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Aktiengeſellſchaften in Preußen. 
Aber die preußiſchen Aktiengeſellſchaften mit 
an der Berliner Fondsbörſe zugelaſſenen Aktien 
1908 veröffentlicht das königl. Statiſtiſche Landes⸗ 
amt in der „Statiſtiſchen Korreſpondenz“ vom 
11. Juni 1910 (Jahrgang 36, Nr. 22) eine ein⸗ 
gehende Statiſtik. Sie legt dabei einen Durch⸗ 
ſchnittskurs zugrunde, welcher aus den möglichſt 
in der Mitte eines jeden Monats des betreffenden 
Geſchäftsjahres notierten Tageskurſen, wie ſie ſich 
aus dem „Amtlichen Kursblatte der Berliner 
Handelsbörſe“ ergeben, gebildet it; berückſichtigt 
wurde in erſter Linie der Bezahlkurs (bz.), wenn 
aber ein ſolcher im Monat nicht vorhanden war, 


der Geldkurs (B.) und nur, wenn auch dieſer fehlte, 


der Briefkurs (G.). 

Die Darſtellung der Ergebniſſe dieſer Kurs⸗ 
ſtatiſtik beginnt die Statiſtik auszugsweiſe mit 
einer Überſicht, aus der die Zahl der inbetracht 
kommenden Geſellſchaften, ihr Kapital nach Nenn⸗ 
und Kurswert ſowie ihre Geſchäftsergebniſſe unter 
Vergleichung ihres Gewinn⸗ oder Verluſtüberſchuſſes 
ſowohl mit dem Nenn⸗ wie mit dem Kurswerte 
ihres Aktienkapitals erſichtlich ſind. 

Nach dieſer Überſicht betrug die Zahl der an 
der Berliner Fondsbörſe zugelaſſenen Aktien⸗ 
geſellſchaften insgeſamt 634, von denen 58 mit 
Vorzugsaktien ausgeſtattet waren. Das ein⸗ 
gezahlte Aktienkapital betrug nach dem Nennwerte 
5806,57 Millionen Mark, nach dem Kurswerte 
9475,79 Millionen Mark. Der bilanzmäßige Ge- 
mim oder iberſchuß für das Bilanziahr 1908 war 


ſchuß für das Bilanzjahr 1908 war 616 650,9 Mil⸗ 
lionen Mark, d. h. 10,6 v. H. des eingezahlten 
Kapitals nach dem Nennwert bezw. 6,5 nach dem 
Kurswerte. 5 . 

Es gab im Jahre 1908 in Preußen im ganzen 
859 Aktiengeſellſchaften mit einem eingezahlten 
Aktienkapital von 6358,61 Millionen Mark, deren 
Aktien Börſenkurs hatten. Von dieſen Geſell⸗ 
ſchaften waren 74,2 v. 9, alſo faſt drei Viertel, 
mit ihren Aktien bei der Berliner Fondsbörſe zu⸗ 
gelaſſen; ihr Aktienkapital machte 91,4 Hundert⸗ 
teile desjenigen aller Geſellſchaften mit Aktien⸗ 
börſenkurs aus. ; 

Der geſamte Kurswert des Aktienkapftals der 
Geſellſchaften mit an der Berliner Börſe zuge⸗ 
laſſenen Aktien 1908 war um über drei Fünftel 
höher als ſein Nennwert, insbeſondere bei den 


Stammaktien ſogar um nahezu zwei Drittel, hin⸗ 


gegen bei den Vorzugsaktien nur um ein Sechſtel. 
Stellt man den bilanzmäßigen oder den Jahres⸗ 
Gewinnüberſchuß aller Geſellſchaften dem Kurs⸗ 
werte ihres Aktienkapitals gegenüber, ſo ergibt 
ſich eine um faſt zwei Fünftel geringere Rentabili⸗ 
tätsziffer, als bei Vergleichung des überſchuſſes 
mit dem Kapital⸗Nennwerte. In dieſem Unter- 
ſchiede findet das Abweichen des Erwerbspreiſes 
der Aktien von ihrem Nennwerte ſeinen Ausdruck; 
zugleich kommt die unter Berückſichtigung des Kurs⸗ 
wertes berechnete Rentabilität der Wirklichkeit 
viel näher, als bei Gegenüberſtellung⸗ von Gewinn⸗ 
oder Verluſt⸗Uberſchuß und Nennwert. 
Gewerbegruppenweiſe ſtand nur bei der Land⸗ 
und Forſtwirtſchaft ſowie bei der Leuchtſtoff⸗ uſw. 
Induſtrie, außerdem auch noch, ſoweit es ſich um 
Vorzugsaktien handelt, beim Verkehrsgewerbe, der 
Gaſt⸗ und Schankwirtſchaft und den „ſonſtigen“ 
Geſellſchaften der Kurswert des Aktienkapitals 
hinter deſſen Nennwerte zurück; andererſeits ging 


erſterer über letzteren beim Verſicherungsgewerbe 


und bei der chemiſchen Induſtrie (bei dieſer aber 
nicht auch bezüglich der Vorzugsaktien) um ein 
mehrfaches hinaus. 

Während ſich im Verhältnis zum Kapital⸗ 
nennwerte der Jahres⸗Gewinnüberſchuß beim Ver⸗ 
ſicherungsgewerbe und demnächſt bei der chemiſchen 
Induſtrie am höchſten ſtellte, war er, am Kurs⸗ 
werte gemeſſen, beim Bekleidungs⸗, ſodann erſt 
beim Verſicherungsgewerbe am bedeutendſten und 
bei der Maſchinen⸗ uſw. Induſtrie, der Induſtrie 
der Steine und Erden ſowie den „ſonſtigen“ Geſell⸗ 
ſchaften noch bedeutender, als bei der chemiſchen 
Induſtrie. Ein Verluſtüberſchuß tritt nur bei der 
Induſtrie der Leuchtſtoffe uſw. hervor. Geht man 


Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt üt. 


freilich — was hier zuweit führen würde — auf] habt. Niemand freut ſich mehr darüber als 
die Untergruppen (Gewerbearten) zurück, jo finden] wir, daß zwiſchen ſeinem Vaterlande und dem 
ſich noch mehrfach Verluſt⸗, andererſeits aber auch] unſerigen beſſere Beziehungen eintraten. Im 
recht hohe Gewinnüberſchüſſe (bis faſt zu 15 v. H.] Augenblick, wo er uns verläßt, verſichern wir 


des Kurswertes des Aktienkapitals). 


Zum Abgange des Geſandten 
Fürſten Radolin. 


Der Kaiſer an Radolin. Der Kaiſer 
hat an den Botſchafter Fürſte⸗ 


während einer nunmehr 47jährigen amtlichen 
Tätigkeit Meinen Vorfahren in der Krone, 
Mir und dem geſamten Vaterlande geleiſtet 
haben. Als Botſchafter in Konſtantinopel, 
Petersburg und Paris iſt es Ihnen gelungen, 
ſich das Wohlwollen der Monarchen und die 
Achtung der Regierungen, bei denen Sie be⸗ 
glaubigt waren, in ſo hohem Grade zu er⸗ 
werben, daß Sie in der Lage waren, Meine 
Politik und die Intereſſen unſeres Vater⸗ 
landes erfolgreich zu vertreten. Indem Ich 


Ihnen, lieber Fürſt, als Beweis Meines Wohl⸗ 


wollens die Brillanten zum Kreuz der Groß⸗ 
komture des königlichen Hausordens von 
Hohenzollern verleihe, deſſen Inſignien Ihnen 
demnächſt zugehen werden, ſpreche Ich die Hoff⸗ 
nung aus, daß es Gott gefallen möge, Ihnen 
die nach einem arbeitsvollen Leben wohlver⸗ 
diente Ruhe noch durch lange Jahre zu ge⸗ 
währen. Kiel, 27. Juni 1910 Wilhelm. 
Franzöſiſche Abſchiedsworte für 
den Fürſten Radolin. Die Abſchieds⸗ 
worte, die die Pariſer Preſſe dem Fürſten von 
Radolin widmet, und die Betrachtungen, mit 
denen ſie Herrn von Schoen begrüßt, find faſt 
ausnahmslos von außerordentlicher Freundlich⸗ 
keit. So ſchreibt „Figaro“: „Im Augenblick, 
wo Fürſt Radolin ſein hohes Amt verläßt, 
haben alle ſeine perſönlichen Freunde, die bei 
uns ſehr zahlreich ſind, ebenſo wie alle Freunde 
des Friedens die Pflicht, anzuerkennen, daß er 
auf ſeinem Poſten immer ſehr viel Geſchicklich⸗ 
keit, Takt und Würde entfaltet hat. Während 
er Deutſchland in Frankreich vertrat, gingen 
die deutſch⸗franzöſiſchen Beziehungen durch eine 
der gefährlichſten Kriſen, denen ſie ſeit dem 
Kriege ausgeſetzt waren. Im Laufe dieſer ſo 
überaus peinlichen Kriſis tat Fürſt Radolin, 
der nur die Rolle eines Vermittlers zu ſpielen 
hatte, wenigſtens alles, was von ihm abhängt, 
um die Mitteilungen, mit denen man ihn be: 
auftragte, zu mäßigen und zu mildern, wenn 
ſie allzu brutal und unzuſammenhängig waren. 
Man verrät kein Geheimnis mehr, wenn man 
ſagt, daß er in mehr als einem Punkt die 
Politik, die er anzuwenden die Amtspflicht 
hatte, ebenſo in ihrer Form, wie in ihrem In⸗ 
halt mißbilligte. An der glücklichen Ent⸗ 
ſpannung, die eingetreten iſt, und deren 


Wirkungen immer deutlicher werden, hat Fürſt 


Radolin einen bedeutenden Anteil ge⸗ 


ihn des lebhaften Bedauerns, das er bei uns 
hinterlaſſen wird.“ 


Die „Derelendung der Maſſen“. 


Über die Beſſerung der Ein⸗ 
kommenverhältniſſe der minder⸗ 


[bemittelten Kreiſe der Bevölkerung in 


Preußen ſchreibt man der „Deutſchen Tages⸗ 
zeitung“: Die Veranlagungen der Einkommen⸗ 
ſteuer haben ergeben, daß das Einkommen der 
Steuerpflichtigen mit weniger als 3000 Mark 
eine ſehr bedeutende Steigerung erfahren hat. 
Denn es ſtieg von 3,1 Milliarden im Jahre 
1895 auf 7,6 Milliarden im Jahre 1909. Das 
bedeutet alſo eine Steigerung von 150 Prozent 
in einem Zeitraum von 14 Jahren. Dieſer 
Aufſchwung in den Einnahmen kommt auch zum 
Ausdrucke in dem Anwachſen der Summen, die 
in die Sparkaſſen eingelegt wurden, weil 
dieſe überwiegend von den minderbemittelten 
Kreiſen benutzt werden. Die preußiſchen Spar⸗ 
kaſſen hatten in dem Jahre ein Einlagekapital 
von 4,5 Millarden; dieſes iſt nun in den letzten 
14 Jahren bis zum Jahre 1909 auf faſt 12 
Milliarden angewachſen. Eine ſolche Steigerung 
findet ihre Erklärung in der Aufheſſerung der 


* \ ‚von Radalin PMictie® ſtlebens eingetreten ift. Nah Aus⸗ 
bei ſeinem Vusſcheiden aus deni Amt folgendes 173 
Handſchreiben gerichtet: „Lieber Fürſt 
Radolin! Es iſt Mir ein Bedürfnis, Ihnen 
aus Anlaß Ihres Ausſcheidens aus dem Reichs⸗ 
dienſt Meinen kaiſerlichen Dank auszusprechen 
für die ausgezeichneten Dienſte, die Sie 
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weis det Berechnungen für die Anfallver⸗ 
ſicherung ſind in den letzten 10 Jahren die 
Durchſchnittslöhne von 746 auf 1027 
Mark, alſo um 38 Prozent geſtiegen. Nimmt 
man nun eine Steigerung der Koſten des 
Lebensunterhaltes in der gleichen Zeit von 25 
Prozent an, ſo würde ſich immer noch eine reine 
Lohnſteigerung über die Erhöhung der Lebens⸗ 
mittelpreiſe von 13 Prozent ergeben. Im 
ganzen hat in der Zeit vom Jahre 1895 bis 
zum letzten Jahre das Einkommenſoll 
eine Steigerung von 152 Millionen auf 284 
Millionen erfahren, alſo eine Zunahme von 
125 Prozent. Die Steigerung an Einkommen 
iſt mithin bei den minderbemittelten Kreiſen 
verhältnismäßig eine erheblich ſtärkere ge⸗ 
weſen. 
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Politiſche Tagesſchau. 


Auswärtige Stimmen über den Wechſel 
im Auswärtigen Amt. 


Zu dem Wechſel im deutſchen Auswärtigen 
Amt ſchreibt das hochoffiziöſe Wiener 
„Fremdenblatt“: „Herr v. Kiderlen⸗ 
Wächter gehört zu den markanteſten Ber 
ſönlichkeiten der deutſchen Diplomatie. Bei 
allen Freunden des Deutſchen Reiches wird 
ſeine Ernennung mit lebhafter Genugtuung 
begrüßt werden. Mit aufrichtigem Bedauern 
ſieht man Freiherrn v. Schoen ſcheiden. 
Der geweſene Staatsſekretär hat ſich durch 
ſein konziliantes Weſen die größten Sym⸗ 
pathien erworben.“ — Des Freiherrny. 
Schoen Austritt aus dem Auswärtigen 


Amt wird von der Londoner „Limes“ 


bedauert, weil man Schoen als England 
wohlgeſinnten Staatsmann anſah, deſſen Ehr⸗ 
gefühl unbedingtes Vertrauen verdiente. Auch 
„Daily Graphic“ lobt Schoens Ge⸗ 
rechtigkeitsſinn, der in den Unterhandlungen 
mit Frankreich über Marokko beſonders her⸗ 
vortrat. 7 15 
Miniſter von Schorlemer und die 
Landwirtſchaft. 

Auf ein Glückwunſchtelegramm des weſt⸗ 
fäliſchen Bauernvereins an den neuen Land⸗ 
wirtſchaftsminiſter von Schorlemer⸗Lieſer 
antwortete dieſer, daß er es für tröſtlich und 
ermutigend erachte, auf das Vertrauen und 
die Unterſtützung der Landwirte der roten 
Erde rechnen zu dürfen. Er werde bemüht 
ſein, nach beſten Kräften die ihm anver⸗ 
trauten Intereſſen der preußiſchen Landwirt⸗ 
ſchaft zu fördern. 5 


„Der Ausſchuß erklärt, 


Die Schiffahrtsabgaben im Bundesrat 

beſchloſſen. 

In der Mittwoch⸗Sitzung des Bundes⸗ 
rates wurde dem Entwurf eines Geſetzes 
über den Ausbau der deutſchen Waſſerſtraßen 
und die Erhebung von Schiffahrtsabgaben 
in der von den Ausſchüſſen beſchloſſenen 
Faſſung die Zuſtimmung erteilt. 


Keine neue Flottenvorlage. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ druckt einen 
Artikel der „Germania“ über eine angebliche 
neue Flottenvorlage ab und bemerkt im An⸗ 
ſchluß daran: „Der in dem Schlußſatze des 
„Germania“-Artikels enthaltenen, durchaus 
zutreffenden Mahnung an die deutſche Preſſe, 


die völlig aus der Luft gegriffene Behauptung 


von einer neuen Flottenvorlage nicht weiter 
zu kolportieren, können wir uns nur an⸗ 
ſchließen.“ 

Das Geſetz über die Wohnungsgeldzuſchüſſe 
und Mietsentſchädigungen iſt vom Kaiſer 
unterm 28. d. Mts. vollzogen und nun⸗ 
mehr erlaſſen worden. Das Geſetz, 
das mit Wirkung vom 1. April 1910 ab in 
Kraft geſetzt iſt, iſt das erſte, das die Unter⸗ 
ſchriften der neuen Miniſter v. Dallwitz und 
v. Schorlemer trägt. i 


Güterzertrümmerung. 

Der Ständige Ausſchuß des Deutſchen 
der Sitzung i Schwarzhurg in Thür tigen: 
a h Daß der baheriſche 
Geſetzentwurf über die Güterzertrümmerung 


in der Faſſung der Beſchlüſſe der Kammer 


der Abgeordneten geeignet erſcheint, den 
Auswüchſen der gewerbsmäßig betriebenen 
Güterzertrümmerung in erfolgreicher Weiſe 
entgegenzutreten und die damit verbundenen 
Schäden zu beſeitigen.“ 


Zur Entſchuldigung des ländlichen 
Grundbeſitzes 


ſind, wie verlautet, für weitere Verſuche zu⸗ 
nächſt die Provinzen Brandenburg und 
Sachſen in Ausſicht genommen. Eine 
Entſchuldigungsaktion würde auch in dieſen 
Provinzen nur auf der Grundlage des Ge⸗ 
ſetzes über Feſtſetzung einer Verſchuldungs⸗ 
grenze für land⸗ und forſtwirtſchaftliche 
Grundſtücke in der Weiſe vorgenommen 
werden können, daß den landwirtſchaftlichen 
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und genoſſenſchaftlichen Kreditanſtalten ſtaat⸗ 


liche Beihilfen für den Sicherheitsfonds ge⸗ 
währt werden. Diefe Beihilfen würden in 
der Form zinsloſer Dahrlehen gegeben 
werden, die nach Ablauf von 30 Jahren 
rückzahlbar find. 

Die reichsländiſche Verfaſſungsfrage. 


In der Mittwoch⸗Sitzung des elſäſſi⸗ 


ſchen Landesausſchuſſes, auf 
deſſen Tagesordnung die Anträge Hauß 


(Ztr.) und Blumenthal (Demokrat) und 
Labroiſe (Lothringer) über die Verfaſſungs⸗ 
und Wahlrechtsreform ſtanden, gab Unter⸗ 
ſtaatsſekretär Dr. Petri folgende Erklärung 
ab: Der Antrag Hauß und der zweite Teil 
des Antrages Blumenthal⸗Labroiſe 


wirkung auf die Geſtaltung von Geſetzen, 
die ausſchließlich der verfaſſungsmäßigen Zu⸗ 
ſtändigkeit der geſetzgebenden Faktoren des 


bean⸗ 
ſpruchen für den Landesausſchuß eine Ein⸗ 


Reiches vorbehalten ſind. Die Regierung 8 


erachtet es für unvereinbar mit der gegebenen 


Rechtslage, ſich an ihrer Beratung zu be⸗ 


teiligen. Sollte der auf das Wahlrecht be⸗ 
zügliche Teil des Antrages Blumenthal⸗ 
Labroiſe etwa beſonders zum Beſchluß er⸗ 
hoben werden, ſo würde die Regierung dem 
Herrn Reichskanzler dieſen Beſchluß in gleicher 
Weiſe übermitteln, wie den am 24. Februar 
gefaßten Entſchluß über das Wahlrecht mit 
proportionellem Wahlverfahren. Darauf ver⸗ 
ließen die Vertreter der Regierung das Haus. 
— Der Statthalter Graf v. Wedel wird am 
kommenden Freitag ſeine Reiſe nach Schweden 


lzu dem gewohnten Sommerurlaub antreten. 
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Dabei wird er ſich Sonnabend in Berlin 
aufhalten und vorausſichtlich mit dem Reichs⸗ 
kanzler ein Beſprechung über die Verfaſſungs⸗ 
frage haben. 

Zum Friedensſchluß im Baugewerbe. 

Die urſprünglich nach dem Reichsamt des 
Innern eingeladene Konferenz zwiſchen 
den Führern der Zentralorganiſationen der 
Arbeitgeber und Arbeitnehmer 
fand am Mittwoch in Halle ſtatt. Auf 
ausdrücklichen Wunſch der Parteien wohnten 
Dr. Wiedfeldt⸗Berlin und Gerichtsdirektor 
Dr. Prenner⸗München den Beſprechungen 
als Verhandlungsleiter bei. Es wurden die 
in einzelnen Orten nochbeſtehen⸗ 
den Differenzen beſprochen. Dabei 
wurde feſtgeſtellt, daß zwiſchen den Führern 
der Zentralorganifationen über die Durch⸗ 
führung der Verträge keine prinzipiellen 
Meinungsverſchiedenheiten beſtehen, ferner 
daß die Zentralorganiſationen alle Mittel 
zur Durchführung des Schiedsſpruches ange⸗ 
wandt haben, und daß bis auf wenige Orte 
ein Erfolg erzielt wurde. Wenn in einzelnen 
Lokalorganiſationen noch Schwierigkeiten be⸗ 
ſtänden, ſo ſtehe dies in Widerſtreit mit den 
Beſprechungen der Zentralorganiſationen und 
den Entſcheidungen des Schiedsgerichts. Dies 
wurde im Intereſſe der Lokalorganiſationen 
und des Anſehens der Organiſationsent⸗ 
wickelungen wie auch der Tarifverträge all⸗ 
ſeitig bedauert. Aber auch in den Fällen, 
in denen angeſichts der entſchiedenen Haltung 
der Zentralorganiſationen in kürzeſter Friſt 
noch eine Beilegung der Differenzen zu er⸗ 
warten wäre, wurde übereinſtimmend feſtge⸗ 
legt, daß die örtlichen Verhandlungen überall 
ſofort aufzunehmen und ſo zu fördern ſind, 
daß die im Schiedsſpruch angegebenen Termine, 
8. und 15. Juli, tunlichſt eingehalten werden. 


Die Verhaftung des Barons Angern⸗ 
Sternberg, 


Vertreters des Wiener Korreſpondenzbureaus 
in Petersburg wird mit dem Verſchwinden 
wichtiger, geheimer Aktenſtücke aus der 
Bibliothek der Kriegsakademie in Zuſammen⸗ 
hang gebracht, was bereits die Verhaftung 
des Bibliothekars Maslowski zur Folge ge⸗ 
habt hat. 


Der niederöſterreichiſche Bauernbund, 
der an 60 000 Mitgieder zählt und in ſtetem 
Wachſen begriffen ift, hält gegenwärtig in 
Wien ſeine Generalverſammlung ab. Durch 
einen Beſchluß wurde es der Bundesleitung 

zur Pflicht gemacht, allen Beſtrebungen, 
welche die Einigkeit 1 der be an zu 
Körentadeignet find nit aller Entſchiedenheit 
entgegen zu wirken. A 
Die Abänderung des engliſchen 
Krönungseides. 


Im Unterhauſe brachte am Dienstag 
Premierminiſter Asquith den angekündigten 
Geſetzentwurf ein, durch den die Erklärung 
des Königs bei der Thronbeſteigung geändert 
wird. Nach der Vorſchrift dieſes Geſetzes 
bekennt ſich der König als treues Mitglied 
der proteſtantiſchen reformierten Kirche und 
verſpricht, nach beſten Kräften und dem Ge⸗ 
ſetze entſprechend für eine proteſtantiſche 
Thronfolge Sorge zu tragen. Der Premier⸗ 
minſter erklärte, die Regierung glaube, in 
dem Geſetz alle Bürgſchaften vorgeſehen zu 
haben, die nach menſchlichem Ermeſſen ge⸗ 
fordert werden könnten. Asquith wies weiter 
auf das ſtarke Anwachſen der Zahl der 
katholiſchen Untertanen hin, deren unzweifel⸗ 
hafte Loyalität nicht beſonderer Vorſichtsmaß⸗ 
regeln bedürfe. Der Wortlaut der alten Er⸗ 
klärung enthalte eine unnötige Beleidigung der 
Katholiken und müſſe auch für den König 
unangenehm ſein. — Balfour ſchloß ſich 
den Ausführungen des Premierminiſters an. 


— Redmond erklärte die Vorlage für 
einen Akt ſpäter Gerechtigkeit gegenüber 


Millionen von Untertanen des Königs. — 
Darauf wurde der Geſetzentwurf in erſter 
Leſung mit 383 gegen 42 Stimmen ange⸗ 
nommen. d 

Neue Cholerafälle in Rußland. 


Am Mittwoch ſind in Petersburg zwei 
Fälle von Cholera feſtgeſtellt worden. 


Zum Befinden der Königin von Rumänien. 

Wie aus Bukareſt gemeldet wird, iſt das 
Befinden der Königin ſeit Dienstag weniger 
gut. Doch liegt kein Grund zur Beſorgnis 


vor. 
Das Geſetz gegen die Anarchiſten 


hat nach der Kammer nun auch der argen⸗ 
tiniſche Senat angenommen. Von den aus 
Anlaß der Bombenexploſion im Theater von 
Colon vorgenommenen Verhaftungen ſind 
mehrere aufrecht erhalten worden. Es ver⸗ 
lautet, daß die Polizei dem Täter auf der 
Spur ſei. 
Die Reformbewegung in China. 

Die Regierung hat ihre Zuſtimmung zu 
einer Denkſchrift verweigert, in welcher von 
Delegierten von Provinzen und chineſiſchen 
überſeeiſchen Gemeinden die Gewährung einer 
Konſtitution gefordert worden war. Die Re⸗ 
gierung erklärt in ihrer Antwort, es ſei un⸗ 


möglich, den von dem verſtorbenen Kaiſer 
feſtgeſetzten Zeitraum von neun Jahren ab⸗ 
zukürzen, da die Bevölkerung für die Er⸗ 
langung konſtitutioneller Rechte noch nicht reif 
ei. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 29. Juni 1910. 

— Die „Hohenzollern“ mit dem Kaiſer 
an Bord iſt heute Mittag wieder im Kieler 
Hafen eingelaufen und um 12% Uhr an die 
Boje gegangen. 

— Der Saatsſekretär des Reichkolonial⸗ 
amtes v. Lindequiſt iſt von ſeinem Urlaub 
zurückgekehrt. 

— Anſtelle des Geheimen Oberregierungs⸗ 
rates und Vortragenden Rates im Kultus⸗ 
miniſterium Profeſſor Dr. Matthias iſt, wie 
die „Deutſche Tagesztg.“ hört, das bisherige 


Mitglied des Berliner Provinzialſchul⸗ 
kollegiums, Provinzialſchulrat Profeſſor 
Dr. Klatt berufen worden. Geheimrat 


Matthias erhielt aus Anlaß ſeines Aus⸗ 
ſcheidens den Titel eines Wirklichen Geheimen 
Oberregierungsrates mit dem Range der 
Räte erſter Klaſſe. 

— Wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ hört, 
beabſichtigt der bisherige Miniſter des Innern 
v. Moltke ſich auf ſeine Beſitzung Klein⸗ 
Breſa in Schleſien zurückzuziehen. 


Heer und Flotte. 


Die Erhöhung der Lebensdauer 
durch den Militärdienft iſt bei den 
ſtatiſtiſchen Aufſtellungen der Sterblichkeitsverhält⸗ 
niſſe der männlichen Bewohner Deutſchlands in 
die Erſcheinung getreten. Wie aus den neuen 
deutſchen Sterbetafeln hervorgeht, nimmt die 
Sterblichkeit des männlichen Geſchlechtes bis zum 
14. Lebensjahre ſtetig ab, um dann bis zum 21. 
eich wieder langſam anzuwachſen. Vom 
faſt konſtant, um dann bis in die Altersjahre 
wieder anzuwachſen. Dieſer Stillſtand in der 
Sterblichkeitsſtatiſtik der männlichen Bewohner 
Deutſchlands iſt in derjenigen der Frauen nicht 
vorhanden. Bei denjenigen Männern, die vom 
Militärdienſt befreit wurden, findet man in ben 


Sterblichkeitstafeln anſtelle des Stillſtandes ein A 


gleichmäßiges, wenn auch geringes Anm achſen der 
Zahl der Todesfälle. Die franzöſiſchen Statiftiten 


haben ähnliche, wenn auch nicht jo günftige Er⸗ Z 


gebniſſe geliefert. In den engliſchen Tafeln iſt 
dagegen von einem Stillſtand der Sterblichkeit des 
männlichen Geſchlechtes im Anfang der zwanziger 
Jahre nichts zu bemerken. Aus diefen Tatſachen 
geht klar hervor, daß der Militärdienst einen 
außerordentlich günſtigen Einfluß auf die 
heitlichen Vorhältniſſe der münnlichen 9 
dus fbi, und daß die allgemeine Ney 
angetan if, die Lebensdauer der mann den De: 
völkerung zu verlängern. 


Bi 


Arbeiterbewegung. 


Infolge eines teilweifen Streiks in einer Fabrſk in 
Enſchede hat die Vereinigung der Unternehmer der 
Baumwollinduſtrie die Ausſperrung für 
alle Fabriken vom 1. Juli ab beſchloſſen. Von dielem 
Tage ab werden 8000 Arbeiter beſchäftigungslos ein 
und zwar in der erſten Woche an zwel Tagen, in der 
zweiten Woche an drei Tagen und jo fort bis zur 
völligen Schließung der Fabriken. * 


Ausland. 


London, 29. Juni. Herzog Ferdinand 
von Alencon, Prinz von Bourbon, iſt heute 
in Wimbledon im 66. Lebensjahre geſtorben. 
(Er war der Gemahl der Prinzeſſin Sophie 
von Bayern, die im Jahre 1897 in Paris 
bei einem Bafarbrande in den Flammen 
umkam. 


Provinzialnachrichten. 


Marienwerder, 29. Juni. (Brandunglück.) 
In der Nacht zu geſtern liſt in Gr.⸗Nebrau das 
Gehöft des Beſitzers Hoffmann mit zwei Wohn⸗ 
häuſern bis auf einen maſſiven Speicher total 
niedergebrannt. Eine Arbeiterin, die in einem 
ebenfalls durch das Feuer vernichteten Stalle ſchlief, 
fand in den Flammen ihren Tod. 

Danzig, 29. Juni. (Die Jacht Lenſahn,) mit dem 
Großherzog von Oldenburg und feiner Tochter, der 
Prinzeſſin Eitel Friedrich, an Bord, iſt heute Nachmittag 
zunächſt auf der Reede vor Zoppot te Der 
Großherzog ging dann an Land und beſuchte in Zoppot 
die Nordbadeanſtalt. Herr Kurdirektor von Olszewski 
begrüßte den Großherzog und die Prinzeſſin bei der Ab⸗ 
fahrt und überreichte letzterer einen Blumenſtrauß. Nach⸗ 
mittags 5 Uhr kam die Jacht mit ihren hohen Inſaſſen 
in den Pagel und ging ſtromauf an die Schichauwerft, 
wo ſie feſtgelegt wurde. Gegen 6 Uhr begab ſich der 
kommandierende General von Mackenſen an Bord der 
Lehnſahn. Sein Aufenthalt an Bord währte etwa eine 
Stunde. Dann begab ſich der zum Ehrendienſt beim 
Großherzog kommandierte Herr Oberwerftdirektor Konter⸗ 
admiral Freiherr von Schimmelmann an Bord, ebenſo 
Herr Geheimer Kommerzienrat Zieſe aus Elbing. Beide 

erren waren bis in die Abendſtunden Gäſte des Groß⸗ 
erzogs. 

Danzig, 30. Juni. (Herr Oberregierungsrat 
Iffland) bei der hieſigen Oberzolldirektion iſt zum 
1. Auguſt d. Is. in gleicher Dienſteigenſchaft an 
die Oberzolldirektion in Breslau verſetzt worden. 

Karthaus, 29. Juni. (Die neue Bahnlinie Danzig⸗ 
Langfuhr⸗Altmühle), Karthaus, iſt jetzt endgiltig feſt⸗ 
gelegt. Eine Kommiſſion, beſtehend aus den Herren 
Dberpräfident v. Jagow, Regierungspräſident Förſter 
und Eiſenbahnpräſident Rimrott und den Landräten Hage⸗ 
mann und Venske beſichtigte vorige Woche dieſe Strecke. 
Da arnlien Vorarbeiten dürften in Kürze begonnen 
werden. 5 

Zoppot, 29. Juni. (Ein böſer Unfall) ereignete 


ande! Hansſuüchungen vor, die einen großen Teil der geſtoh 
Es, und Kleidungsſtſicke, } 
elken ufw. ann, joken_ an die Arbeitsnachweisſtelle 


Damemo | 
werden, damit die Bewerber auf anderen Dienſtſtellen 


anſtalt. Der Wachtpoſten der Badeverwaltung, 
Schwimmer Fritz Anders, fiel, als er ein Bad 
nehmen wollte, beim Hinabſpringen in die See ſo 
unglücklich auf den Kopf, daß er bewußtlos unter 
Waſſer blieb. Glücklicherweiſe wurde der Vorfall 
bemerkt und Anders aus dem Waſſer gezogen. 
Arztlicher Hilfe gelang es zwar, den Verunglückten 
ins Leben zurückzurufen, es ſcheint aber eine Ver⸗ 
letzung der Wirbelſäule eingetreten zu ſein, da 
zurzeit totale Lähmung vorhanden iſt. 

Angerburg, 28. Juni. (Bei einem heftigen Ge 
witter), das ſich am Sonntag Vormittag hier entlud, 
wurde der Arbeiter Hoft, der unter einem Weidenbaum 
Schutz ſuchte, von einem Blitzſtrahl getötet. 

Marggrabowa, 26. Juni. (Aus Anlaß der 
350 jährigen Jubelfeier der Stadt) prangten die 
Straßen in prächtigem Laubſchmucke. Glocken⸗ 
geläute eröffnete am Sonnabend und Sonntag das 
Feſt. In den ſtädtiſchen Schulen fanden Feſtakte 
ſtatt, und dann erfolgte unter Vorantritt eines 
Teiles der Kapelle des Infanterſe⸗Regiments 
Nr. 147 ein Umzug der Schüler und Schülerinnen. 
Ein Fackelzug mit Fackeln bildete den Schluß des 
erſten Feſttages. Jung und alt gab ſich darauf 
ohne Zwang dem Tanze auf dem zu dieſem Zwecke 
auf dem Marktplatze errichteten großen Tanzboden 
hin. — Am Sonntag früh wurde der Feſttag mit 
Choralblaſen auf dem Kirchberge und Glocken⸗ 
geläute eingeleitet. Unter Teilnahme ſämtlicher 
Innungen und Gewerke fand dann ein Kirchgang 
ftatt, an den ſich auf dem Marktplatz eine Anſprache 
und ein Verleſen der Stiftungsurkunde unſerer 
Stadt durch Bürgermeiſter Schutz ſchloß. Nach 
einer Feſtſitzung der ſtädtiſchen Körperſchaften, bei 
der das von der Stadt geſtiftete Bild des kang⸗ 
jährigen Bürgermeiſters Lorenz im Sitzungsſaale 
aufgehängt wurde, bildete den Hauptpunkt an 
dieſem Feſttage ein Umzug ſämtlicher Innungen 
und Vereine durch die Stadt unter Vorantritt 
eines Muſikkorps. Die Fleiſcher waren einem 
alten Brauch gemäß beritten, die Geſellen führten 
auf einem feſtlich bekränzten Wagen, der die 
maſuriſchen Farben blau⸗weiß⸗rot trug, einen 
Stier mit ſich. Die Feuerwehr erſchien bei Sonnen⸗ 
ſchein auf einem Wagen mit angezündeten Fackeln. 
Die Schmiede⸗Innung hatte ebenfalls die Sinn⸗ 
bilde ihres Han bp auf einem Wagen vereint. 
Starker Rauch entſtrömte dem Schmiedefeuer, und 
tüchtig wurden die Reifen geſchlagen. Sogar alle 
Poſtunterbeamten waren in Uniform im Zuge ver⸗ 
treten, der einige Hundert Teilnehmer aufwies. 


bis 27. Lebensjahre bleibt die Sterblichkeit Auf dem Marktplatze verſammelten ſich hierauf die 


Feſtteilnehmer. Nochmals wurde eine kurze An⸗ 
ſprache gehalten, und darauf ging es zum Tanz. 
Ein Feuerwerk und ein Ball im Schützengarten 
bildeten den Schluß des Feſtes. 

Bromberg, 29. Juni. (Ein Maffendiebftahl,) wie 
er hier in Bromberg noch nicht vorgekommen ſein 
dürfte, wurde dem „Bromb. Tagebl.“ zufolge geſtern 
bend aufgedeckt. Die Diriktricſe Erna Wozniak 
und die Verkäuferin Marie Wozniak haben in 
einem Geſchäft in der Friedrichſtraße ſeit langer 
eit im Einverſtändnis mit der Kaſſtererin 
Mittelſtdt große Diebſtähle ausgeführt. Die 
beiden Wozniak, deren Mutter, die Witwe Klara 
Wozniak und der Hausdiener Wladislaus Lesniewicz 
wurden geſtern Abend gegen 9 Uhr verhaftet und dem 
Polizeigefängnis zugeführt. Die Kriminalpolizei nahm 
noch ſpät abends in den Wohnungen der Verha idten 
2 
Sachen zutage f 


Der Wert der geſtohlenen Gegenſtände beläuft ſie 

vorläufiger Schätzung auf 5—6000 Mark, doch 
dieſe Summe bedeutend überſchritten werden, da noch 
fortwährend neue, aus den Diebſtählen herrührende 
Sachen gefunden werden. Auch weitere Verhaftungen 
ſtehen noch bevor. 

Wongrowitz, 28. Juni. (Selbſtmord.) Der in See⸗ 
haufen ftationierte Geſtütswärter hat fi in feiner Woh⸗ 
nung erhängt. 

Samter, 28. Juni. (Wegen des zu errichtenden 
Kriegerwaiſenhauſes in Samter) weilten geſtern zwecks 
Verhandlung mit den ſtädtiſchen Behörden Exzellenz 
von Spitz und Wirkl. Geh. Oberkriegsrat von Roon in 
unſerem Orte. Vorher beſichtigten die Herren das zur 
ie geſtellte Baugelände und die Landwirtſchafts⸗ 

ule. 


Feſtoroͤnung zur Jubelfeier 
des Infanterie⸗Regiments Nr. 61. 


In den Tagen vom 2. bis 4. Juli begeht das Inf.⸗ 
Regiment von der Marwitz Nr. 61 die Feier ſeines 
50 jährigen Beſtehens. Am 2. Juli nachmittags 5½ Uhr 
erfolgt im Dffizierkafino die Begrüßung der 
Gä ſt e, die zahlreich eintreffen werden, und die Über⸗ 
reichung von Geſchenken, wobei auch für einen Imbiß 
geſorgt iſt. Um 8 Uhr abends findet eine Feſtvor⸗ 
ſtellung im Stadttheater ftatt, beſtehend in leben⸗ 
den Bildern mit verbindendem Text, gedichtet von Adda 
v. Liliencron, Tochter des erſten Kommandeurs des 
Regiments Freiherr v. Wrangel, der im Gefecht bei 
Kolding am 23. April 1849, wo er, dem Tambour die 
Trommel nehmend, die Seinen zum Sturm führte, als 
„Tambour von Kolding“ eine beſondere Berühmtheit 
erlangt hat. Die lebenden Bilder ſtellen die Geſchichte 
der Stadt dar, übergehend in die Geſchichte des Regl⸗ 
ments. Die Vorſtellung, die von dem neuen Direktor 
unſeres Stadttheaters Herrn Haßkerl einſtudiert wird, 
wird am Dienstag den 5. Juli zum Beſten des Dljon⸗ 
denkmalfonds wiederholt werden, wozu Eintrittskarten 
zu 2 Mark für Loge, 1. Rang und Parkett — die 
zweiten Ränge ſind nicht verkäuflich — in den Buch⸗ 
handlungen von Schwartz und Lambeck und an der 
Kaſſe zu haben ſind. Das Dijondenkmal befindet ſich 
in keiner ſehr würdigen Verfaſſung, weil die franzöſi⸗ 
ſchen Ortsbehörden, unter deren Schutz es ſteht, ſich 
ihrer Verpflichtung meiſtens entzogen und in Zeiten 


politiſcher Spannung, wie 1902, 1906 und 1908 mut⸗ 3 


willige Beſchädigungen des Denkmals durch fanatiſche 
Elemente erfolgten, für die das Regiment ſelbſt auf⸗ 
kommen mußte. An die Feſtvorſtellung am 2. Juli 
ſchließt ſich ein Kommers im Artushof, auf 
eigene Koſten der Teilnehmer. 

Am 3. Juli findet früh 6%, Uhr ein großes 
Wecken ſtatt, ausgeführt von der Regimentsmuſik 
nebſt ſämtlichen Spielleuten. Der Zug bewegt fi) vom 
Leibitſcher Tor durch Wallſtraße, Esplanade, Culmer- 
ſtraße, altſtädtiſchen Markt, Breiteſtraße, Eliſabethſtraße, 
um die Kirche des neuſtädtiſchen Marktes, Katharinen⸗ 
ſtraße, Friedrichſtraße, Stadtbahnhof und endet an der 
Jakobskaſerne. Um 10 Uhr vormittags wird ein Feſt⸗ 
gottesdienſt, bei günſtigem Wetter, auf der 
Culmer Esplanade abgehalten. Der Altar wird auf der 
Anhöhe vor dem Artillerie⸗Wagenhaus errichtet. Auf 
der einen Seite des Altars nehmen die Damen und 
die Ehrengäſte, auf der anderen die Muſik und die 
Vereine ehemaliger 61 er von Berlin und Danzig Auf⸗ 


fi heute Nachmittag in der nördlichen Seebade⸗ ſtellung, im Halbkreis vor dem Altar die aktiven und 


dürfte 


ehemals aktiven Offiziere und Referveoffiziere, 
die ehemaligen 61 er und, im 
Regiment, 


dahinter 
äußerſten Bogen, das 
t ent, beide in Kompagnien. Anſprachen halten 
die Diviſionspfarrer Krüger levangeliſch) und Dr. 
Schmidt (katholiſch). Von hier erfolgt um 11 Uhr der 
Abmarſch zur Parade auf dem altſtädtiſchen Markt. 
Die ehemaligen 61 er nehmen zwiſchen Rathaus und 
Kalſer Wilhelm⸗Denkmal Aufſtellung, daneben die Ehren⸗ 
gäſte und, im rechten Winkel zu ihnen, vor dem Haupt⸗ 
zollamt, die Offiziere und Reſerveoffiziere. Das 1. Bas 
taillon des Regiments nimmt ſeinen Platz vor der alt⸗ 
ſtädtiſchen Kirche, das 2. Bataillon vor der Poſt, das 
3. Bataillon vor dem Hotel „Drei Kronen“ Der Vor⸗ 
belmarſch geſchieht zwiſchen Rathaus und Artushof in 
der Richtung zur Breitenſtraße. Dem Parademarſch 
folgen die ehemaligen 61 er nach Kompagnien geordnet. 
Um 2 Uhr nachmittags findet ein Feſteſſen der 
ehemaligen Unterofſizſere und Mannſchaften im Artus⸗ 
hof, um 3 Uhr ein Feſteſſen im Offizierkafino, im Ge⸗ 
ſellſchaftsanzug, fat. Den Beſchluß bilden abends 
8 uhr Kompagnlefeſtlichkeiten in allen 
größeren Gartenreſtaurants der Stadt. 

Am 4. Juli findet um 11 Uhr vormittags ein Ab⸗ 
ſchiedsfrühſtück (kaltes Büfett) im Offizier⸗ 
kaſino ſtatt. 

Auch bei den Nachbarnationen wird man an der Jubel⸗ 
feier des Regiments, das einſt ruhmreich gegen ſie gefochten, 
Anteil nehmen. In Öfterreih wird am Jubiläumstage 
eine Deputation des 18. böhmiſchen Inf.⸗Regts. unter 
Führung des Oberſt Freiherr v. Malzer eine Gedächt⸗ 
nisfeier an den Grabſtälten der 8. Infanterie⸗Brigade, 
in der das 61. Regiment an der Schlacht bei König⸗ 
grätz teilgenommen, veranſtalten und, wie alljährlich 
am Schlachttage, die Gräber ſchmücken. Und aus Frank⸗ 
reich kommt die Mitteilung, daß die beiden in Dijon 
garnifonierenden Infanterie⸗Regimenter aus Anlaß des 
Jubiläums an den Gräbern der Gefallenen des 61. Re⸗ 
giments eine Ehrenkompagnie ſtellen und gleichfalls die 
Gräber ſchmücken werden — ein erfreuliches Zeichen 
auch der jetzt beſtehenden guten Beziehungen zwiſchen 
den beiden Nationen. Wenn ſelbſt die früheren Gegner 
ih an der Feier des Thorner Regiments beteiligen, fo 
erübrigt es ſich wohl, erſt noch einen Aufruf an die 
Thorner Bürgerſchaft zu richten, auch ihrerſeits mitzu⸗ 
feiern, insbeſondere durch feſtliche Schmückung der 

äufer, um dem guten, freundlichſten Verhältnis 
zwiſchen Bürgerſchaft und Garniſon einen erneuten, 
ſichtbaren Ausdruck zu geben. 


Lokalnachrichten. 


5 Thorn, 30. Juni 1910. 
— (Bäpftliger Orden) Dem Hauptmann 
und Kompagniechef im Infanterle⸗Regiment von der 
Marwitz Konſtantin Cebrian, iſt vom Päpſtlichen Stuhle 
das Kreuz „Pro Eeclesia et Pontifice“ verliehen worden. 
— (Eiſenbahn verwaltung und Re⸗ 
ſerviſten.) Die Eiſenbahnverwaltung hat verfügt, 


ſerviſten rechtzeitig Gelegenheit zur Wiederanſtellun 
geben. Gale lung, denen von A 


Offene Ar⸗ 


werden, wenn auch bei der Arbeltsnachwefsſtelle 2 ln 
dungen von vorzugsweiſe anzuſtellenden Reſerviſten 
nicht vorliegen. 

— Guſtav Adolf⸗ Zweigverein.) 
Geſtern Abend 6 Uhr fand im Tivol eine Guſtav 
Adolf⸗Feier ſtatt, die durch Gewitterregen etwas 
beeinträchtigt wurde. Der Beſuch war trotzdem 
nicht unbefriedigend; erſchienen waren auch die 
Herren Geh. Juſtizrat Landgerichtspräſident Hahn, 
Landrat Dr. Meiſter und Reichstagsabgeordneter 
Reichs bankdirektor Ortel. Nach einigen Vorträgen 
des Kinderchors unter Leitung der Herren Rektor 
Krauſe und Lehrer Matern hielt Herr Pfarrer 
Jacobi eine Anſprache, in der er ſchilderte, wie 
die „gute alte Zeit“ in kirchlicher Hinſicht beſonders 
keine gute in Weſtpreußen geweſen und erſt unter 


weſentlicher Mitwirkung des Guſtav Adolf⸗Vereins 


eine wahrhaft gute neue Zeit heraufgeführt fei. 
Früher galt Weſtpreußen, mit ſeinen Lehmkaten, 
Mehlbrei und Fuſelbranntwein, als Wüſtpreußen, 
dem die Beamten, fo ſchnell fie konnten, den, 
Rücken kehrten. Die Kirche war oft 3 bis 3 
Meilen entfernt, ſodaß ein Beſuch nur ein paar⸗ 
mal im Jahre möglich und die Konfirmation eine 
bloße Zeremonie war. Dabei wurden die Evan⸗ 
geliſchen noch bedrückt durch die polniſchen Adligen, 
die meiſt nicht leſen noch ſchreiben konnten, wie 
das Wort beweiſt: Vexa Lutheranum et dabit 
tibi Thalerum, d. h.: Drangfaliere nur einen 
Evangeliſchen, dann zahlt er dir nen Taler. Eine 
beſſere Zeit brach an durch das Wirken des 
Pfarrers Vogt⸗ Königsberg, der auch, vereint mit 
Pfarrer Geſſel⸗Thorn, viel für Podgorz getan hat. 
Die angeſtellten Geistlichen hatten unter der Un⸗ 
gunſt der Wohnungsverhältniſſe zu leiden, da fie 
in Schulſtuben und Dorſſchenken ein Unterkommen 
ſuchen mußten; und auch die kirchlichen Handlungen 
mußten in der unwürdigſten Umgebung vorge⸗ 
nommen werden. Aber grade dies — die quiekenden 
Schweine von Warlubien, die eine Trauung ſtörten, 
die in einem Güterbahnſchuppen ſtattfinden mußte 
— lenkte die Aufmerkſamkeit auf die weſtpreußiſchen 
uſtände und führte eine weitere, gründliche 
Beſſerung herbei, mit Unterſtützung durch die 
Liebesgaben des Guſtav Adolf⸗Vereins. So hat 
Herr Generalſuperintendent D. Doeblin in den 17 
Jahren ſeiner Amtierung 104 neue Kirchen — die 
Rudaker war die 101. — einweihen können, ſodaß 
die kirchlichen Verhältniſſe Weſtpreußens heute den 
Vergleich mit anderen Provinzen nicht mehr zu 
ſcheuen brauchen. Auch eine intereſſante Epiſode 
aus der Zeit des deutſchfranzöſiſchen Krieges war 
in die Schilderung eingeflochten. Ein weſtpreußiſcher 
Beſitzer namens Liſſak wollte als Geſchenk für 
König Wilhelm drei fette Gänſe nach Verſailles 
ſchicken. In Berlin wurden ihm aber Schwierig⸗ 
keiten gemacht, bis ein höherer Beamter davon 
erfuhr, der es der Königin Auguſta meldete. 
Liſſak erhielt die Mitteilung, daß die Gänſe ins 
Hauptquartier gelangen würden, und zugleich die 
Aufforderung zu einer Audienz bei der Königin. 


Hiervor hakte er aber Angſt und reiſte ſpornſtreichs 
erſailles kam dann ein Dankſchreiben, 
in dem den Abſender mitgeteilt wurde, daß ſeinem 
Wunſche gemäß eine Gans auf die Tafel des 
öni zweite auf die des Kronprinzen ge⸗ 
Die dritte habe Prinz Friedrich Karl, 
für den ſie beſtimmt war, nicht bekommen können, 
da er fern an der Loire weilte; ſie ſei im Haupt⸗ 
quartier mitverſpeiſt worden. Nach Jahren fiel 
es Liſſak ein, an das Zivilkabinett ein Schreiben 
zu richten mit der Bitte, für den Bau einer Kirche 
in ſeiner Heimat einen Beitrag zu erhalten, ge⸗ 
wiſſermaßen als Gegengeſchenk für die Gänſe. 
Und ſiehe da! Er bekam ein Geſchenk von Kaiſer 
Wilhelm, das noch fetter war als die Gänſe — 
20 000 Mark! Nach einigen weiteren Vorträgen 
des Kinderchors berichtete Herr Pfarrer Ullmann⸗ 
Grabowitz über ſeine Jeruſalemfahrt. Redner 
ſchilderte Jaffa, wo es ein ſchönes deutſches Stadt⸗ 
viertel gibt; die Fahrt bei 46 Grad C. mit dem 
. einzigen Zuge, der täglich auf der 84 Kilometer 
langen Eiſenbahn den Verkehr zwiſchen Jaffa, das 
ſo groß wie Thorn iſt, und Jeruſalem vermittelt; 
ſodann eingehend Jeruſalem mit ſeiner 2 Meter 
dicken Stadtmauer und 7 Toren, deſſen Straßen 
ſo eng, dunkel und ſchmutzig ſind, daß Thorns 
engſte Gaſſen dagegen noch ein „Unter den Linden“ 
ſind. Die Bewohner Jeruſalems ſind auf Regen⸗ 
waſſer angewieſen, da Quellen nicht vorhanden 
ſind. Die Geſchäftsſtraße iſt die Davidsſtraße; 
der Handel iſt auch in Jeruſalem in den Händen 
der Juden. Dieſe erhalten ſeitens ihrer reichen 
Glaubensgenoſſen in Europa bedeutende Unter⸗ 
ſtützungen, die beſonders zu Landankäuſen und 
Gründung von Anſiedlungen dienen. Konzerte 
und Theatervorſtellungen dürfen in Jeruſalem nicht 
ſtattfinden. Neben dem bisherigen Garten Gethſe⸗ 
mane haben die Griechen einen neuen Garten 
mit einer Kirche gegründet und behaupten nun, 
daß dieſer der hiſtoriſche ſei. Eine Macht ſind in 
Jeruſalem die Proteſtanten; leider iſt das ſyriſche 
Waiſenhaus niedergebrannt, wodurch ein Schade 
von 150000 Mark entſtanden iſt, da Gebäude in 
Paläſtina zur Verſicherung nicht angenommen 
werden. Sichere Spuren des Erdenwallens Jeſu 
find zu finden auf dem 812 Meter hohen Ölberg, 
an der einzigen Quelle in Nazareth, am See Gene⸗ 
zareth u. a. Die meiſten Spuren ſind indeſſen 
durch die Zeit verwiſcht. Doch nur die äußeren, 
denn die ſeines Wirkens ſind unanslöſchlich in der 
Entwicklungsgeſchichte der Menſchheit. 
— (Die Jugendwehr STyorn⸗Mocker) 
hält am Freitag, Abends 8½ Uhr, im Vereinslokal 
„Goldener Löwe“ eine Hauptverſammlung ab. N 
(Tivo iffon zert.) Morgen Freitag kon⸗ 
zertiert im Tivoli die Kapelle der 15er unter perſön⸗ 
licher Leitung des Herrn Obermuſikmeiſters Krelle. Das 
Programm bringt u. a, die Ouverturen zu „Mignon“ 
und „Tell“, den „Melodienkranz aus Lortzings Opern“, 
— Walzer und Potpourris („Die große Revue“ von Linke 
und „Zigeunerbaron“). 
— Großfeuer.) Vergangene Nacht kurz nach 
1 Uhr wurde die Feuerwehr nach der Bergſtraße in 
Mocker gerufen, wo in dem Haufe Nr. 8, dem Kauf⸗ 
mann Poeck gehörig, Großfeuer ausgebrochen war. Die 
rufsfeuerwehr und die freiuilfige dene wehr Mocker 
oriffen das Feuer nens Schlauchlstungen an und ver⸗ 
Anderten die Ausdehnung auf andere Gebäude. Die 
Vſcharbeiten dauerten bis 6 Uhr, die Aufräumungs⸗ 
arbeiten den ganzen Vormittag. Das Feuer iſt in dem 
Laden entſtanden und fand an zem dort lagernden 
Spiritus und Petroleim fo reiche Nahrung, daß die 
Löſcharbeiten außerordentlich erſchyert wurden und die 
Bewohner ſelbſt nur das nackte Leben retten konnten. 
Der 5—6000 Mark beragende Sgaden des Ladenin⸗ 


habers, des Hausbeſitzes und der Einwohner iſt durch ſch 


Verſicherung gedeckt. 
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Von der Kieler Woche. 


Am Dienstag morgen 8 Uhr begann in Ecker n⸗ 
förde das Handicap der großen Jachten bei heftigem 
Gewitterregen. Die „Hohenzollern mit Seiner Majeſtät 
dem Kaifer an Bord folgte den Jachten bald nach Kiel 
nach. Als Segelgäſte auf „Mekor“ waren geladen: 
Generaloberſt v. Pleſſen, General der Infanterie Frei⸗ 
herr v, Plettenberg, Vizeadmiral! Müller, Vizeadmiral 
3. D. Menſing, Vizeadmiral a. D. Barandon, ſtellver⸗ 
tretender Hofmarſchall Graf Pickler, Kontreadmiral 
Lans, Kontreadmiral Scheer und Kapitän zur See 


Behring, In der Klaſſe S vi 
„Meteor“ den 1. Preis. choner und Ketſchen errang 


S ——— —— —— 
von der Unglücksfahrt des Luft⸗ 
iffes „deutſchland.“ b 


Wie aus Osnabrüc weiter gemeldet 
wird, liegt das Verkehrsluftſchiff „Deutschland“ 
im Walde bei Borgloh⸗Wellendorf auf der 
Seite. Der hintere Teil iſt voll⸗ 
ſtändig zerſtört. Die Ballonets wurden 
entleert. Das Luftſchiff wird abmon⸗ 
tiert. Ein Monteur erlitt einen Beinbruch. 
Militär ſperrt den Platz ab. 

„Daily Mail“, der die Anglücksfahrt des 

Der Berliner Berichterſtatter der Londoner 
Luftſchiffes „L. 3. 7.“ mitgemacht hat und 
ſeinem Blatte darüber in einem drei Spalten 
langen Telegramm berichtet, meint, daß es 
trotz alledem bewundernswert geweſen ſei, wie 
lange das Luftſchiff und die Mannſchaften ge⸗ 
gen den ungewöhnlich ſtarken Sturm ausge⸗ 
halten hätten. 

Graf Zeppelin iſt am Mittwoch Nachmittag 
in Osnabrück eingetroffen und von dem Ober⸗ 


— 


präſidenten, dem Oberbürgermeiſter, ſowie den 
Spitzen der Militärbehörden empfangen 
worden. Der Graf wird ſich am Donnerstag 
nach Wellendorf zur Beſichtigung des hava⸗ 
rierten Luſtſchiffes „Deutſchland“ begeben und 
dann nach Berlin abreiſen. 

Ein weiteres Telegramm aus Osnabrück 
vom Mittwoch beſagt: Nach den neueſten Dis⸗ 
poſitionen wird ſich Graf Zeppelin heute nicht 
mehr zur Unfallitelle begeben, ſondern in Osna⸗ 
brück bleiben. b 

Dem „Berl. Lokalanz.“ werden über die 
Kataſtrophe noch folgende Einzelheiten ge⸗ 
meldet: Auf der tagsüber von Maſſen um⸗ 
lagerten Unfallſtätte wachten während der 
Nacht 50 78ziger aus Osnabrück. Am Mittwoch 
Morgen trafen 150 Soldaten aus Münſter ein. 
Die Arbeit des Demontierens begann ſchon 6 
Uhr früh. Der Monteur des Luftſchiffes, Hohen⸗ 
ſtein, mußte ins Krankenhaus gebracht werden. 
Der mutige Mann wollte beim Niederkommen 
mit völliger Überlegung ſein Leben opfern. Um 
die hintere Gondel zu erleichtern, ſprang er aus 
großer Höhe aus ihr heraus und fiel in die 
Bäume. Man nahm zuerſt nur leichte Kontu⸗ 
fion an, aber jetzt ſcheinen ſich innere Ver⸗ 
letzungen zu offenbaren. Nicht genug hervor⸗ 
zuheben iſt die Kaltblütigkeit des Oberinge⸗ 
nieurs Dürr, der ſo ruhig war, daß man ihn 
im ganzen Wirrwar überhaupt nicht ſah und 
hörte. Er blieb einfach ſtill auf ſeinem Poſten. 
— Da das Wellendorfer Unglück wohl Anlaß 
zu Zweifeln an den ferneren Ausſichten des 
ſtarren Syſtems geben wird, ſei hervorgehoben, 
daß Teilnehmer an der Fahrt der Anſicht find, 
daß ſolch ein Zeppelinſchiff keineswegs ein 
Schönwetterſchiff, ſondern gerade ein Sturm⸗ 
ſchiff iſt. Sein trotziges Aushalten gegen einen 
Sturm, der oft zum Orkan anſchwoll, war ein⸗ 
fach unvermeidlich. Zu löſen iſt aber noch die 
Frage des Landens im Sturm. Nach meiner 
Laienanſicht müßte ein Weg gefunden werden, 
das Schiff plötzlich vom Gas zu leeren, damit 
der Wind es beim Niedergehen nicht entführen 
kann. Nicht gelöſt werden kann die Frage des 
Landens durch Errichtung von Hallen. Wir 
wollten von 12 Uhr ab fiedergehen und 
konnten nicht, weil es unmöglich war, eine 
Garniſonſtadt zu erreichen. Solcher Städte gibt 
es genug, und wenn es eben ſo viel Hallen ge⸗ 
geben hätte, wären ſie uns auch nicht von 
Nutzen geweſen, weil wir nicht herangekommen 
wären. Hoffentlich unterbleiben auch fernere 
Paſſagierfahrten nicht. \ 


Zum Allenſteiner Prozeß. 
Allenſtein, 29. Juni. 

Der Allenſteiner Rieſenprozeß liegt in den letzten 

Zügen. Und wäre nicht am geſtrigen Dienstag ein 
wiederholter Schwächeanfall der Angeklagten und heute, 
Mittwoch, der katholiſche Feiertag Peter und Paul da⸗ 
zwiſchen gekommen, der hier im katholiſchen Ermland 
ſtreng gefeiert wird, ſo wäre wohl ſchon heute Abend das 
Urteil in der Affäre Schönebeck⸗Weber zu erwarten, ge⸗ 
weſen. Doch rechnet man beſtimmt damit, daß am 
Freitag Abend, ſpäteſtens aber Sonnabend die Ent⸗ 
ſcheidung in der Sache ergehen wird, der man in ganz 
Deutſchland mit Intereſſe entgegenſieht. Die Haupt ⸗ 
uldfragen in dem Prozeß, die den Geſchwore⸗ 
nen vorgelegt werden ſollen, lanten: 
A) Iſt die Angeklagte Frau Toni Weber, geb. Lü⸗ 
ders, verwitwet geweſene Frau von Schönebeck, ſchuldig, 
im Jahre 1907 zu Allenſtein den Hauptmann v. Goeben, 
welcher in der Nacht zum 26. Dezember 1907, einen 
Menſchen, den Major von Schönebeck, vorſätzlich getötet 
und die Tötung mit Ueberlegung ausgeführt hat, zu der 
von demſelben begangenen ſtrafbaren Handlung durch 
Verſprechen oder durch andere Mittel vorſätzlich beſtimmt 
zu haben? 

B) Iſt die Angeklagte ſchuldig, im Jahre 1907, zu 
Allenſtein, den Hauptmann von Goeben, welcher in der 
Nacht zum 26. Dezember 1907 in Allenſtein zugleich 
durch die unter A bezeichnete Handlung ſich au einen 
Vorgeſetzten, den Major von Schönebeck tätlich ver⸗ 
griffen und dieſe Handlung mit einer Waffe ausgeführt 
hat, und zwar ſo, daß die Tätlichkeit den Tod des Vor⸗ 
geſetzten verurſacht hat, zu der von demſelben begangenen 
ſtrafbaren Handlung durch Verſprechen oder durch andere 
Mittel vorſätzlich beſtimmt zu haben? 

Bejahen die Geſchworenen dieſe unter Berückſichtigung 
der 88 211 und 48 des St.⸗G.⸗B. und des 8 49 des 
Militär⸗St.⸗G.⸗B. geſtellten Hauptfragen, ſo kommt die 
Todesſtra femit den üblichen Nebenſtrafen inbetracht, 
die in dauerndem Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte, 
entſprechender Zuchthausſtrafe für das militäriſche Ver⸗ 
gehen und der Tragung ſämtlicher Koſten beſtehen. 

Neben dieſen Nebenfragen werden, wie die 
„Deutſche Journalpoſt“ von autoritativer Seite 
erfährt, den Geſchworenen auch noch die Anter⸗ 
fragen wegen Beihilfe nach SS 211, 49 St.⸗G.⸗B, 
wegen einfacher Begünſtigung nach $ 257, ferner 
wegen Begünſtigung vor der Tat nach § 257, 
Abſatz 3, und wegen Nichtanzeige drohender Ver⸗ 
brechen nach § 139 St.⸗G.⸗B. geſtellt werden. In⸗ 
bezug auf die Beihilfe beſagen die angezogenen 
Paragraphen 211 und 49, daß die Strafe des Ge⸗ 
hilfen nach demjenigen Geſetze feſtzuſetzen iſt, 
welches auf die Sandkun Anwendung findet, zu 
welcher er wiſſentlich Site geleiſtet hat, das heißt 
bei Mord alſo ebenfalls die Todesſtrafe. Die 
einfache Begünſtigung charakteriſtert ſich 
nach § 257 wie folgt; „Wer nach Begehung eines 
Verbrechens oder Vergehens dem Täter oder Teil⸗ 
nehmer wiſſentlich Beiſtand leiſtet, um denſelben 
der Beſtrafung zu entziehen, oder um ihm die Vor⸗ 
teile des Verbrechens oder Vergehens zu ſichern, 
iſt wegen Begünſtigung mit Geldſtrafe bis zu 600 
Mark oder mit Gefängnis bis zu einem Jahre und, 
wenn er dieſen Beiſtand ſeines Vorteiles wegen 
leiſtet, mit Gefängnis zu beitrafen.“ — Gleichzeitig 
regelt der Abſatz 3 dieſes Paragraphen die Frage 
der Begünſtigung vor der Tat, auf welche 
die dritte Unterfrage lauten wird. Er beſagt: 
„Die Begünſtigung iſt als Beihilfe zu beitrafen, 
wenn ſie vor Begehung der Tat Are iſt.“ — 
Damit würde auch bei Bejahung dieſer Frage die 
Todesſtrafe einzutreten haben. 

Für die vierte Unterfrage, die Nichtanzei . 


drohender Verbrechen, it der 8 139 maß⸗ 
gebend, welcher lautet: „Wer von dem Vorhaben 
eines Mordes ꝛc. zu einer Zeit, in welcher die Ver⸗ 


hütung des Verbrechens möglich it, glaubhafte 
Kenntnis erhält und es unterläßt, hiervon der 
Behörde oder der durch das Verbrechen bedrohten 
Perſon zur rechten Zeit Anzeige zu machen, iſt, 
wenn das Verbrechen begangen iſt, mit Gefängnis 
zu beſtrafen.“ 

Für den Fall der Verurteilung der Angeklagten, 
ſei es aufgeund der Hauptfragen, hat fie auf alle 
Fälle die Koſten des Verfahrens zu tragen, die in 
dieſem Rieſenprozeß gend außerordentlich hohe 
und auf etwa 60⸗ bis 70 000 Mark e agt 
werden, das heißt die Gerichtskoſten, ſoweit die 
Koſten des Verfahrens, der Sachverſtändigen, der 
Zeugen uſw., in Frage kommen. Daneben laufen 
die Honorare und Pref erte den, welche die An⸗ 
geflngte an ihre drei Verteidiger Rechtsanwalt 

ahn⸗Berlin, Juſtizrat Sello⸗Berlin und Rechts⸗ 
anwalt Salzmann⸗Allenſtein zu zahlen hat, und die 
auf etwa 60 000 Mark veranſchlagt werden. An 
dritter Stelle hat ſie erhebliche Koſten für private 
Ermittelungen gehabt, ſodaß neben den 70 000 Mk. 
Gerichtskoſten faſt die gleiche Summe ihrer ſon⸗ 
tigen Kosten, zuſammen alſo etwa 140 000 Mark, 
in Frage kommen. Ihr Vermögen wird auf unge⸗ 
fähr 350 000 Mark veranſchlagt, wovon 50 000 Mk. 
in preußiſchen Konſols und anderen mündelſicheren 
Papieren durch ihren Verteidiger Rechtsanwalt 
Salzmann als Kaution bei der hieſigen Gerichts⸗ 
kaſſe hinterlegt ſind. Auf dieſe Summe hat die 
Staatsanwaltſchaft bereits einen Arreſt in Höhe 
von 15 000 Mark ausgebracht, um einen Teil der 
Gerichtskoſten ſchon vor Beendigung des Ver⸗ 
fahrens zu ſichern. — Der Ehemann, Schriftſteller 
A. O. Weber, der die Angeklagte erſt nach all den 
Vorgängen heiratete, die zur Anklage ſtehen, kann 
I ſtverſtändlich in keiner Weiſe für die Koſten 
es Verfahrens in Anſpruch genommen werden, 
obwohl er in dieſem als Beiſtand zugelaſſen wurde. 
— Über ihre beiden Kinder wird Frau von Schöne⸗ 
beck⸗Weber auch nach ihrer etwaigen Freiſprechung 
kein Verfügungsrecht mehr haben, da inzwiſchen 
einer der Brüder des e Majors, der 
Hauptmann von Schönebeck⸗Karlsruhe, als Pfleger 
beſtellt iſt und dieſer die Erziehung der Kinder 
durch ſeine Familienangehörigen bewirken läßt. 


Neueſte Nachrichten. 


Stapellauf des Linienſchiffes „Oldenburg“. 

Danzig, 30. Juni. In Anweſenheit der 
ſtaatlichen und ſtädtiſchen Behörden fand heute 
Mittag der Stapellauf des Linienſchiffes 
„Erſatz Fritjof“ ſtatt. Der Herzog von 
Oldenburg taufte das Schiff „Oldenburg“ 
und ſchloß die Taufrede mit einem Hurra auf 
den Kaiſer. > | 

Der Allenſteiner Mordprozeß. 

Allenſtein, 30. Juni. Zu der heutigen 
Verhandlung im Prozeß Schönebeck⸗Weber war 
die Angel lagte nicht erſchiene n. Der 
Borfiger teilte mit, daß die Angeklagte geſtern 
ſchwere Anfälle erlitten habe und 
heute nicht verhandlungsfähig ſei. Laut Gut⸗ 
achten der Sachpverſtändigen befindet ſich die 
Angellagte in einem Zuſtande ſchwerer 
hyſteriſcher Erkrankung und Verwirrtheit, der 
ihre Verhandlungsfähigkeit ausſchließt. Es 
wurde hbeſchloſſen zu vnerſuchen, morgen 
weiter zu verhandeln, jedoch iſt es uns 


a 


wahrſcheinlich, daß dies gelingen] 


wird, Falls innerhalb vier Tagen nicht weiter 
verhandelt werden könnte, würde die Ver⸗ 
handlung vertagt und wieder ſpäter völlig von 
neuem wieder begonnen werden. 

Vereitelter Anſchlag auf ein Eiſenbahn⸗ 

ſtationsgebände. 

Lünen i. Weſt f., 29. Juni. Auf das 
hieſige Stationsgebäude wurde ein Anſchlag 
verübt. Ein kabekannter Täter hatte eine 
Lokomotive angeheizt und ſie unmittelbar an 
das Stationsgebäude gefahren, wo er ſie ver⸗ 
ließ. Er hatte ſie vorher zur höchſten Dampf⸗ 
entwicklung gebracht. Die Bremſe war derart 
feſtgetreten, daß die Maſchine ſich nicht fort⸗ 
bewegen konnte. Eine Exploſion wäre unver⸗ 
meidlich geweſen, wenn nicht ein Maſchiniſt 
im letzten Augenblick die Lokomotive entdeckt 
und die Heizung abgeſtellt hätte. Man glaubt 
dem Täter auf der Spur zu ſein. 

Verlagsbuchhändler Spemann f. 
Stuttgart, 30. Juni. Hier iſt geſtern der 
weit über Deutſchland hinaus bekannte Ver⸗ 
leger, Verlagsbuchhändler, Geheimer Kommer⸗ 
zienrat Spemann im Alter von 65 Jahren ge⸗ 
ſtorben. 
Das Ende des Luftſchiffes „Z. 7.“ 

Borgloh⸗Wellendorf, 30. Juni. 
Der größte Teil des Luftſchiffes „Z. 7.“ iſt 
bereits verladen worden. Die üherreſte des 
Aluminiumgerüſts werden zum Einſchmelzen in 
die Fabrik, die Motore und Gondeln nach 
Friedrichshafen geſchafft. 
Folgenſchwere Erplofion eines öſterreichiſchen 

Freiballons. a 

Wien, 30. Juni. Der Freiballon „Hun⸗ 
garia“ vom Wiener Arſenal war geſtern 
Nachmittag zu einer militäriſchen Übung auf⸗ 
geſtiegen. Der Vallon landete glatt bei Neutra, 
explodierte aber beim Zuſammenlegen. Ein 
Oberleutnant erlitt eine lebensgefährliche Ver⸗ 
letzung. 15 Perſonen, die aus der Landbe⸗ 
völkerung zu Hilfe eilten, trugen mehr oder 
weniger ſchwere Verletzungen davon. 

Die Witwe Friedrich Hebbels f. 

Wien, 30. Juni. Geſtern Nachmittag iſt 
die Witwe Friedrich Hebbels, die einſtmalige 
berühmte Darſtellerin, Chriſtine Enghaus⸗ 
Hebbel, ſanft entſchlafen. Am 9. Februar hatte 
fie ihr 93. Lebensjahr vollendet. Ihre Tochter, 
Frau Direktor Kaizl, wich in den letzten Tagen 
nicht von dem Bette der Patientin. Das 
fei N findet Freitag Nachmittag 
att. 

Ein neuer franzöſiſcher Eiſenbahnerſtreik 
; in Sicht. f 
Paris 30. Juni. Mehrere hundert Eiſen⸗ 


— —— 


bahner hielten geſtern in der Arbeitsbörſe eine 7 
Verſammlung ab, in der einſtimmig beſchloſſen | 
wurde, ungeſäumt den Ausſtand zu erklären, 
falls die Forderungen nicht in kürzeſter Zeit 
erfüllt werden. Auch in Marſeille und Toulouſe "2 
haben Verſammlungen von Eiſenbahnern ſtatt⸗ 
gefunden, in denen ähnliche Beſchlüſſe gefaßt 
wurden. 

Ein Pulvermagazin in die Luft geflogen, 

Paris, 30. Juni. Das Pulvermagazin in 
Severan iſt geſtern mit 2000 Kilo Pulver in 
die Luft geflogen. Der einzige Arbeiter, de 
anweſend war, iſt ſchwer verletzt. 

Beſtrafte Steuerdrückerei. ' 

Paris, 30. Juni. In Rennes find 3 Zucker⸗ N 
fabrikanten wegen Steuerhinterziehung zu 
mehrmonatiger Gefängnisſtrafe und 100 000 
Franken Schadenerſatz an die Zollbehörde ver⸗ 
urteilt worden. 

Revoltierende ruſſiſche Sträflinge. 

Cherſon, 29. Juni. Acht zu Zwangsarbeit 
verurteilte Sträflinge feſſelten im Gefängnis 
einen Aufſeher und entflohen. Bei ihrer Ver⸗ 
folgung wurde ein Aufſeher und 7 der Flücht⸗ 
linge getötet. 


rennen 
Amtliche ene 5 Danziger Produkten⸗ 
. vom 30. ie 1910. 


Wetter: fi - N 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden außer dem 
notierten Prelſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſſon 

uſancemäßig vom Käufer an ben Verkäufer vergütet, 
Weizen ohne Handel, 

per September — Oktober 189—188 / Mk. bez. 

per Oktober —Nopember 189 Mk. bez. 

per November — Dezember 189 ¼ Mk. bez. 

Roggen niedriger, per Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 726—744 Gr. 143 Mk. dez. 

Regulierungspreis 143 Mk. 

per September —Oktober 145—1441/, Mk. bez. 

per Oktober — November 146 Mk. bez. 

Gerſte ohne Handel. 

Hafer unverändert, ver Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 146—152 Mk. 

Rohzucker. Tendenz: ruhig. 

Nendement 88 / f. Neufahrw. 14,77 / Mk. inkl. Sad, - 
Kleie per 100 Kgr. Weizen —.— Mk. bez. 

oggen⸗ 8,45 Mk. bez. 
Der Boritand der Produkten⸗Börſe. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenberſcht. 


130. Juni] 29. Jung 
Tendenz der Fondsbörſe: — BER 
Oſterreichiſche Banknoten. 
Ruſſiſche Banknoten per Kaſſe. 
Wechſel auf Warfdaun . . » 
Dag Relichsanleihe 800 %. 
Deutſche Reichsanlelhe 8 A 
reu 17 7 sole 3, . 
reußiſche Konſols 357 ee 
orner S 4 %, 


„nr „4 „ 


———B 
— U 2 


Thorner Stadtanleihe 3“ 7 no 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 8½ / 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3% 
Numänſſche Rente von 1894 4% . 
auffilce ımifizierte Staatsrente 4%, . 
olniſche Pfandbriefe 4½% „„ 
roße Berliner Straßenß ahn- Attlen f 
Deulſche Bank⸗Akllen. 
Diskonto-Kommandlt⸗Antelle 
515 Kreditanſtalt⸗Aktien 


Bochumer Gußſta 
1 Bergwerks⸗Aktien 
aurahütte⸗Akllen 
Weizen loko in Newyork. 
eptember. * 
„ Oktober 
Roggen Juli. 
eptember. 


” 


5 
* 


* 
er 


5 ktob . b 
Spiritus: 70er lok ; + & a 4 — 
Bankdiskont 4%, ͤ Lombardzinsſuß 5%, Privatdiskont 8¼ %,. 


Danzig, 80. Juni. (Getreldemarkt.) Zufuhr 14 in⸗ 
ländiſche, : N : 
K (Getreidemarkt.) Zufuhr 11 


—ä—y— — 
ame ee 

.e0 0er. 
.u ne enteo. 
wen een. eo 


uni. 
inländiſche, — ruſſiſche Waggons exkl. — Waggon Kleie und 
1 Waggon Kuchen. b 


3 
7 ruſſiſche Waggons. 
önigsderg, 30. J 


Bromberg, 29. Handelskammer « Bericht, 
Weizen, weißer 180 Pfd. doll. wiegend, 03 Mk. 
bunter 128 Pfd. holländiſch wiegend, 201 Mk., roter und 
Sommerweizen 130 Pfd. holländiſch wiegend. — Mk., 
geringere Qualitäten unter Notiz. — Roggen unv., 3 Pfd. 
holl. wiegend, gut gefund, 136 Mk., do. 121 PBfd, holländisch 
wiegend, gut geſund 134 Mk. leichtere Qualitäten unter 
Notiz. — Gerſte ohne Handel. — Futtererbſen 158—163 Mk. 
— Hafer 135—139 Mk. Zum Konſum 140—154 Mk. Die 
Preiſe verſtehen ſich loko Bromberg. 


Magdeburg, 29. Juni. uckerbericht. 
88 Grad ohne Sad —.— eh 0 
ohne Sack —,—. Stimmung: g. 
ohne Faß 25,25—25,50. Kriſtallzucker 1 mit Sack —, 
Gem. Raffinade mit Sack 25,00 — 25,25. Gem. Melis I 
mit Sack 24,50 — 24,75. Stimmung: ruh 

Hamburg, 29. Juni. Mübdl En, verzollt 56,00, 
Kaffee ſtetig. Umſatz —.— Sack. Petroleum amerik. ſpez. 
Gewicht 0,800 foto ſchwach, 6,00. Wetter: veränderlich. 


Hamburg, 30. Juni, 9˙ Uhr vormittags. Umfang» 
reiche Depreſſion über Nordeuropa, Minima unter 745 mm 
über Südſkandinavien und der weſtlichen Nordſee, Ausläufer 
nach Oſtfrankreich; Maximum über 765 mm über Spanien. 
Witterung in Deutſchland: meiſt ſchwache Südweſtwinde, 
wolkig, trocken, wenig Wärmeänderung; geſtern allenthalben 
Regen, im Nordweſten Gewitter. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
vom 30. Juni, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + 16 Grad Celſ. 
Wetter: heiter. Wind: Weſten. 
Barometerſtand: 758 mm. : 
Vom 29. morgens bis 30. morgens höchſte Temperatur 
+ 25 Grad Celſ. niedrigſte + 12 Grad Celſ. 


Mitteilungen des öffentlichen Wetterdieuſtes 


e (Dienſtſtelle Bromberg). 
Vorausſichtliche Witterung für Freitag den 1. Juli: 
Wechſelhafte Bewölkung, windig, zeitweiſe Regen. 


1. Juli: 


uni. 


Kornzucker 
Nachprodukte 75 Grad 
Brotraffinade 1 


Sennenaufgang 3.43 Uhr, 
Sonnenuntergang 8.24 Uhr, 
Mondaufgang 12.22 Uhr, 
Monduntergang 1.46 Uhr. 


rhältlich. 


— . * 
a 


u) A. Harkowitz, Karthaus. 


a ee m | Hermann Jacobus Mer Pee gage ga Preussische Pfandbrief. Bank Berlin Aan hawm-Tenzs-Verei, 


8 entſchlief ſanft nach kurzem, ſchwerem 


Ar ’ 
ane! 5 1 5” Aufsicht der königlich i i N 
ben user gelbes Töctersen und Fr an Geigen⸗Stunden |< wahre Hypothekon-Dantchen nn oo, Generalverſaumlung 
0 . 2 N 55 : Darlehen . Mk. 305 ; l 5 
3 herirnde \ellesi Pf | Empfangsiag: Sonntag den 10. Juli a Unger en G. an die Gewührte Kommunal-Darlehen ,. ..... „ „ 73 000 000 Ba: Ai dee nm. 1. Elyſtüm. j 
5 a1 as 3 d. Js. Schuhmacherstr. 12, I. Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. le en i „5 „ 7500 000 1. Aenderungen der Kaungen, 4 
im Alter von 1¼ Jahren. 11 [UE — Umlaut der Hypotheken- Pfandbriefe „ „„ 301000 000 2. Kaſſenangelegenheikn. x 
? , ; 4 Umlauf der Kommunal-Obligatinen , . .. . „ 70 000 
bDieſes zeigen tiefbetrübt an i Baugewerkschule. Shtl.⸗Vollheringe Umlauf der Kleinbahn-Obligtionen EEG 15 ei 6000 000 I Dr Doritand, 
Bi Thorn den 30. Juni 1910 70 1. Mecklenburg. 1 Aktienkapital und Reserve NE . Mk. . Divi 0 8 : 
die n db 5 Neustadt krossmm it _|? Stie > 55 zu minski ; J ne Drnidekde Bo ae „den 7. Juli 1910, } 
5 u: Allerfeinite = Ach Agenturen zur Entgegennahme von Darlehns-Anträgen bestehen in allen | in Bach an Hr Ze 7 
Die Beerdigung findet Freitag, D OW ningsb ay Ein. Bl a Städten des deutschen Reiches. Der Verkauf — * 
# | - der Pfandbriefe und Kommunal-Obligationen erfolgt durch die Mehrzahl Se 
f . . N deer deutschen Banken und Bankfirmen. Einlösung der Kupons daselbst S ge 
Matjes >> Heringe, — | 14 Tage vor Fälligkeit. ladet Freunde und Beftnte ergebenft ei 
Stück 15 Pf Junger Mann Pfandbriefe und Kommunal-Obligationen sind bei der Reichsbank Salter Lehr * 
Stefan Sobiecki in Schönſee g. 1 ſucht Lehrlingsſtelle im Kontor oder Manu⸗ lombardfähig sie Können als Lieferungs-Kautionen bei staatlichen und . 
iſt am fakturwarengeſchäft. Angebote unter P. städtischen Behörden, sowie als Heirats-Kautionen für Offiziere ver- 3 Spaßic fahrten 
29 uni 1910 PR 9 3 ay <= 9 jes P. an die Geſchäftsſt. d. Preſſe“ erbeten. end 9 Di Kommunal-Obligationen sind mündelsicher. 1 1 
N 5 — EEEEESEHERETRENE BETZTRTERETREN RENTE ü ä = em ein 
mittags 12 Uhr, 45 Minuten, - a pe | ee e en en en ver d fer Frilz Bilhean. 
das Konkursverfahren eröffnet. 3 Stück 25 Pfg. 75 Stellenangebote 9 8 ee olgt. ) „Bein; sl helm Und 
Konkursverwalter: Kaufmann ©. A. um“ 8 ; 


K Preussische Pfandbrief-Bank. 


Viktoia. f 
W. Huhn, Tlephon 369. 


r 


Messner in Thorn elle 


an Arreſt mit Anzeigepflicht bis 7 ett 2 50 N i 1 ge, Sic. 5 


20. Juli 1910. fetten ſchöne, zarte Fiche, 


Morgen, Freitag: 


Großes 


fc 


we... 


1 Maffnen Messe 

Anmeldefriſt bis zum 625 ſtellt bei hohem Lohn ſofort ein x 0 a Mollerei Mutter 3 
3 Stück 10 Pfg. N f 5 © 
21. Juli 1910. a 2 Alb. Dulski, Bau- Tiſchlerei, * 2 55 r ; 
Erſte 1 klng und all⸗ Fettheringe Cordon. eee 10 17 7905 augellochen, x 
gemeiner Prüfungstermin am Tonne 28 30 Mk 9 I Seivannwirt = P Pf in BE 5 
5 : onne 28— : 3 NE de 8 emp } 
role. BOTDONZAIA - Möse eſpannwirt our om ana a gegen g rel e, 4 Sakriss illi m 
955 wer e nal Amtsgericht zu Thorn, EN ER 45 sa Preiſe bekannt. Er Anfang 8 Uhr. For dee und dr zm mr Ig d f 
Veen 8 m. um ich / Pfd. 0,40 Mk. ein Achmied mit Bedachung Wohningen i 
En an Ni ed erungs⸗Käf e 3 uſchläger x Carl Dumtzlaff. der Neuzeit entjpregdd in 0 i 
ekanntmachung. 19= + |werden zu Martini geſucht in TER: bau Miellienjie. B; eingerichtet, auf i 
Die Ynmeldung von De, 1 Pfd. 0,80 Mt. Domäne Steinen bei Gauer. Ansfihank des Thorner Brauhnufes, Gere anf gering er 
1910 laut mi dem elt Auen m) Schmeizerkäſe, Ein kräftiger 555 ??! ; 
Sertefirigung ehnen, Anirge nehmen ſehr ſafig, 1 Mid. 1,00 mt. 6d Abschieds -Konzert. St. nad, 4 Aimerofnungen, 3 
die Poſt⸗ und Telegraphen⸗Anſkalten ent⸗ Kr äuterk äfe U U ur E Vom 1. Juli ab täglich: e en > 
egen. m I > > 
"Danzig den 23. Junt 1910. & 10, 20 u. 40 Pf 5 ſofort geſucht Grosses S Frei- Konzert n E 

Kaiſerliche Ober⸗Poftdirektion. 5 1 9. J. Ressel & Co.“ neuengagierten Dauen⸗Streichorcheſters „Ea Perle“, Dir.: Albert Pöschl. abltraße 43. 

I R R Morell⸗ — — D— Franz Grzeskowiak. Pohnungen ind J. Stage 
Oberförſterei chu ih. Schweine = Schmalz, = Laufburſche En BET) F 4—5 e a Zubehör, IN ꝛc. 5 
act ea won A. Krüger I Bid. 78 Pfg. „e bea. Legge: Saler 20 5 abe, ee Do pen 
a Dr con e 92 Br m Berliner N Neu renovierte 5 
r in rer Kut et = Dreizimme wohnung : 

5 A. Nutzholz: m en mn 0 iſt von ſofort zu mieten 5 

2 holz 9 B fi ſofort zu 
0 0 Jagen ae Schwellen, 5 eh bei 0 4 15 0 Besstrasse 43. 4 
; reier e von ſofort oder ſpäter — e e SGN TFA Raser 1 
Ae e 97 = Kief.⸗ 91715 d. D 75 . geſucht. . a br Der vorgeruekten Saison wegen verkaufe, mn da. Mee Reine Qufnohnungen 7 
eee, es Bid. 75 Fir | Erlen Stelen⸗Jermitfelungs⸗ mit zu fünmen, > Anke, ber tenen. 


tangen 1.—5. Klaſſe zu verm. WIIh. Panke, Tborn-Mocker, 


75. Pfg. 
FIR Jagen 4 und 9 13 rm Allerfeinſte Süßrahm⸗ Bureau in Thorn 


jefern Schi A f 8 5 
e t Marke, ae 
ir? u. Wirtſchaftsbeamte, Schweizer, Portier, 
= m eie egen * h 9 | Hoteldiener, herrſchaftliche Diener, Haus⸗ 
14 = 


5 2 
104 — „50 in Neher 2 Klee. Pfd. 60, 80 und 90 Pfg. Seeinagen hmiche Winter geheime 
— — i verſchiedener Branchen. Erzieherinnen, 


2 * e 5 5 2 ch R 5 
Sonnabend bene Jul, Kartoffeln 


sämtliche garnierten und 
ungarnierten Hüte 


zu jedem annehmbaren Preise. 


D. Henoch Nachfl., Altstädt. Markt. 


grüenitraße 58. N 
Ar hy. re 4 
31 Diner Mahnung, \ 
Bade-, Mädchenſtde und Gas zum 1. N 
ober zu vermichn 1 


en. 
erner, CulmerChauffee 60, Neubau. 


Verſetzingshalber 


iſt ir meiner Vill die obere Etage, be⸗ 
ſeheid aus 5 Zilmern, Küche, Mädchen 


Der Verkauf findet nur gegen bar statt 


i Zelseinruog MEINTE ualyoeag lg 


8 R 90 N 2 be und B icht it 
vormittags 10 Uhr, Wirtin, Köchin, Kochmamſells, Stützen, n 10 sadranrihkung, mit Sas und 
> j Feinſten, garantiert reinen | Büfettfräufein, Verkäuferinnen, Stuben⸗ 5 ch FREIE a | Paſſerkanaliſatiog 2 Balkons, Keſler und 
He ei Bien Amon ki de as Axheiterfran Wohnungögefurhe. 9 e en St e 
< ellung erhält jeder ſchnell übera 8 = 5 . L 
Grasmäher H O 1g; durch Stanislaus Lewandowski, i Wilh. Frante, Thorn⸗Mocke, 


Be gegen gleich bare Pfd. 90 Pfg., bee 18, Sempreder 8. s eld u 9 7 ‚Gesucht 5 We ai 
Bg en den 1 Juli 1910. bei mehreren Pfunden billiger. | Suche ſof. geb. Fräulein, d. — Woh un Aue, Affe Antenne großem 
Der Gemeinde-Borfteher.| „Ein großer Poſten | eo. jüng. Buchhalterin. 3000 Mark | ohnung ian mee 3° 
g Bartel N.! Photogr. Kunſt⸗ u. An Wer ur erſten Stelle auf ein kleines Grund⸗ von zwei Zimmern und Jubehör; am ———_—_—— >84, 

11 t b . ir l 1 unten F de geſucht, Zu erfragen in der Ge, | Nebiten in 1 Sm Angebote Wohnung 

e W Tfüchlige r ) 
b g. 251 Den = 

Zwangs verſteigerung. Malz-Raft | Pırlzverhälliprinnen 1 verkaufen 9) 
5 d Le, 3 0 N 


2 immer u Zubehör, Mellſeuſtr. 70, 
Juli 1910 5 s — . IN 
am Sreitag d 5 13 Kan d. 25 Pfg. ee rn, Sweiflügl. Ladentür ſowie kompl. 


Tr., an jung. Ehepaar oder Wilwe, die 
m fönigl Möbliertes Zimmer, 


€ - Yhopnungsangehote RN | ausarbeit fbernimmt, zu vermieten. 
de ich am königl Dei hierſelbſt: Pf a = an 2 7 
ein Fal f aufenſter es 
n Fahrrad Gerſten 2 Kaffee 1. Arheiterin, beides gut erhalten, verkauft billig 5 85 ir ET 
P ® 


1 2 Zimmer und Küche, 1 
| bohnung, von ſofort zu verm. 
öffentlich verſteigern. H. Töpfer, Nionier-Nan Zimmer m. auch ohne Benlion 


Acheſtr. 13. Dal. a. m. Zimmer zu vm. 
rn den 30. Junk 1910. , 1 1 ing⸗ Möbl. u haben Brückenstr. 16.1. 
e e n > Garnierer innen Peine Dajhmafaine MIOBL Zimmer „art, 


Mrnauräume zu vermielen. 


R Engelhardt, Garteubaubetrieb, 
Kirchhofſtraße 3. 


Lose 


1 Sporlausſtellungslotterie Frank⸗ 


777 ——5ð ee —— 
2 Stub d Küche, 
. Mahnung, nad Sam en 
Neri ene Makkaroni ſucht _ Steckler, Mellienjtt. 135, 1. aun, Mader. 


Leber om 1. 10 Ju bern. Mraberitr, . 
Zwangs versteigerung 8 Bun 40 Pig. X. Salomon jr Mein Hausgrumditüd, zu vm. „Goldner Löwe“, Thorn⸗Mocker. 


N . Kl. fofort au verm Brückenſtr. 21, 3. 
Freitag den 1. Juli 1910, 3 Päckchen 20 Pfg. gam neuen Bahnhof, mit großem Garten, Gut möbl. Vorderzimmer 


vormittags 11 Uhr, 85 ö an der Bache gelegen, viel Hof⸗ und zu vermieten Vüäckerſte. 26, Pi, 
werde ich hier 3, Hofſtraße 16, 1 Speicherraum, iſt preiswert zu verkaufen. 5 5 
1 wäſcheſpind, 1 Sophatifch Bimbeerſyrup, | 2—3 J — en Wohnungen, 


raberſtr. 9. 
2 2 möbl. Zimmer m. a, 5, Pens von 
dingpulver, eindenſtraße 75, 


Met a. M., Ziehung am 26. und 27. 
uguſt er, Hauptgewinn im Werte von 
k., à 1 Mk. 


’ 57 ; 1 5.000 M 
J kleinen Ciſch u. 1 Hand: 1 Ltr.⸗Flaſche 1,20 Mk. 7 f 4 und 3 Zimmer, Bad, Mädchen⸗ ze Berliner Kunſi. Ausſtellungs⸗ 
harmonifa Friſche unge Damen Reitp erd, ſtube, Küche, Balkon und reichl. afl Sesung am 17. Novenber 
öffentlich verſteigern. Der Verkauf findet 6 75 ß dunkelbraune Stute, 11¼ Jahre alt, ſehr Zubehör umſtändeh lber vom 1 b. Saupigeminmn im Werte von 10000 
vorausſichtlich beſtimmt ſtatt. \ 2 welche emen End OH gängig, für mittleres Zu 7% t 0 8 Halb . bez à 1 Mk. 
, Hug, lei- Buller, N ni dem e neireraaut, Abs | none el ne BrowaEr 
Gerichtsvollzieher in Thorn. U Mellienſtraße 109, 1. 1 Wohnung, 2 Zimmer, üche önigl. 2 9 1 e 5 75 


„Ich war am ganzen Leibe mit Pfd. 1,10 Mk. 


Flechten i seri=- 


behaftet, welche mich durch das ewige Von heute ab ſtets vorrätig 
Jucken Tag und Nacht nicht in Ruhe lebende 
ließen. Nach einer Einreibung von kaum 


14 Tagen mit Zucker 's Patent⸗Medi⸗ — 
zinal⸗Seiſe waren meine Flechten voll⸗ 1 — E. ge 
Kat e ar Portion ? 
iſt nicht 1, „ ſondern wert. - 3 3 
Sergeant M. 1 0 d Ste 50 Pg. Portions-Schleie, 


99 5 2 elegante, neue u. Zubeh., v. 1. 10. bill. z. verm. 


Kostümen und Ar Culmer Chaufſee 36. 
Blusen 4 „Jagdwagen, Eine Wohnung, 


durchaus vertraut ſind und AS von 4 Simmern, Entree, heller Küche u. 


ſelbſtändig arbeiten können, 1 Schimmelmwallach eie e ee e ee e 


x 0 mieten Rich. W „Seglerſtr. 12, 
bei hohem Gehalt und dau⸗ PN (guter Einfpänner), 5 


ernder Stellung ſofort ſowie ein Paar neue Geſchirre, N t dt M ft 23 
f ſehr preiswert zum Verkauf. Ell f * 0 lil Der gejamten Auflage der 


ei J. Gerber, Sif-engt Dr 

„Gerber, Kiſe⸗eugtos, ii die 2. Enge mit . 

8 / . t Balkon, 5 vorliegenden N dieſ 
Hedwig Strellnauer, Schillerſtr. Fernſpr. 472. g 9100 Babeſtube ſowie Zeig iſt eine Beichreibung des — 55 


Thorn, Katharinenſtr. 4. 


— 
Da meine Frau, geb. 

Rudnizki böswillig mit 

70 Mark das Haus verlaſſen Hat, 


wire ich, ihr etwas auf meinem 


Nuen zu geben, da ich für nichts 
allomme. 


Sch. Wesolowski. 


hauſes in Zoppot in einem Sonder⸗ 
5 beigefügt 


(15 % ig) und 1,50 Mk. (35 % ig, 
a Laas Form). Dazugehörige Zuckeoh⸗ 
reme 75 Pfg. u. 2 Mk., ferner Juckodh⸗ 
Seife (mild), 50 Pfg. und 1,50 Mark. 
Bei Anders & Co., Adolf Maler, J. M. 
Wenlisch Nachf., M. Baralkiewicz, 
Paul Weber, Anker-Dreg., Drog. zum 
grünen Kreuz, Adler - Drag., Zentral- 
Drog., Alfr. Franke, Carl Schilling, 
in Mocker: B. Bauer. 


Alter Ke, 


ſchöne, ſchmackhafte Ware, Ztr. 
45 Mark, Poſtkolli 5 Pf. teurer. 
Verſand nur gegen Nachnahme. 


Emil Neumann, Einlagea. d. N. 


— 


Eliſabethſtr. 9. Telephon 687: 


i Achtung! Zubehör vom 1. Oktober zu ver⸗ 


Inh. Julius Leyser, 
— Breiteſtr r. 30. — — — 
Karauschen, N Se Beabſichtige meinen ſeltenſchönen mieten. . 5 Cäglicher Kalender. 

EIER u. ſtarken, überall Aufſehen erre⸗ Freundliche Wohnung e 
wo 2 7 90 IK genden Bernhardinerrüden „Prinz“ von 3 Zimmern, Entree, heller une mit] 0. |8|8|813 18 3 3 
Geflü el 1 zweites ſͤchen fortzugshalber ſofort preiswert zu U d e Zubehör vom 1. 10. 5 E 5 E 5 3 5 
9 ) verk. Schulterhöhe 95 119 a — Vellraße Il. hadıpast, 8 Ze —.— 7 5 

7 g N Jahre, kinderfromm, doch abjolut | TE nung l 
junge fleischige Gänſe, 8 N) et Fran mannfeſt. Hans Stadermann, 905 Eine Wohnung 10 11 10 25 M 18 16 
verlangt Volls⸗Küche. eee Baier, Kühe, und alen Subehär, vom 24 25 26 27 28 29 30 
. 8 77 7 5 8 0 e 

„Hühner, Juerläſſige, saubere Xnfwärterin| Eleg. Chaiſelongue neuardwezner, Senterfe. 10 1 2 5 
ſogleich geſ. Mellienſtraße 112 a, p. r. billig zu verkaufen Schuhmacherſtr. 2, 2, Brombergerſte. 56, I: 11 15 1 10 13 15 10 
Ott J h „ Geſucht auſtändige Hausgrundſtück. .| Saltonwohnung, 6 alten bis am 15 20 25 3 2 25 20 27 
ei ück mi ü t. Bürgermei achowit — 
0 Jacubowski,) Anfwartefran eee ee ge Dt: sm ö e e 1318 


Mellienſtr. 70, 2 Tr, lerfr, in der Gejhäftsftelle der „Preſſe“. - 0. Lohmeyer Hier zwei Diäten 
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Einweihung des virchow⸗Denkmals. 

In Gegenwart ſtaatlicher und ſtädtiſcher 
Behörden, akademiſcher und ärztlicher Kreiſe 
und politiſcher Vereine wurde am Mittwoch 
Vormittag in Berlin auf dem Karlplatz das 
Rudolf Virchow⸗Denkmal von Prof. Klimſch 


enthüllt. Erſchienen waren der Kultusminiſter 


von Trott zu Solz, der AUnterſtaatsſekretär 
Schwartzkoff, der Miniſterialdirektor Neumann, 


der Generalſtabsarzt von Schjerning, Geheim⸗ 
rat Wahnſchaffe in Vertretung des Reichskanz⸗ 
lers, der Präſident des Reichsgeſundheits⸗ 
amtes Bumm, Polizeipräſident von Jagow, der 


Landtagspräſident von Kröcher, Miniſter 
Studt, der Oberbürgermeiſter Schuſtehrus. 


Faſt vollzählig war die mediziniſche Fakulität 
vertreten. Die Familie Virchows hatte auf 
einer Tribüne Platz genommen, in erſter Reihe 
die Witwe Virchows. Die ſtudentiſchen Char⸗ 


gierten in vollem Wichs ſäumten mit ihren 
Bannern den Platz. Nach einem Geſang der 


Berliner Liedertafel hielt der Geheime Medi⸗ 
zinalrat Profeſſor Waldeyer eine groß⸗ 
zügig angelegte Rede. Dann rühmte der Stadt⸗ 


verordnetenvorſteher Michelet 


vielſeitige Betätigung auf kommunalem Gebiet. 
Alsdann fiel die Hülle vom Denkmal und 
Oberbürgermeiſter Kirſchner nahm das 
Denkmal in die Obhut der Stadt Berlin. Ge⸗ 


ſang der Liedertafel beendete die Feier. Ober⸗ 


bürgermeiſter Kirſchner, der Denkmalsausſchuß, 
die Charité, das pathologiſche Inſtitut, zahl⸗ 
Vereine und Korporationen legten 
Familie 


reiche 
Kränze nieder, im Namen der 
Profeſſor Hans Virchow. 


Provinzialnachrichten. 


e Briefen, 29. Juni. (Verfchiedenes.) Der Kaufmann 
Agellus Cohn hat ſein Geſchäftsgrundſtück am hieſigen 
Markt an den Beſitzer Cyrklaff aus Gr.⸗Radowisk ver⸗ 


kauft. — Der Herr Negierungspräfident hat dem am 


hieſigen Johanniter⸗Krankenhauſe beſchäftigten Kranken⸗ 


wärter Alfred Dombrowski die Genehmigung erkeilt 


folge des Umſichgreifens der Maul⸗ und Klauenſeuche 
in den benachbarten Kreiſen hat der Herr Regierungs⸗ 


präsident die Sperrmaßregeln auf den ganzen hieſigen 


ausgedeh ni: 


* Areis 0 e ren . A . 
Strasburg, 24. Juni. (In der geſtrigen Stadtver⸗ 


ordnetenverſammlung) machte Herr Bürgermeiſter Kühl 


Mitteilungen über den jetzigen Stand der Kanaliſation 
und über die bereits aufgelaufenen Koſten. Es ſtellt 
ſich heraus, daß die Summe von 500 000 Mark, die 
zum Bau der Kanaliſation und des Waſſerwerks auf⸗ 
genommen wurde, bei weitem nicht ausreicht. Die 


Stadtverordnetenverſammlung ermächtigte den Magiſtrat, 
die nötigen Schritte zu einer neuen Anleihe von 
150 000 Mark einzuleiten. Zum Bau der Badeanſtalt 
wurden 6000 Mark bewilligt. 

Strasburg, 29. Juni. (Die älteſte Perſönlich⸗ 
keit) des Kreiſes Strasburg, der Händler Itzig 
Davidſohn in Lautenburg, iſt im Alter von 
94 Jahren geſtorben. 

Lautenburg, 28. Juni. (Unter dem Verdacht der 
Brandſtiftung) iſt vor einigen Tagen die Schneiderin 


Mowinski verhaftet worden. Es wird ihr zur Laſt 


Sonnenſchein und Wetterſtürme. 


Roman von A. v. Liliencron. 
N ehe Machdruck verboten.) 

Sie ſtanden zuſammen im Sonnenſchein, 
um ſie her Frühlingspracht, jubelnde Vögel 
und knospendes Leben. Die beiden achteten 
nicht darauf, wußten es kaum, ſie ſahen ein⸗ 
ander nur tief in die Augen, flüſterten ab⸗ 
geriſſene Worte und durchlebten miteinander 
eine der herrlichen Stunden der jungen Liebe, 
die keiner vergißt, dem ſie einmal beſchieden 
war. 

Der ſchlanke blonde Mann zog das Mädchen 
jetzt auf die Bank unter dem blühenden 
Fliederbaum; er behielt ihre Hand feſt in der 
ſeinen, als fürchtete er, das geliebte Weſen 
könne ihm wieder entſchwinden, und im Voll⸗ 
gefühle des Glückes murmelte er: „Mädel, 
mein Mädel, ich habe ja garnicht geahnt, daß 
ein Menſchenkind ſo unbändig glücklich ſein 
könnte!“ b 

„Wie wir zwei,“ ſetzte ſie hinzu, während 
ihr das Blut heiß in die Wangen ſtieg und ſie 
ihn mit den ſchönen Augen anſtrahlte. 

Sie waren beide jung und hoffnungsfroh, 


hatten ſich von Grund der Seele lieb und 


machten ſich keine Zukunftsſorgen, wenngleich 
ere und verſtändigere Leute manches an der 
erlobung auszusetzen gehabt hätten. 

deſſe illibald Tondern war ein junger Arzt, 
ihm eigediegenes Wiſſen und geſchickte Hand. 
icht eine hoffnungsvolle Laufbahn in Aus 
id) ‚eltten, Begeutende Männer prophezeiten 
ihm as und erwarteten von ihm, daß er einmal 
ein großer Chirurg werde. Das alles waren 
aber nur Zukunftsbilder, die Gegenwart ſelbſt 
bot ihm nur gerade fo viel, daß er ſich ſchlecht 
und recht durchſchlagen konnte. Daher hatte er 
ſich auch vorgenommen gehabt, ſeinem Herzen 
Zügel anzulegen und die heiß aufwallende 
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fortan den Familiennamen Drawert zu führen. — In⸗ 


gelegt, den Brand des Sikorski'ſchen Hauſes veranlaßt 
zu haben. 5 

Aus der Tuchler Heide, 27. Juni. (Bid: 
diebſtahl.) Daß neben der Wilddieberei auch der 
Fiſchdiebſtahl in der Heide zuhauſe iſt, iſt bekannt. 
Auf den meiſtens einſam gelegenen Seen werden 
die Diebe bei ihrem Handwerk ſelten geſtört. Jetzt 
taucht die Bande an der Konitz⸗Pr.⸗Stargarder 
Grenze auf. In Lubiki bemerkte der Beſitzer 
Cherek auf ſeinem See die Diebe. Als En Sohn 
auf jie zuging, wurde von einem am Ufer Wache 
ſtehenden Mann ein Flintenſchuß auf ihn abge⸗ 
feuert, der zum Glück nicht traf. Mittlerweile 
kamen die Diebe mit ihrem Netz und zwei Kähnen 
vom See herunter, luden alles auf den bereit⸗ 
ſtehenden Wagen und jagten unerkannt davon. 
Sie gaben noch mehrere Schüſſe ab. 

Elbing, 29. Juni. (Kirſchenhandel. Ertrunken.) 
Der Kirſchenhandel hat jetzt ſo ziemlich ſeinen 
Höhepunkt erreicht. Händler aus Königsberg, 
Braunsberg, Tolkemit ſind jetzt täglich in Succaſe 
und kaufen große Poſten auf, da die ſchleſiſchen 
Kirſchen jetzt vom Markte verſchwinden. Gezahlt 
werden bis heute für braune 18 Pfg., Marellen 
14 Pfg. das Pfund. In wenigen Tagen dürften 
auch die erſten ſchwarzen rheiniſchen Kirſchen ge⸗ 
handelt werden. Italieniſche Glaskirſchen (ſoge⸗ 
nannte Konditorkirſchen) ſcheint es wenig zu geben. 
Sauerkirſchen (ſogenannte Bierkirſchen) ſind ziem⸗ 
lich zahlreich in Ausſicht. — Ertrunken iſt beim 
aden in einem Graben bei Fiſchau der bei dem 
Gutsbeſitzer Behrend⸗Altfelde bedienſtet geweſene 
17jqährige Knecht König. 

Dirſchau, 29. Juni. (Einen Tobſuchtsanfall) bekam 
auf dem Bahnhofe in Dirſchau der Regierungsreferendar 
K. aus Marienwerder. Im Zuge nach Marienburg 
hantierte er derart mit einem geladenen Revolver, 
daß er die Mitreiſenden in Schrecken ſetzte. Auf dem 
Bahnhof in Marienburg wurde ihm die Waffe gewalt⸗ 
ſam abgenommen, indem er gedroht hatte, den 
Beamten zu erſchießen. Der Tobſüchtige wurde von 
feinen Eltern in Oſtpreußen abgeholt und einer Nerven⸗ 
heilanſtalt zugeführt. 

Danzig, 26. Juni. (Der jugendliche Raubmörder 
van den Velden), deſſen Sache der oberſten preußiſchen 
Medizinalbehörde in Berlin, der wiſſenſchaftlichen De⸗ 
putation für das Medizinalweſen, vorliegt, hat eine 
Vorladung erhalten, vor dieſer Behörde zu erſcheinen, 
und wird in den nächſten Tagen nach Berlin gebracht. 

Danzig, 28. Juni. (Die Wahl des Erſten 
Bürgermeiſters der Stadt Danzig) wird in einer 
öffentlichen Sitzung der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung am Sonnabend den 2. Juli um 5½ 
Uhr nachmittags erfolgen. Weitere Punkte ſtehen 
nicht auf der Tagesordnung. 

Danzig, 29. Juni. (In der geſteigen Stadtverord⸗ 


netenverſammlung) erklärte Bürgermeiſter Dr. Bail auf 


die Eingabe des Kartells der zentralorganiſierten Ge⸗ 
werkſchaften Danzigs, daß die Frage der Einführung 
einer Arbeitsloſenverſicherung noch nicht ſpruchreif ſei. 
Dieſe Sache werde den nächſten deutſchen Städtetag 
beſchäftigen. Die Eingabe wurde danach dem Magiſtrat 
zur Erwägung überwieſen. Der Bau einer Brücke über 
die Tote Weichſel bei Althof, die bei Errichtung der 
großen Eiſenbahnreparaturwerkſtatt auf dem Holm zur 
Verbindung des Werkſtättengeländes mit der Stadt not⸗ 
wendig geworden iſt und deren Koſten auf 1800 000 
Mark veranſchlagt ſind, wurde genehmigt. 


r Dt. ⸗Eylau, 29. Juni. (Von einem ſchweren Unfall) 

wurde in der am Stadtbahnhof belegenen Seifert'ſchen 
Dampfſchneidemühle ein Arbeiter betroffen. Er war mit 
dem Abladen von Brettern beſchäftigt und zog dieſe aus 
der Mitte hervor. Plötzlich fielen die Bretter herab 
und begruben ihn unter ſich. Schwer verletzt wurde er 
in das Krankenhaus geſchafft. 
ES ng Tee RE TE EEE TEE TEEN Ta IT I m eng 
Liebe dem Mädchen feiner Wahl nicht eher 
zu verraten, als bis er ihr zugleich eine geſicherte 
Lebensſtellung bieten konnte, den Regina, die 
älteſte Tochter des Oberſten von Dahlen, war 
ebenſo vermögenlos wie er. 

Da es aber noch kein Rechenmeiſter zuſtande 
bekommen hat, bein Addieren von Null und 
Null etwas Reelles herauszubekommen, ſo war 
Tondern feſt gewillt geweſen, ſich im Abwarten 
zu üben. Doch der Maienzauber in dem 
Blütengarten, wo ſie ſich zufällig heute allein 
getroffen, hatte alle guten Vorſätze über den 
Haufen geworfen, und ehe der junge Arzt ſich 
darüber klar geworden, wie es eigentlich ge⸗ 
kommen, war das Wort, das jeder in dem 
Herzen des andern längſt geleſen, auch über die 
Lippen gekommen, und glückſelig hatten ſie ein⸗ 
ander Liebe und Treue gelobt. Jetzt ſtrich 
Tondern ſich das lockige Blondhaar aus der 
Stirn, ſeine Stimme klang etwas beklommen, 
als er langſam ſagte: „So, dieſe Feſtung 
konnte ich glücklich im Sturme nehmen, ſte hat 
kapituliert, und wir zwei ſind einig. Nun 
kommt aber das ſchwerſte Stück Arbeit, — das 
Anhalten bei deinen Eltern!“ 

5 Er ſchwieg, machte ein ganz bedenkliches Ge⸗ 
ſicht und malte dabei mit ſeinem Spazierſtocke 
die ſchönſten Hieroglyphen in den Sand. 

Auch über ſeine jugendliche Gefährtin 
kam ein Gefühl der Beklommenheit. „Sie 
werden es garnicht begreifen können, daß ſolch 


ein kluger Mann, wie du biſt, ihren Widfang 


ſchon für voll anſieht und ihn zur Frau haben 
will,“ murmelte ſie. 

Über Willibald Tonderns friſches Geſicht 
huſchte ein Lächeln, während er das lieb⸗ 
reizende Geſchöpf an ſeiner Seite betrachtete. 
Ihm dünkte es durchaus nicht unbegreiflich, 
und er war auch überzeugt davon, daß der 
Oberſt ſehr gut verſtand, daß man das Herz an 


Allenſtein, 27. Juni. (Der 100 000. zahlende 
Beſucher der Gewerbe⸗Ausſtellung) iſt heute Mittag 
12⅝ Uhr durch den Haupteingang der Ausſtellung 
eingetreten. Es war Frl. Klara Knittel aus 
Angerburg, der von der Geſchäftsleitung ein wert⸗ 
volles Eßbeſteck als Andenken überreicht wurde. 

Allenſtein, 28. Juni. (Generaloberarzt Dr. 
Hans Vollbrecht), Diviſionsarzt der 37. Diviſion 
in Allenſtein, iſt als Chefarzt der türkiſchen Armee 
nach Konſtantinopel berufen worden. Dr. Voll⸗ 
brecht war ſeinerzeit mit Walderſee in China und 
mit der bekannten abeſſiniſchen Geſandtſchaft bei 
Kaiſer Menelik in Addis Abeba (Afrika). 

Labiau, 28. Juni. (5 Perſonen ver⸗ 
brannt.) In der vergangenen Nacht iſt, wie 
die „Lab. Kr. Ztg.“ meldet, in Damm bei 
Lablacken das alte Herrſchaftshaus des 
Gutsbeſitzers Seel abgebrannt. In dem Haus 
wohnte der Meiereipächter Richter, außerdem war 
in ihm eine Reihe von Polen ſowie ein Meierei⸗ 
gehilfe untergebracht. Vier Polen ſowie der 
Meiereigehilfe ſind bei dem Brande ums 
Leben gekommen. Über die Urſache des 
Feuers wird eine Gerichtskommiſſion Unterſuchung 
anſtellen. 

Rauſchen, 27. Juni. (Die Drahtſeilbahn in 
Rauſchen), Oſtpreußens erſte Bergbahn, wurde am 
Sonnabend dem Betrieb übergeben. Angelegt 
mit einer Steigung von etwa 40 Prozent beginnt 


fie am Dünenkorſo neben den Kurhausanlagen 


ünd mündet unten an der Graf Keyſerlingk⸗ 
Promenade. Die Gleisanlage iſt eingleiſig mit 
einer Ausweiche in der Mitte. Die Spur iſt ein 
Meter. Die Wagen haben ein Faſſungsvermögen 
von je 16 Perſonen und ſind auch für die Beför⸗ 
derung von Kinderwagen und Krankenſtühlen ein⸗ 
gerichtet. Die Fahrgeſchwindigkeit ſoll ein Meter 
in der Sekunde betragen, ſodaß zu einer Fahrt 
etwa 1½ Minuten erforderlich ſind. Der Fahrplan 
ſieht eine fünfminutliche Zugfolge vor. 
Pr.⸗Friedland, 28. Juni. (Drei Kinder ver⸗ 
chüttet.) Seit Montag Abend vermißte man drei 
7—9 jährige Knaben. Alles Suchen ſchien ver⸗ 
geblich zu ſein. Heute Morgen entdeckte Beſitzer 
Schulz in den Seebergen, die ſich in der Nähe 
der Pr. Friedländer Gasanſtalt befinden, daß 
große Sandmaſſen von den Anhöhen abgeſtürzt 
waren. Mit einem Stocke durchſtach er an 
mehreren Stellen die Sandmaſſen und ſtieß bald 
auf harte Gegenſtände. Schleunig grub man nach 
und legte bald drei Leichen bloß. Die Kinder 
hatten in den Bergen geſpielt und waren von den 
unerwartet herabſtürzenden Sandmaſſen derart 
ſchnell verſchüttet worden, daß ſie ſich nicht mehr 
retten konnten und nach kurzer Zeit erſtickten. Die 
Toten find die 7» und 9 jährigen Söhne des Stell⸗ 


— 


machers Lüdtke und der Hjährige Sohn des“ 


Arbeiters Betkerowicz. 

Aus Oſtpreußen, 29. Juli. (Zum Friedensſchluß im 
Baugewerbe.) In Königsberg tagten am Dienstag die 
Vertreter der Arbeitgeber und Arbeiter im Baugewerbe, 
um die Lohn⸗ und Arbeitsbedingungen feſtzuſtellen. 
Für die Stadt Königsberg konnte bis auf wenige Punkte 
eine Einigung erzielt werden. Die Arbeitgeber in 
Bartenstein, Schippenbeil, Heilsberg, Raſtenburg, Allen⸗ 
ſtein, Oſterode und Braunsberg aber wollen den Dres⸗ 
dener Schiedsſpruch, der ihnen 5 Pf. Lohnerhöhung auf⸗ 
erlegt, nicht anerkennen. In Memel ift es zum voll⸗ 
ſtändigen Frieden gekommen, ebenſo in Tilſit. In 
letzterer Stadt konnte man jedoch über die Grund⸗ 
—— — — . — 


ſeinen Wildfang verlieren mußte, aber — aber 
— würde er dieſen wertvollen Schatz einem 
Herrn von Habenichts anvertrauen, wo er noch 
für Jahre genötigt ſein mußte, die junge Wirt⸗ 
ſchaft durch eine kräftige Zulage zu unter⸗ 
ſtützen? 

Er ſeufzte. „Weißt du, Regina, was mir 
neulich mal ein Freund geſtanden hat? Er 
liebte ein Mädchen, war ihrer Gegenliebe ſicher 
und wollte nun den letzten entſcheidenden 
Schritt tun. Er warf ſich in Frack und Zylinder 
und machte ſich auf den Weg. Immer lang⸗ 
ſamer ging er, immer ſchleppender, und immer 
blümeranter wurde ihm zu Mute, je näher er 
an das Ziel kam. Als er aber vor der Tür 
des geſtrengen zukünftigen Herrn Papas ſtand, 
fand er die Lage ſo ungemütlich, daß er es vor⸗ 
zog, auf dem Abſatze Kehrt zu machen, und 
nun in beſchleunigtem Tempo den Rückzug 
fortſetzte.“ 

Reginas Augen blitzten. „Das iſt empörend,“ 
erklärte ſie. „Wie kann das Mädchen ſolchen 
Feigling geliebt haben!“ 

Ihr Zorn amüſierte ihn; er lachte hell auf, 
dieſes herzliche, ſorgloſe Lachen, das anſteckend 
wirkt und mit fortreißt. Zugleich ſtand er auf. 
„Komm, Kleine, damit du ſiehſt, daß du keinen 
Feigling liebſt, will ich gleich zur Attacke vor⸗ 
wärts gehen, und ich verſpreche dir, ich mache 
vor der Tür deines Vaters nicht Kehrt!“ — 

Oberſt von Dahlen hatte mit ſeiner Frau 
und ſeinem „Sechsgeſpann“, wie er ſeine 
blühende Kinderſchar zu nennen pflegte, die 
Pfingſttage auf dem Gute ſeines Freundes zu⸗ 
gebracht. Morgen ſollte es wieder in die 
Garniſon gehen, und nun ſaß der Freiherr be⸗ 
haglich rauchend, die Zeitung in der Hand, am 
Fenſter und beaufſichtigte dabei die Arbeit 
ſeiner Frau, die mit peinlicher Genauigkeit 
den Koffer des Oberſten eigenhändig packte. 


löhne für die Bauhilfsarbeiter eine Einigung nicht 
erzielen. Hier ſoll das Einigungsamt Tilſit das letzte 
Wort ſprechen. 

Poſen, 28. Juni. (Schwerer Unfall.) Montag 
Abend lief in Dolzig ein Geſpann in eine Menge 
Kinder. Ein Kind wurde getötet, mehrere Kinder 
verletzt. 

Poſen, 26. Juni. (Der Garantiefonds der oſt⸗ 
deutſchen Ausſtellung) iſt nunmehr auf rund 740 000 
Mark angewachſen. Er hat zwar damit den anfänglich 
als Minimalſumme feſtgelegten Betrag weit überſchritten, 
aber die Poſener Ausſtellung wächſt ſich auch zu einem 
viel bedeutenderen Unternehmen aus, als dies bei Be⸗ 


ginn der Arbeiten erhofft werden konnte. Der Garantie⸗ 


fonds muß alſo noch erhöht und möglichſt auf den Be⸗ 
trag von einer Million Mark gebracht werden. Die 
bis jetzt geſammelte Garantieſumme iſt von 425 Zeichnern 
aufgebracht. 

* Reuſtettin, 30. Juni. (Der pommerſche Städtetag,) 
dem auch der Oberpräſident beiwohnte, tagte hier am 
Montag; Vorträge wurden gehalten über „Überland⸗ 
zentralen“, die kleineren Städten empfohlen wurden, 
„Wandertheater“ (Städtebundtheater) und „Amtsdeutſch 
der Stadtverwaltungen“. An die Tagung ſchloß ſich 
die Feier des 600 jährigen Beſtehens der Stadt Neu⸗ 
ſtettin, die nebſt Schloß 1310 von dem Herzog Wratis⸗ 
law IV. vom Greifengeſchlecht erbaut wurde. 


Für das 3. Quartal 1910, 
die 
Monate Juli, Auguſt u. September, 
nehmen Beſtellungen auf 


Die Preſſe 


mit dem illuſtrierten Sonntagsblatt 
„Die Welt im Bild“ und dem 
„Oſtmärkiſchen Land⸗ und 
Hausfreund“ zum Bezugspreiſe von 


2,00 Mk. 


ſämtliche kaiſerl. Poſtämter, die Orts⸗ 

und Landbriefträger entgegen. Soll 

die Zeitung durch den Briefträger 

ins Haus gebracht werden, ſo erhöht 

ſich der Bezugspreis noch um 42 Pf. 
; Beſtellgeld. 


In Thorn Stadt und Vorſtädten 


koſtet „Die Preſſe“ ins Haus ge⸗ 

bracht 2,25 Mk., von den Ausgabe⸗ 

ſtellen oder der Geſchäftsſtelle ab⸗ 
geholt 1,80 Mk. 


2 


—— m) 
Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 1. Juli. 1907 7 Graf Konſtantin 
Nigra, ehemaliger italieniſcher Votſchafter. 
krafttreten der neuen deutſchen Steuergeſetze. 
Manuel Garcia, berühmter Geſanglehrer. 1905 7 Pro⸗ 
feſſor Dr. Th. Schech zu München, bedeutendſter Laryn⸗ 
golog. 1905 F John Hay, Staatsſekretär der Ver⸗ 
einigten Staaten. 1903 f Profeſſor Meſtica in Rom, 


„Bruno, es iſt ganz gut, daß wir morgen 
abreiſen,“ hob ſie an und glättete zerſtreut 
immer wieder den Rock, den ſie in den Koffer 
legen wollte. „Mir iſt die Geſchichte mit dem 
Rn nicht geheuer, er iſt immer um unſer 

eh!“ 

„Reh“, das war die Abkürzung von Regina, 
und das Mädchen trug den Namen mit Recht 
um ihrer geſchmeidigen Bewegungen wie um 
ihrer zierlichen Geſtalt und ihrer nußbraunen 
Augen willen. 

Der Oberſt fuhr auf: „Daß ihr Frauen⸗ 
zimmer doch immer gleich etwas von Liebe 
wittert, wenn ein junger Mann ſich gern mit 
einem friſchen, hübſchen Mädchen unterhält,“ 
neckte er. „Regina iſt ja kaum aus den Back⸗ 
fiſchjſahren heraus!“ 


„Sie ift ſiebzehn Jahre,“ ſchaltete die Mutter 


ein, und — ihr Blick fiel auf den breiten 
Kiesweg im Park; haſtig brach ſie ab und 
ſetzte gewiſſermaßen triumphierend. hinzu: 
„Sagte ich's nicht, da ſind ſie ſchon 
wieder zuſammen und ganz vertieft im Ge⸗ 
Ipräch!“ | 


Der Oberft klemmte fein Glas in das Auge 


und mujterte die beiden, die eben im vollen 


Sonnenlichte ſtill ſtanden. Etwas mußte er da 


wohl in den jungen Geſichtern entdeckt haben, 
was auch ihn beunruhigte, denn er ſtieß das 
Fenſter ſo heftig auf, daß es klirrend gegen die 
Wand flog, und lehnte ſich heraus. Er ſah, 
daß er zwei weltvergeſſene Menſchen jählings 
aus ihrem Paradieſe geriſſen hatte, denn 
Tondern ſprang auf, näherte ſich dem Hauſe, 
während Regina auf der Bank zurückblieb. 
Der Oberſt ſchloß das Fenſter. Vater und 
Mutter wechſelten einen ſtummen Blick. In 
dem ihren lag: „Ich habe es dir ja gleich ge⸗ 
ſagt“, — und aus dem ſeinen ſprach eine 


— — — 


Armeekorps zugegen ſein werden. 


des Patengeſchenks wird 


Grunde (Nottaufe uſw. 


bekannter Literaturhiſtoriker. 1901 F General Grumb⸗ 
kow Paſcha, Reorganiſator der türkiſchen Artillerie. 
1901 + Feldzeugmeiſter Kovacs de Mad. 1897 Furcht⸗ 
barer Hagelſturm im württembergiſchen Neckarkreis, eine 
der ſchwerſten Gewitterkataſtrophen dieſes Jahrhunderts. 
1896 Der deutſche Reichstag nimmt mit überwältigender 
Mehrheit das bürgerliche Geſetzbuch an. 1896 f Har⸗ 
riet Beecher⸗Stowe zu Hartford, Schriftſtellerin, welt⸗ 
bekannt durch „Onkel Toms Hütte“. 1860 F Gotthilf 
Heinrich von Schubert zu München, deutſcher Natur⸗ 
philoſoph. 1742 * Georg Chriſtoph Lichtenberg zu Ober⸗ 
ramſtadt bei Darmſtadt, ausgezeichneter deutſcher Satiriker 
und bedeutendſter Phyſiker. N 


Thorn, 30. Juni 1910. 


— (ür den Beſuchder kaiſerlichen 
Familie) Ende Auguſt d. Is. in Danzig 
gelegentlich der Parade über das 17. Armee⸗ 
korps iſt beſtimmt: Das Kaiſerpaar trifft mit den 
Prinzen und der Prinzeſſin Viktoria Luiſe am 
Freitag den 26. Auguſt mittels Sonderzuges auf 
dem Hauptbahnhof in Danzig ein und begibt ſich 
von dort auf die an der kaiſerlichen Werft ankernde 
Kaiſerjacht „Hohenzollern“. Der Weg geht über 
Dominikswall, Sanagafie, Langen Markt zum 
Grünen Tor an der Mottlau behufs Einſchiffung 
zur Fahrt nach der „Hohenzollern“. Der große 
Zapfenſtreich ſämtlicher Muſikkorps des 17. 
Armeekorps findet am Abend des 26. Auguſt vor 
der Techniſchen Hochſchule an der Großen Allee 
in Langfuhr ſtatt. Das Kaiſerpaar und die fürſt⸗ 
lichen Gäſte werden dem Schauſpiel vom Balkon 
der Techniſchen Hochſchule aus beiwohnen und ſich 
darauf wieder an Bord der „Hohenzollern“ begeben. 
Die Kaiſerparade am Sonnabend den 27. 
Auguſt auf dem Großen Exerzierplatze beginnt 
um 10 Uhr vormittags. An derſelben nimmt 
wahrſcheinlich auch eine größere Landungsabteilung 
der Hochſeeflotte, die am 26. ihre Übungsfahrt 
unterbricht und vorausſichtlich bis zum 30. auf 
der Reede vor Danzig oder Zoppot ankert, teil. 
Am Sonntag den 28. Auguſt vormittags findet in 
Gegenwart des Kaiſerpaares auf dem kleinen 
Exerzierplatze an der Großen Allee Feldgottes⸗ 
dienft ſtatt, bei dem Militäroberpfarrer Ober⸗ 
Konſiſtorialrat Witting- Danzig die Predigt hält 
und Abordnungen ſämtlicher Regimenter des 17. 
1 Die beiden 
großen Feſtmahle in der Marienburg 
finden am Abend des 27. Auguſt für die Militär⸗ 
und am Abend des 29. Auguſt für die Provinzial⸗ 
behörden ſtatt. Nach dem Feſtmahl am 29. Auguſt 
kehrt das Kaiſerpaar direkt nach Berlin zurück. 

— (Der Kaiſer als Pate.) Der Miniſter 
des Innern hat neuerdings über die Eintragung 
des Namens des Kaiſers als Taufpate in das 
Kirchenbuch folgendes beſtimm: „Wenn zugelaſſen 
iſt, daß beim ſiebenten in ununterbrochener Seinen. 
folge und derſelben Ehe geborenen Knaben der 
Name Sr. Majeſtät des Königs als Taufpate in 
das abe eingetragen werden darf, und 
durch Kabinettsordre vom 25. Januar v. Is. ge⸗ 
nehmigt worden iſt, daß tea mit der Erkeilun 
der Genehmigung zur Eintragung des Namens des 
Landesherrn in das Kirchenbuch bei vorliegender 
Bedürftigkeit ein Gnadengeſchenk von 50 Mark zur 
Auszahlung gelangen ſoll, ſo bilden dieſe 50 Mark 
gewiſſermaßen das landesherrliche Patengeſchenk, 
und es folgt daraus von ſelbſt, daß — der könig⸗ 
lichen Abſicht entſprechend — die Eintragung des 
ee e Namens in das Kirchenbuch als Pate 
in der egel nur bei der kirchlichen Taufe erfolgen 
und am Tauftage das Patengeſchenk verabfolgt 
werden ſoll. Eine Abweichung von dieſer Regel 
und eine nachträgliche Eintragung des allerhöchſten 
Namens in das Kirchenbuch, ſowie Aushändigung 
nur dann zuläſſig jein, 
wenn zwiſchen ſtandesamtlicher Anmeldung der 
Geburt und der Taufe aus irgendwelchem triftigen 
ein ſo kurzer Zeitraum 
liegt, daß die vorgeſchriebene amtliche Genehmigung 
nicht hat eingeholt werden können. Aber auch in 
1 ae fe gen 
nach der ftattgefunde och ein Anſpru 
u die landesherrliche waere und ein en 
geſchenk erhoben werden. 

— (Zur Wahl eines neuen Landes⸗ 
Hauptmanns) der Provinz Weſtpreußen ſoll ein 
außerordentlicher Pr ovinziallandtag Ende Juli 
—; —v————. . ů.Ü——— ne 


energiſche Abwehr von dem, was er jetzt er⸗ 
wartete. 

Wenige Minuten darauf überreichte der 
Diener dem Oberſt eine Karte des Dr. Tondern, 
der mit Bleiſtift darauf geſchrieben hatte: 
„Darf ich Sie in einer ernſten Sache um eine 
Viertelſtunde Gehör bitten?“ 

„Da haben wir's!“ ſeufzte der Oberſt und 
erhob ſich langſam. „Führen Sie den Herrn 
in das Nebenzimmer,“ gebot er dem Diener. 


Eine Viertelſtude ſpäter kam Dahlen wieder 
zu ſeiner Frau. Was er ſoeben vernommen 


hatte, mußte ihm gewaltig durch den Kopf 
gehen, denn er rückte an der Halsbinde hin 


und her, als ob ihm dieſe plötzlich zu eng ge⸗ 
worden wäre. Während er mit ſchweren 
Schritten im Zimmer auf und abging, ſprach 
er in abgeriſſenen Sätzen teils vor ſich hin, 
teils an feine Frau gewendet: „Tondern 
rückte damit heraus, daß das heiße Blut mit 
ihm durchgegangen ſei und er dem Mädel 
ſeine Liebe erklärt habe! — Fatale Geſchichte 
das! Ganz verführt und kopflos! — Der 
Tondern kann vorläufig noch keine Frau er⸗ 
nähren, und wir ſind zwar mit Kindern, aber 
nicht mit Glücksgütern geſegnet, können alſo 
einer jungen Wirtſchaft nicht unter die Arme 
greifen — da heißt's, zum Rückzug geblaſen! 
— Von dem Mädel behauptet er, daß er ihrer 
Liebe ſicher ſei — aber was weiß denn ſo eine 
Siebzehnjährige davon! — Natürlich hat er 
einen Sturmangriff gemacht, und da mußte ſich 
die Feſtung ergeben, — aber vorläufig bin ich 
noch Höchſtkommandierender in dieſer Feſtung, 
125 da kann von keiner Kapitulation die Rede 
ein.“ 2 

Er ſchwieg und Frau von Dahlen ſchob be: 
gütigende Worte ein, ſprach von Tonderns vor⸗ 


oder Anfang Auguſt einberufen werden. Stellv. Landes⸗ 
hauptmann iſt Landesrat Kruſe. 

— (Perſonalien.) Der Regierungsaſſeſſor 
v. Hövel aus Stade iſt der königlichen Regierung in 
Marienwerder zur weiteren dienſtlichen Verwendung 
überwieſen worden. 

Dem Gutsbeſitzer Jacobſohn. zu Tragheim bei 
Marienburg iſt die in Silber ausgeprägte Medaille für 
Verdienſte um die Pferdezucht verliehen worden. 

Der Regierungsreferendar Dryander aus Danzig hat 
die zweite Staatsprüfung für den höheren Verwaltungs⸗ 
dienſt beſtanden. . 

— (Perſonalien bei der Juſtiz.) Der 
Gerichtsaſſeſſor Dr. Albert Frank in Danzig iſt zum 
Amtsrichter bei dem Amtsgericht in Freienwalde a. O. 
ernannt worden. Der Rechtsanwalt Johannes Manthey 
in Dt.⸗Eylau iſt auf ſeinen Antrag zur Rechts anwalt⸗ 
ſchaft bei dem Amtsgerichte in Löbau Weſtpr. zugelaſſen 
worden. Der Gerichtsaſſeſſor Ketllitz in Konitz iſt zum 
Amtsrichter bei dem Amtsgericht in Czersk ernannt, zu⸗ 
gleich iſt ihm die Dienſtaufſicht bei dem genannten Ge⸗ 
richt übertragen worden. Der Gerichtsaſſeſſor Mühlen⸗ 
feld in Marienwerder iſt zum Amtsrichter bei dem 
Amtsgericht in Czersk ernannt worden. 

Die Verſetzung des Gerichts vollziehers Gehrt in 
Konitz an das Amtsgericht in Czersk iſt zurückge⸗ 
nommen worden. Der Gerichtsvollzieher Schmidt bei 
dem Amtsgericht in Tuchel iſt an das Amtsgericht in 
CTzersk verſetzt worden. Die Gerichts vollzieherſtelle in 
Tuchel kommt nicht zur Wiederbeſetzung. 

— (Der Juli)) der Julius (Cäſar)⸗Monat des 
römiſchen, der Heumonat des altdeutſchen Kalenders 
Karls des Großen, der Ferienmonat für die Kleinen, iſt 
nun wieder gekommen. Er zeigt den Sommer in Voll⸗ 
reife; obwohl die Tage ſchon kürzer werden und ihre 
Länge im Laufe des Monats von 16 Stunden 42 Min. 
auf 15 Stunden 35 Minuten zurückgeht, erſcheint der 
Juli, mit Wärme und Licht vollgeſättigt, doch als der 
Sommermonat, der, alle Not beſeitigend und die Kultur 
entbehrlich machend, der Jugend wenigſtens auf kurze 
Zeit das Paradies zurückgibt. Hat der Juni alles zum 
Blühen gebracht, ſo bringt nun der Juli die Früchte zum 
Reifen. „Im Juli muß braten, was im Auſt ſoll ge⸗ 
raten“, und ſchon klingen, in dieſem Jahre früher als 
ſonſt, die Senſen der Schnitter, das notgereifte Korn zu 
mähen. Feſttage gibt es in dieſem Monat nicht; für 
den Landwirt — und der Kalender iſt agrariſch, nicht 
für die Induſtrie gemacht — bringt der Juli nur 
Arbeitstage. Die Witterung ſoll nach dem Wetter⸗ 
propheten normal ſein, was für die Erntezeit erwünſcht 
wäre. Was die Himmelserſcheinungen anbetrifft, ſo 
zieht ſich die Sonne bereits wieder von uns zurück, und 
während ſie uns heute von früh 3.42 bis abends 8.24 leuch⸗ 
tet, geht ſie Ende des Monats erſt 4.18 auf und ſchon 
7.53 unter. Daß der Juli trotzdem heißer erſcheint und 
die von allen, die der Stadt nicht entfliehen können, ge⸗ 
fürchteten Hundstage bringt — ſo genannt, weil die 
Sonne dann dem Sirius, dem Hauptſtern des Sternbildes 
des „Hundes“, nahe ſteht — hat, wie bemerkt, ſeinen 
Grund darin, weil Luft, Erde und Waſſer nun durch⸗ 
glüht ſind, ſodaß die Julihitze voll und ohne Abzug auf 
uns wirkt. Die Durchſchnittstemperatur des Jui für 
unſre Breiten iſt: Hamburg 17.5 Grabe, Berlin 19, 
Stuttgart 19.3, Wien 20.6, München 17.1, London 17.8, 
Kopenhagen 16.6, Brüſſel und Paris 18.7 Grad. Unjer 
getreuer Trabant wird am 6. Juli unſichtbar: dann 
füllt ſich die Scheibe wieder allmählich; am 14. iſt erſtes 
Viertel, am 22. Vollmond, am. 29. letztes Viertel, Von 
den Planeten erſcheint Mars am Abendhimmel, iſt aber 
nur bis 9.30, ſpäter ſogar nur bis 8 Uhr als ziemlich 
unbedeutender rötlicher Stern ſichtbar, Heller ftrahlt 
Jupiter, der Ende. des Monats- nur noch bis 9%, Uhr zu 
verfolgen iſt. Venus iſt Morgenſtern. Ebeuſe Merkur, 
der jedoch wegen ſeiner Stellung zur Sonne ſchwer zu 
beobachten iſt; Ende des Monats erſcheint er von 
8 Uhr ab am Abendhimmel. Saturn it anfangs von 
1 Uhr nachts, ſpäter von 11 Uhr an ſichtbar. Ueber 
den Halleyſchen Kometen liegt gegenwärtig 
eine geradezu unüberſehbare Fülle von Nachrichten vor. 
Das Intereſſanteſte dürfte die Tatſache ſein, daß die 
Erde, nachdem ſie in den Morgenſtunden des 20. Mai 
durch den erſten Schweifarm des Halleyſchen Kometen 
hindurchgeflogen iſt, im Laufe des 21. Vai, und zwar 
wohl in den Mittagsſtunden, auch noch unter dem 
zweiten Schweifarm enklang eilte; denn am Morgen des 
21. Mai wurde auf dem Khedivial Obſervatory (Egypten) 
ein anderer Schweif beobachtet, der im Sternbilde des Pega⸗ 
ſus noch 10 Grad breit war und ſich bis zur Mülchſtraße 
erſtreckte. Anfang Juni konnte der Komet noch leicht 
mit freiem Auge geſehen werden. Im Feldſtecher war 
der Schweif immerhin noch einige Grad lang zu ver⸗ 
folgen, gegen Mitte Juni ſtörte dann der Mond ſo, daß 
der Komet überhaupt nur im Fernrohr geſehen werden 
konnte. Mit dieſem wird er wohl noch bis zum Früh⸗ 


trefflichen Charaktereigenſchaften und ſeinen 
Ausſichten für die Zukunft. 

„Alles wahr,“ gab der Oberſt zu, „und ge⸗ 
lingt es ihm, eine geſicherte Lebensſtellung zu 
erreichen, oder kommen wir einmal in eine 
beſſere Lage, dann mögen ſie ſich in Gottes 
Namen heiraten, mir wäre es eine Herzens⸗ 
freude! Einſtweilen aber nichts davon, das 
Kücken iſt ja kaum aus dem Ei gekrochen und 
muß überhaupt erſt flügge werden.“ 

Sein Blick hatte, während er ſprach, keinen 
Augenblick die weiße Geſtalt auf der Bank 
außer acht gelaſſen, jetzt öffnete er noch einmal 
das Fenſter und rief den Namen der Tochter. 

Sie ſchnellte empor, nickte dem Vater ver⸗ 
ſtändnisvoll zu und eilte in das Haus. 

Der Oberſt wandte ſich an ſeine Frau. „Ich 
wünſche dringend, daß dieſe Sache ganz unter 
uns bleibt, damit kein unnützes Gerede entſteht, 
und,“ fügte er herzlich hinzu, „ich weiß, du 
wirſt mir helfen, unſerm Kinde den richtigen 
Standpunkt klar zu machen!“ 8 

Frau von Dahlen war ſo unbedingt gewohnt, 
ſich von den Wünſchen und Auffaſſungen ihres 
Mannes leiten zu laſſen, daß ſie ſich ſtets ihm 
nicht nur widerſtandslos fügte, ſondern auch 
beruhigt war, ſobald er nur den einzuſchlagen⸗ 
Weg anordnete. 

„Auf mich kannſt du dich verlaſſen, mir ſoll 
niemand etwas anmerken,“ erklärte ſie, „und 
daß ich bei unſerm Kinde deine Wünſche ver⸗ 
treten werde, das iſt doch ſo ſicher, wie es feſt⸗ 
ſteht, daß ich gar keinen andern Willen kenne 
als den deinen.“ Sie nickte ihm mit einem 
warmen Blicke zu und verließ das Zimmer in 
dem Augenblick, als Regina von der andern 
Seite hereintrat. 770 f 

Das junge Mädchen eilte auf den Vater zu, 
umſchlang ihn zärtlich und flüſterte jubelnd: 


Diakon Schulz. Nach dem Magiſtratsantrage wird, bei 


jahr 1911 allerdings nicht ohne Unterbrechung beobachter 


werden können. 
— (Steckbrieflich verfolgt) werden von 


der königlichen Staatsanwaltſchaft Thorn der 35 Jahr 


alte Arbeiter Anton Zaczewski und deſſen Ehefrau 
Frau Marie, geb. Kowalski, 
ſuchungshaft wegen ſchweren Diebſtahls verhängt iſt. 


' Leibitſch, 30. Juni. (Der Kriegerverein) feiert am 
Sonntag den 3. Juli im Marquardt'ſchen Garten ſein 
Sommerfeſt mit Konzert, Zeppelinfahrt und Tanz. 

* Aus dem Landkreiſe Thorn, 30. Juni. (Die 


Maul⸗ und Klauenſeuche) iſt wieder ausgebrochen — 
und demzufolge über Rindvieh, Schafe und Schweine 


der verſeuchten Gehöfte die Stallſperre verhängt — auf 
den Gütern Turzno und Ernſtrode und dem Gehöft 
des Arbeiters Przypitkowski in Eichenau. — Erloſchen 
iſt die Schweineſeuche unter den Schweinen des Ma⸗ 
giſtratsaſſiſtenten Haertel in Podgorz. 

* Aus dem Landkreiſe Thorn, 30. Juni. (Die 
Ausräumung des Unterkanals der Thorner Stadt⸗ 
niederung) hat bis zum 12. Juli d. Is. zu erfolgen. 
Die Beſichtigung durch die Schaukommiſſion findet am 
13. und 14. Juni ſtatt. 


12. Sitzung der Thorner 


Stadtverordnetenverſammlung 


vom Mittwoch den 29. Juni, nachmittags 3½ Uhr. 


In der geſtrigen Sitzung waren 25 Stadtverordnete 
anweſend. Am Magiſtratstiſch die Herren Bürger⸗ 
meifter und Kämmerer Stachowitz, Stadtbaurat Klee⸗ 
feld, Stadtſyndikus Kelch, Oberförſter Löwe und die 
Stadträte Kordes, Kriwes und Laengner. Die Ver⸗ 
handlungen leitete der Stadtverordneten⸗Vorſteher Herr 
Geheimer Juſtizrat Trommer. 

Geſchäftliche Mitteilungen. 
Vor Eintritt in die Tagesordnung teilt der Vor⸗ 
ſitzer mit, daß Frau Oberbürgermeiſter Kerſten 
ihn beauftragt habe, der Verſammlung ihren Dank aus⸗ 
zuſprechen über die Feſtſetzung ihrer Penſionsbezüge. 
Sie ſei darüber umſomehr erfreut, als ſie daraus eine 
neue Ehrung und Anerkennung für ihren verſtorbenen 
Mann erſehen habe. Weiter bringt der Vorſitzer zur 
Kenntnis, daß er das Geſuch des Ober⸗ 
meiſters der Schloſſerinnung abermals 
zurückſtellen mußte, weil der Dezernent Stadtrat Illgner 
noch nicht von ſeiner Reiſe zurückgekehrt iſt. Endlich 
teilt der Vorſitzer noch mit, daß am Sonntag bei der 
Jubiläumsfeier des 61. Regiments die Parade 
auf dem Altſtädtiſchen Markt zwiſchen 
Rathaus und Poſt, Richtung Artushof abgehalten wird 
und daß für die Damen der beiden ſtädtſſchen Körper⸗ 
ſchaften noch einige Fenſter⸗ und Balkonplätze verfügbar 
ſind. Wünſche ſind beim Magiſtrat anzubringen. Es 
wird hierauf in die Tagesordnung eingetreten und es 
kommen zunächſt die Vorlagen des Finanzausſchuſſes 
zur Verhandlung, Referent Stv. Ackermann. 
Kleinere Vorlagen. 

1. Bewilligung eines Geldpreiſes für 1910 für den 
Thorner Reiterverein. Der Gewohnheit der letzten 
Jahre entſprechend, werden wiederum 500 Mark be⸗ 
willigt. — 2. Die Protokolle der monatlichen ordent⸗ 
lichen Kaflenrevifion ſämtlicher ſtädtiſcher Kaſſen am 1. 
Juni 1910 werden zur Kenntnis genommen. — 3. 
Anderweitige Feſtſetzung der Gehaltsbezüge für den 


6 Steigerungen im Zjährigen Durchſchnitt, ein Höchſt⸗ 
gehalt von 750 Mark feſtgeſetzt, womit die Gehaltsſätze 
anderer Städte, bei denen ſich der Magiſtrat erkundigt 
hat, noch nicht erreicht find. — 4. Zahlung der Bei 
träge zur Alterszulagenkaſſe für die Privatſchuldienſt⸗ 
zeit pp. der Mittelſchullehrer. Es wird beſchloſſen, die 
dafür erforderlichen Beträge aus ſtädtiſchen Mitteln zu 
zahlen. — 5. Die Rechnung der Artusſtiftskaſſe für 
1908 wird genehmigt. — 6. Ausführung der 
Waſſerleitung in der Kirchhofſtraß e 
von der weſtlichen bis zur öſtlichen Ecke des altſtädti⸗ 
ſchen Kirchhofes und einer Verbindungsſtrecke Kreuzung 
der Culmer Chauſſee⸗Roter Weg. Die Koſten find auf 
2395 Mark veranſchlagt. Der Referent ſchildert den 
augenblicklichen Zuſtand. Es beſtanden dort zwei tote 
Enden, wo das Waſſer ftagniere. Die Ausführung ſei 
notwendig, zumal da jetzt für den Kirchhofbedarf und 
zum Sprengen Waſſermangel herrſche. Über kurz oder 
lang ſei auch die Kanaliſierung der Culmer Chauffee 
notwendig. Die beantragte Summe wird bewilligt. — 
7. Verlängerung der Waſſerleitung in der 
Weinbergſtraße vom Schulſteig nach Trepoſch 
zu um 100 Meter. Hierfür werden 770 Mark aus der 
Reſtverwaltung der Waſſerleitung bewilligt. Durch die 
Waſſerabnahme aus mehreren neuen Häuſern wird die 


„Er liebt mich, Väterchen, er liebt mich! Einen 
beſſeren Mann könnte deine wilde Hummel 
auf der weiten Welt nicht bekommen!“ 

Der Oberſt drückte ſte feſt an ſich, dann 
nahm er ihren Kopf in ſeine Hände, bog ihr 
glühendes Antlitz etwas zurück und ſah ihr 
ernſt in die ſtrahlenden Augen. „Hajt du unbe⸗ 
dingtes Vertrauen zu deinem Vater?“ fragte 
er dann in knappem, faſt rauhem Tone. 

„Schrankenloſes,“ gab ſie ihm zur Antwort. 


„Brap, mein Mädel!“ Aus der Stimme des 
Oberſten klang verhaltene Rührung, er 
räuſperte ſich ein paarmal und fuhr dann fort: 
„Zeige, daß du ein Soldatenkind biſt, das ge⸗ 
lernt hat zu gehorchen, ohne viel zu fragen. 
Vorläufig iſt es nichts mit Verlieben und Ver: 
loben, und daher habt ihr beide für die nächſte 
Zukunft noch fein ſäuberlich eine gewiſſe 
Diſtanz voneinander zu halten, als ob heute in 
der Fliederlaube nichts vorgefallen wäre. Was 
ihr dabei in eurem Herzen denkt und fühlt, das 
iſt eure Sache, da braucht ihr keinen andern 
hineinblicken zu laſſen. Verſtanden, Kind?“ 

Sie nickte langſam, traurig, — Tränen ſtanden 
in den dunklen Augen. EEE 

Wieder ein energiſches Räuſpern des Vaters, 
das bei dieſem immer das Zeichen einer Ge⸗ 
mütsbewegung war, die er zu unterdrücken 
ſuchte, dann ſagte er: „Was ſpäter einmal aus 
der Affäre wird, ſteht in Gottes Hand. Jetzt 
dürfen wir Eltern dich nicht blindlings in 
eine Sache hineinlaufen laſſen, die noch keinen 
Boden unter den Füßen hat, das können wir 
nicht verantworten. Der Doktor hat ſich die 
Geſchichte auch klar machen laſſen und einge⸗ 
ſehen, daß die Exiſtenzfrage der Schlüſſel zur 
Erfüllung eurer Wünſege iſt. Darüber vergeht 


Zeit, und das iſt gut, denn du mußt erſt reifer 


gegen die die Unter⸗ 


Verzinſung gewährleiſtet. Stv. Wartmann: Selbſt⸗ 
verſtändlich iſt jede Erweiterung des Waſſerleitungs⸗ 
netzes zu begrüßen. Doch eine Frage: Das 
Leitungswaſſer 
zeigt in der letzten Zeit öfter in den Morgenſtunden 
eine ſchmutzige Färbung. Hat das ſeinen Grund in 
Mangel an Waſſer? Aufklärung hierüber empfiehlt 
ſich, damit die Erſcheinung nicht beunruhigend wirkt. 
Dezernent Stadtrat Kriwes erklärt, die Trübung des 
Waſſers liege daran, daß in dieſem Sommer keine 
großen Spülungen vorgenommen werden können, weil 
der Waſſerverbrauch zu groß iſt und man einer Kala⸗ 
mität vorbeugen wollte. Das Eingeſandt in der 
Preſſe“ aber ſei ſehr übertrieben geweſen, wenn der 
Einſender behaupte, er habe ſich nicht einmal waſchen 
können. Deshalb habe er auf das Eingeſandt garnicht 
geantwortet. Sobald der Waſſermangel nachgelaſſen 
habe, werde die Leitung geſpült werden. — 8. Bes 
willigung des Patronatsanteils für die Orgel in Kiel⸗ 
baſin. Von den rund 1700 Mark betragenden Koſten 
hat die Stadt zwei Drittel zu übernehmen, alſo 1100 
Mark, die bewilligt werden. Hierauf werden die Vor⸗ 
lagen des Verwaltungs ausſchuſſes beraten, von denen 
die wichtige Vorlage über die 0 
Hauptbahnhofs angelegenheit 
den anderen vorweggenommen wird. Referent über 
dieſe Vorlage iſt Sto. Juſtizrat Feilchenfeld. 
Die Stadtverordnetenverſammlung ſoll zu einem Be⸗ 
ſchluß des Magiftrats Stellung nehmen, worin ausge⸗ 
drückt wird, daß der Magiſtrat zwar grundſätzlich der 
Anſicht iſt, daß das Gebiet des Hauptbahnhofes mit 
einem Teile der Baſarkämpe zum Gemeindebezirk 
Thorn gehört, daß er ſich aber mit der Zugehörigkeit 
zu Dybow einverſtanden erkläre unter der Voraus⸗ 
ſetzung der nachträglichen berichtigendeu Ergänzung des 
Auskreiſungsvertrages vom Jahre 1910. Der Aus 
ſchuß habe über den Magiſtratsantrag be 
raten und ſei zu dem Ergebnis gekommen, daß ihm 
nicht zuzuſtimmen ſel. Referent greift auf die 
Vorgeſchichte der Sache zurück. Es hat bekanntlich ein 
Vorprozeß geſchwebt, der die Beſteuerung des Haupt⸗ 
bahnhofs zum Gegenſtand hatte und der zu Ungunſten 
der Stadt ausfiel, ohne daß ein Verſchulden des Ma⸗ 
giſtrats in früherer oder ſpäterer Zeit mitſpielte. Der 
Prozeß iſt gegen uns entſchieden worden, weil Thorn 
nicht den Nachweis der Zugehörigkeit des Hauptbahn⸗ 
hofs zum Kommunalbezirk Thorn erbringen konnte. 
Dieſer Nachweis iſt nie vorher Gegenſtand einer Streitig⸗ 
keit geweſen, denn von allen Behörden war es bisher 
Übung und Annahme, daß der Hauptbahnhof, wo 
Thorn Herrſchaftsrechte ausgeübt hat, auch zu Thorn 
gehört. Bei dieſem Prozeß iſt nun dieſe Frage aufge⸗ 
rollt worden, und das Oberverwaltungsgericht iſt zu 
der Auffaſſung gekommen, daß der Hauptbahnhof nicht 
zu Thorn gehört, daß es hierzu eines Staatshoheits⸗ 
aktes bedürfe, der aber nicht nachgewieſen werden 
kann. Es wurde feſtgeſtellt, daß der Hauptbahn⸗ 
hof auf dem Gelände einer Gemeinde errichtet 
iſt, die heute nicht mehr beſteht, Maydannyh. Ob ein 
Hoheitsakt vorhanden, wiſſen wir nicht, denn die Sache 
iſt ſchon etwa 100 Jahre alt. Nun ſagt ſich der Ma⸗ 
giſtrat, wir wollen die Sache, um weltere Schwierig⸗ 
keiten zu vermeiden, ſo halten und anerkennen, als ge⸗ 
hörte das Gelände zu Dybow. Wir wollen die Sache 
abkürzen und für den Fall, daß die Umgemeindung als 
nachträgliche Ergänzung des Auskreiſungsvertrages vom 
27. Januar 1900 angeſehen wird, die Zugehörigkeit zu 
Dybow anerkennen. Dieſem Beſchluß ſoll rückwirkende 
Kraft verliehen werden, d. h. wenn das Gelände uns 
zugeſchlagen wird, muß die Abfindung ſo bemeſſen 
werden, als wenn das Hauptbahnhofsgelände damals 
eingemeindet worden wäre. Das damals geltende Geſetz 
ließ bei der Umgemeindung nur die kapitaliſterte Grund⸗ 
und Gebäudeſteuer zu. 1906 iſt ein neues Geſetz ge⸗ 
kommen, welches den Kreiſen das Recht gibt, auch die 
Einkommenſteuer heranzuziehen; die für den Haupt⸗ 
bahnhof jährlich etwa 20 000 Mark ausmacht. Im 
Ausſchuß ſagten wir uns, daß es zweifelhaft ſei, ob die 
Bereiterflärung des Magiſtrats überhaupt zum Ziele 
führe, denn es iſt eine Bedingung daran geknüpft, mit 
der man im Feſtſtellungsverfahren nichts machen kann. 
Auf eine bedingungsweiſe Zuſtimmung der Stadt wird 
keine Entſcheidung gefällt werden können, ſie muß be⸗ 
dingungslos erfolgen. Der Magiſtrat will die Feſt⸗ 
ftellungstlage vermeiden. Aber dieſem neuen Prozeß 
liegen die Umſtände anders. Früher mußten wir 
nachweiſen, ob das Gelände uns gehört, jetzt brauchen 
wir das nicht mehr. Wenn in einem ſolchen Feſt⸗ 
ſtellungsverfahren der Nachweis von beiden Seiten nicht 
geführt werden kann, jo ſtellen ſich die oberen Gerichte 
auf den Standpunkt, daß das ſtrittige Gelände der 
Partei zuzuſchlagen iſt, welche bisher tatſächlich das 
Beſitzrecht ausgeübt hat, wie es auch bei privaten Grenz⸗ 
feſtſtellungsprozeſſen geſchieht. Daß die Feſtſtellungs⸗ 
1 ͥ ͤ—FP —‚Mnñ —̃ͥ ͤ —— -:- f—⅛—e.— un snachssnisnnendn 
werden, um dich prüfen zu können, ob deine 
Liebe echt iſt.“ 

Sie lächelte, wenn auch mit zuckenden Lippen. 
„So echt iſt ſie, wie meine Liebe zu dir, 
Väterchen,“ verſicherte ſie. 

Mit drei kräftigen Schlägen rief jetzt das 
Tamtam zum Abendeſſen. Der Oberſt gab ſein 
Kind frei. 

„Hörſt du's? Es iſt höchſte Zeit, wir 
werden zu Tiſch gerufen. Nun Kopf in die Höhe 
und gezeigt, daß du verſtehſt, dich ſchnell und 
geſchickt in eine neue Situation hineinzufinden. 
Das gehört zu einer tüchtigen Soldaten⸗ 
erziehung.“ 

„Deine wilde Hummel hat das Order 
parieren“ gelernt, ſie wird dir auch heute keine 
Schande machen,“ flüſterte das Mädchen ihm 
zu, und der Oberſt wußte, was ſeine Tochter 
verſprach, das hielt ſie auch. 

17: 

Was der Freiherr von Dahlen anſtrebte, 
war er gewohnt durchzuführen, und was er in 
ſeiner Familie anordnete, wurde pünktlich be⸗ 
folgt. So hatte ſich denn auch ſehr raſch das 
Verhältnis zwiſchen Tondern und Regina ſo 
geſtaltet, wie es in der Abſicht des Oberſten 
lag. Sein Töchterchen ſollte — abgeſehen von 
allem andern — ruhig aufblühen und wenn 
möglich erſt ein paar ſorgloſe Jugendjahre als 
Kommandoröschen genießen. 

Das junge Mädchen war wie geſchaffen 
für den Platz, der ihr durch die Stellung des 
Vaters in der Geſellſchaft zufiel. Kindlich, 
fröhlich, ohne einen Schatten von Selbſtge⸗ 
fälligkeit nahm fie die Auszeichnungen hin die 
ihr wurden, dankbar für jede Freundlichkeit 
und ſtrahlend in Glück und Lebensfriſche. 

(Fortſetzung folgt.) 


** 


* 
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klage heute für uns günftiger ſteht, dafür ſpricht auch, 
daß der Bezirksausſchuß ſoeben beſchloſſen hat, daß der 
Hauptbahnhof bis zur Entſcheidung in 
dem Feſtſtellungsverfahren in der Verwaltung 
der Stadt Thorn bleiben ſoll. Die Stadt Thorn 
wird in dieſem Interimiſtikum auch weiter das Be⸗ 
ſteuerungsrecht ausüben. Bei dieſer Lage der Sache 
empfehlen wir die Feſtſtellungsklage. Das Anerkenntnis, 
daß der Hauptbahnhof zu Dybow gehört, wie es der 
Magiſtrat geben will, könnte für uns gefährlich werden, 
man kann nicht wiſſen, wie es ausgenutzt werden wird. 
Der Magiſtrat will eine Entſchädigung nach dem Stande 
der Auskreiſung vom Jahre 1900 geben, aber aus den 
Akten iſt erſichtlich, daß Landrat Dr. Meiſter die Ab⸗ 
findung nach dem Stande von heute, alſo mit Kapitali⸗ 
ſierung der Einkommenſteuer, bemeſſen ſehen will, da⸗ 
mit iſt unſere Ablehnung gegeben; es hat gar keinen 
Zweck, daß wir ſetzt ſchon endgiltig erklären, wir be⸗ 
trachten das Gelände als zu Dybow gehörig. Stv.⸗Vorſt. 
Juſtizrat Trommer: Ich ſchließe mich den Aus⸗ 
führungen des Herrn Berichterſtatters vollſtändig an. 
Ich möchte nochmals betonen, wie ich es ſchon in den 
vereinigten Ausſchüſſen getan habe, daß den Magiſtrat 
weder jetzt noch früher in dieſer Sache ein Verſchulden 
oder ein Verſäumnis trifft. Wenn wir den Magiſtrats⸗ 
antrag ablehnen, ſo wollen wir damit nicht ausdrücken, 
daß wir dies etwa tun, weil der Antrag des Magiſtrats 
ungeſchickt oder unzweckmäßig wäre, ſondern weil er 
nach unſerer Meinung nicht zum Ziele führt. Könnten 
wir den Zweck des Magiſtrats erreichen, dann ja, aber 
das können wir nicht. Schon als ſeiner Zeit der Haupt⸗ 
bahnhof angelegt wurde, kamen Zweifel wegen der 
kommunalen Zugehörigkeit auf. Die ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden wandten ſich damals an die Regierung und 
baten, dieſe Zweifel zu beheben und die kommunale 
Zugehörigkeit endgiltig feſtzuſtellen. Man hat ihnen 
damals geſagt, das ſei ja gar nicht nölig, denn ſelbſt⸗ 
verſtändlich gehöre das Gelände zu Thorn. So wurde 
der Zuſtand auch bei der Ausſcheidung der Stadt Thorn 
aus dem Sreife angeſehen; allgemein wurde unbedenk⸗ 
lich angenommen, daß das Gelände zu Thorn gehöre 
und dementſprechend wurden auch alle Rechte und 
Pflichten geregelt. Auch nach der Ausſcheidung blieb es 
ſo, kein Menſch dachte daran, der Stadt Thorn die 
Steuern ſtreilig zu machen. Auch Podgorz und Piask, 
die andere Teile des Bahnhofsgeländes haben, erhoben 
nur gegen die Steuerverteilung Widerſpruch, und jo 
entſtand der Steuerprozeß. Im Verlaufe dieſes Pro⸗ 
zeſſes nun ſagte das Oberverwaltungsgericht: Der Haupt⸗ 
bahnhof gehört zu einem Gelände, das jetzt nicht mehr 
ganz genau feſtgeſtellt werden kann bezüglich ſeiner 
kommunalen Zugehörigkeit, zu Thorn aber gehört er 
nicht. Die ſtädkiſchen Vertreter haben mit viel Geſchick 
und Mühe das Gegenteil auszuführen verſucht; das 
Oberverwaltungsgericht ſagt aber, es iſt ein Staatsakt 
für den Nachweis notwendig, und der fehlt. Dieſer 
ungewiſſe Zuſtand darf nun aber nicht weiter beſtehen 
bleiben; es muß feſtgeſtellt werden, wohin eigentlich das 
Gelände gehört, zu Maydanny, Dybow oder ſonſt wo⸗ 
hin. Um dieſe Feſtſtellung zu treffen, gibt es nach den 
Verwaltungsgeſezen zwei Möglichkeiten, einmal die 
Feſtſtellungsklage vor dem Verwaltungsgericht. Um 
dieſe Klage in die Wege zu leiten, wird ein Vertreter 
des öffentlichen Intereſſes beſtellt, wie es denn auch 
ſchon geſcheben iſt. Die zweite Möglichkeit iſt die: Man 
kann die kommunalrechtliche Zugehörigkeit im Verwal⸗ 


tungsbeſchlußverfahren regeln durch Beſchluß des Ber 


zirksausſchuſſes, wenn ſich die Beteiligten über die 
kommunalrechtliche Zugehörigkeit einig ſind. Dann ließe 
ſich das ſo machen. Es haben Beſprechungen ſtattge⸗ 
funden zwiſchen dem Vertreter des öffentlichen Intereſſes 
und den Vertretern unſerer Stadt und da wurde ge⸗ 
jagt: Es iſt viel günftiger für uns, wir laſſen die Feſt⸗ 
ſtellungsklage beifeite, machen fie entbehrlich dadurch, 
unß wir Uns über die kommunale Zugehörigkeit einigen 
und wollen anerkennen, daß das Gelände zu Dybow 


gehört, dann kann der Bezirksausſchuß beſchließen und W 


jeder Streit iſt erledigt. Und in dieſem Sinne hat nun 
auch der Magiſtrat ſein Antrag geſtellt. Er ſagt aber, 
wir geben unſer Einverſtändnis nur bedingt, erſtens 
unter der Bedingung, daß dieſes Gelände wieder aus 
dem Kreiſe ausſcheidet und in das Stadtgebiet einge⸗ 
meindet wird, zweitens unter der Bedingung, daß dieſe 
Ausſcheidung aus dem Kreſſe und die Eingemeindung 
in das Stadtgebiet ſo erfolgt, wie es im Jahre 1900 
geſchehen wäre. Wären dieſe beiden Bedingungen zu⸗ 
läſſig, dann könnte es nichts vorteilhafteres für uns 
geben; ich perſönlich bin der Meinung, daß eine ſolche 
bedingte Zuſtimmung gar nicht angenommen wird; 
darauf kann der Bezirksausſchuß gar nicht eingehen. 
Eine Einigung beſteht noch nicht, wenn die Zuſtimmung 
bedingt gegeben und von der Zukunft abhängig iſt. Der 
Bezirksausſchuß wird nie darauf eingehen. Darum ſagen 
wir: Wollen wir lieber dieſes Anerkenntnis ver⸗ 
meiden und es auf die Feſtſtellungsklage ankommen 
laſſen; viel verlieren können wir dabei nicht, auch wenn 
der Prozeß gegen uns ausfällt. Der kann 4 oder auch 
6 Jahre dauern, dann wiſſen wir, ob das Hauptbahn⸗ 
hofsgelände uns gehört oder nicht. Die Billigkeits⸗ 
gründe bleiben künftig ebenſo beſtehen wie heute, die 
darin liegen, daß wir dieſes Stück immer als zu Thorn 
gehörig angeſehen haben, mit allen Laſten, Pflichten 
und Rechten. Der tatſächliche Zuſtand iſt doch 40—50 
Jahre ſo geweſen. Nun könnte man ſagen: Der 
günſtige Ausgang der Feſtſtellungsklage iſt doch nicht 
ganz ſicher. Jetzt iſt uns der Bezirksausſchuß dagegen 
ſehr wohl geſinnt und bei der Auskreiſung im abge⸗ 
fürzten Beſchlußverfahren auf unſerer Seite. Wer weiß, 
ob dieſes Wohlwollen bei einem zukünftigen Bezirks⸗ 
ausſchuß vorhanden ſein wird? Aber ich meine, das 
können wir wohl erwarten; wir können uns auf die 
letzige Beurteilung der Sache berufen. Wir verlieren 
alſo, glaube ich, garnichts. Wir riskieren aber, wenn 
wir dem Magiſtratsantrage zuſtimmen, daß dieſes An⸗ 
erkenntnis, falls es als ungeeignet zurückgewieſen wird, 
gegen uns ausgeſpielt werden kann: Ihr habt zuge⸗ 
geben, es gehört zu Dybow. Auf dieſem Wege, den 
er Magiſtrat vorgeſchlagen hat, ſo ſchön er iſt, dürften 
wir das Ziel nicht erreichen. Dann wollen wir auch 
nicht einmal das Stückchen Anerkenntnis abgeben, das 
dei dem Vorſchlage des Magiſtrats, wenn auch nur in 
bedingter Form abgegeben wurde. Deshalb ſind wir 
m Ausſchuß zur Ablehnung gekommen. Bürgermeiſter 

tacho witz: Ich möchte doch darauf hinweiſen, 
wie gefährlich es iſt, alles das zu zerſtören, was unſer 
a orbener Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten nach müh⸗ 

r. &. Arbeit in Berlin und Marienwerder erreicht hat. 
zeichneten hat es als das ſchlimmſte für Thorn be⸗ 
Feftgeftei wenn durch Feſtſtellungsklage die Zugehörigkeit 
birgt daß werden müßte. Bei der jahrelangen Klage 
leich it eine Gefahr für die Stadt. Es iſt nicht 
gleichgiltig, ob wir es gleich wiſſen, daß der Hauptbahn⸗ 
hof uns gehört oder nicht. Nach 4, 5 oder 6 Jahren, 
ſolange kann der Prozeß dauern, kommen wir ſchließ⸗ 
lich in die Lage, alle Koſten tragen zu müſſen. Wir 
haben die Berechtigung der Steuererhebung, die aber 
mit der Verpflichtung verbunden iſt, daß wir gegebenen⸗ 
falls alles herausgeben, was wir an Steuern einge⸗ 
nommen haben. Die Feſtſtellungsklage iſt ſehr lang⸗ 
wierig, anders die Umgemeindung im Beſchlußverfahren. 
Dr. Kerſten hat erwirkt, daß ſeitens des Miniſters Weiſung 
ergangen iſt, die Sache in dieſem Sinne zu regeln; 
und er hat es für das günſtigſte Verfahren gehalten. 


Der Regierungspräſident hat fi bereit erklärt, 


beim Verfahren mitzuwirken. Ein ſolches Ver⸗ 
fahren ſetzt voraus: wohin gehört das Gelände? 
Darüber wollen wir unſere Zuſtimmung geben, 
um die Auskreiſung herbeizuführen. Den Bedenken 
des Herrn Juſtizrat Feilchenfeld gegenüber wolle 
er aber betonen, daß über die Umgemeindung auch 
ohne die Zuſtimmung aller Beteiligten ent⸗ 
ſchieden werden kann, wenn ein öffentliches Inter⸗ 
eſſe anerkannt wird. And augenblicklich ſtehen die 
oberen Behörden unter dem Eindruck, das öffent⸗ 
liche Intereſſe erheiſcht es, daß die EN? eits⸗ 
frage möglichſt ſchnell geregelt wird. ir können 
mit Sicherheit darauf rechnen, auch wenn der Land⸗ 
kreis widerſpricht, daß wir zu dem Endergebnis 
der Umgemeindung kommen. Die Zuſtimmungs⸗ 
erklärung des Magiſtrats werde vom Ausſchuß 
nicht richtig aufgefaßt. Der A hält grund⸗ 
ätzlich an der Auffaſſung feſt, daß der Haupt: 
bahnhof zu Thorn gehört, aber er iſt damit ein⸗ 


— 


verſtanden, daß in dem Verfahren A e Ich 


wird, das Gelände gehöre zu Dybow. Ein wirk⸗ 
liches Anerkenntnis geben wir damit nicht. Ob 
dieſe Zuſtimmungsform genügen wird kann zweifel⸗ 
haft ſein; aber wir können doch den Verſuch machen, 
ob wir damit nicht zum Ziele kommen. Weiter 
ſtellen wir ausdrücklich die Bedingung, daß beim 
Amgemeindungsverfahren dieſelbe Berechnung wie 
1900 angewandt wird, 2 
alfo nicht nach dem Kreis⸗ und Provinzialabgabe⸗ 
geſetz von 1906 bemißt. Die Abfindungsſumme 
kann dann auch nicht groß werden. Der Anter⸗ 
ſchied iſt der, daß der Kreis nach dem Stande von 
heute vielleicht 15—20 000 Mark Steuerſumme an⸗ 
ſetzen würde gegen 500 vor 1906. Im Feſtſtellungs⸗ 
verfahren in ſchwer etwas zu erreichen, und wird 
feſtgeſtellt, daß das Gelände zu Maydanny oder 
Oydew gehört, dann würde der heute erreichbare 
Erfolg ſich uns nicht bieten. Ob der Verſuch mit 
dem abgekürzten Amgemeindungsverfahren ge⸗ 
macht, wiſſen wir in 5—6 Wochen. Mißlingt der 
Verſuch, dann können wir immer noch klagen; wir 
haben dann blos die 4—6 Wochen verloren, weiter 
nichts. Bei einem derartigen Prozeß fällt es aber 
garnicht ins Gewicht, ob 3—4 Monate ſpäter hin⸗ 
gehen. Ich ſehe keinen Schaden, der der Stadt 
entſtehen kann, wenn wir nach dem Magiſtrats⸗ 
antrage verfahren; dagegen glaube ich, daß wir 
bei Annahme des Ausſchußantrags das aufs Spiel 
ſetzen, was Dr. Kerſten, der ſich das Wohlwollen 
der Regierungsinſtanzen in dieſer Sache erworben, 
mühſam erreicht hat. Ich möchte Sie dringend 
bitten, ſtimmen Sie dem Magiſtratsbeſchluß zu. 
Referent Stv. Feilchenfeld bemerkt nach 
dieſen Darlegungen: Bisher jet niemand der Mei- 
nung geweſen, daß das Gelände zu Dybow gehöre, 
und dieſe Anſchauung entſpreche unſerem Rechts⸗ 
gefühl. Die Umgemeindung könne nur vor⸗ 
genommen werden, wenn unbedingte Erklärungen 
abgegeben ſeien. Die ganze gegenwärtige Lage ſei 
mit einem Beiſpiel aus dem gewöhnlichen Leben 
vergleichbar, wenn ein Junge, der den Kuchen ge⸗ 
ſtohlen, zu ſeinem Vater ſagt: „Ich würde die 
Erklärung abgeben, daß ich den Kuchen geſtohlen, 
wenn du mich nicht hauſt!“ (Heiterkeit) Warum 
ſoll ich gegen meine Überzeugung eine Erklärung 
abgeben, wenn ich von vornherein weiß, daß dieſe 
bedingte Erklärung abgelehnt werden wird! Jeder 
müſſe ſich schließlich jagen, daß Recht Recht bleiben 
müſſe. Als Thorn aus dem Kreiſe ausſchied, ſei 
es allerſeits unter der Annahme geſchehen, daß der 
Hauptbahnhof zu Thorn gehöre. Damals ſei der 
Hauptbahnhof eine Laſt für den Kreis geweſen, 
und der Landkreis habe die Ausſcheidung gewollt. 
Es iſt nötig, daß der formelle Mangel beſeitigt 
und das materielle Recht hergeſtellt wird. Es geht 
gegen mein Rechtsgefühl, dem Kreiſe zu jagen: 
ir geben zu, daß das Gelände zu Dybow ge⸗ 
hört oder zu Maydanny. Weshalb ſollen wir ein 
ſolches Anerkenntnis abgeben? Unfern verſtorbenen 
Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten glaube er, Redner, 
in dieſer Sache anders verſtanden zu haben, fo, als 
wenn er das Gegenteil gejagt hätte. Bürger⸗ 
meiſter Stachowitz erwidert, die Zuſtimmungs⸗ 
erklärung würde doch nicht aus der Luft abgegeben, 
ſondern weil der Kommiſſar des öffentlichen Inter⸗ 
eſſes ſagt, das Amgemeindungsverfahren könne 
nicht eingeleitet werden, wenn nicht die Feſt⸗ 
tellung vorliegt. Wenn die beteiligten Parteien 
damit einverſtanden ſind, ſo werde kein Richter 
oder Laie ſagen, die Stadt habe Anerkenntniſſe 
gemacht. Wir vergeben uns weiter garnichts. Ich 
ſehe nicht ein, was gegen unſeren Antrag ſpri t, 
als daß eine Verzögerung von 4—6 Wochen ein⸗ 
tritt. Wir wollen doch wenigſtens den Verſuch 
machen; das andere würde ich für einen ſchweren 
Fehler halten. Stv. Wartmann: Er falle den 
Anterſchied zwiſchen den beiden Anträgen ſo auf, 
daß der Magiſtrat das Amgemeindungsverfahren 
beſchleunigt ſehen wolle und deshalb bereit ſei, 
ohne weiteres eine Entſchädigung an den Land⸗ 
kreis nach dem Stande der uskreiſung von 1900 
zu zahlen, während der Ausſchuß die rechtliche Ent⸗ 
ſcheidung im Wege der Feſtſtellungsklage vorziehe 
und für dieſe auch die Ausſichten verbeſſert glaube. 
Ihm, Redner, ſcheine nun der Magiſtratsantrag 
nicht ſo unannehmbar, wie er dem Ausſchuß erſchie⸗ 
nen ſei. Als Hauptbedenken des Ausſchuſſes gegen den 
Magiſtratsantrag ſei angeführt, daß man das An⸗ 
erkenntnis, daß der Hauptbahnhof zu Maydanny 
gehöre, nicht geben dürfe. Ein ſolches Anerkenntnis 
liege nun aber doch keineswegs in der Erklärung 
der Stadt, die lediglich die Einwilligung zu einer 
Art Einigung bedeute. Für dieſe Einigung würde 
auch er, Redner, ſein, nur beſtände noch Anſicher⸗ 
heit in dem Punkte, ob der Landkreis mit einer 
Entſchädigung nach dem Stande der früheren Aus⸗ 
kreiſung einverſtanden ſei. Könnte hierüber nicht 
vorher eine feſte Vereinbarung getroffen werden? 
Der Ausſchuß wolle die rechtliche Entſcheidung der 
Sache im Wege der Feſtſtellungsklage, und gewiß 
ſei noch nicht ausgemacht, wie dieſelbe ausfalle. 
Die Stadt Thorn habe zwar den Nachweis nicht 
führen können, daß der Hauptbahnhof zu Thorn 
gehöre, aber auch dem Landkreiſe könne ein Ra 
Nachweis für Maydanny oder Dybow ſchwer fallen, 
und es habe etwas für ſich, wenn der Ausſchuß für 
dieſen Fall damit rechne daß man dann den tat⸗ 
ſächlichen Umſtänden Rechnung trage und den 
Hauptbahnhof zur Stadt Thorn ſchlage, weil dieſe 
das Beſitzrecht ſolange ausgeübt hat. Der Aus⸗ 
ſchuß ziehe umſomehr die Feſtſtellungsklage vor, 
weil der Hauptbahnhof in der Verwaltung der 
Stadt Thorn verbleibe. Aber der Vorteil dieſes 
Interimiſtitums werde doch dadurch erheblich ge⸗ 
mindert, daß die Stadt bei ungünſtigem Ausgang 
der Feſtſtellungsklage die in 7, 8 Jahren ange⸗ 
ſammelten Steuern ue hat. So ſcheine 
es ihm nicht geraten, den Magiſtratsantrag abzu⸗ 
lehnen. Sto. Profeſſor Boethke: Wenn man 
ſage, eine bedingte Anerkennung iſt keine Aner⸗ 
kennung, ſo ſehe er, Redner, das eigentlich nicht ein. 
Auch die Zuſtimmung aller Beteiligten iſt keines⸗ 
wegs für die Umkxeiſung erforderlich. Wenn wir 
vor das Gericht gehen und die Sache zieht ſich viel⸗ 


daß man die Abfindung Ack 


leicht 6 Jahre lang hin, dann wiſſen wir nicht, 
wie der Wind in den oberen Regionen weht. 
Wenn wir jetzt den Weg des Magiſtrats beſchreiten, 
ſo dürfte uns für die Zukunft kaum etwas ver⸗ 
loren gehen. Wir können eine Beſchleunigung der 
Umkreiſung erreichen, andere Wege werden uns 
aber nicht abgeſchnitten. 
Ob die Zuſtimmungserklärung des Magiſtrats 
formell richtig ſei, wolle er dahingeſtellt ſein laſſen. 
Aber die Fingerzeige, die uns vom Miniſterium 
uſw. gegeben worden ſeien, ſollte man nicht von 
der Hand weiſen. Er, Redner, habe mit Ober⸗ 
bürgermeiſter Dr. Kerſten noch wenige Tage vor 
ſeinem Tode über dieſe Sache geſprochen und könne 
nur ae daß Dr. Kerſten das abgekürzte 
Beſchlußverfahren angeſtrebt habe. Stv. Weeſe: 
Wir ſtehen vor einer ſchwerwiegenden Entſcheidung. 
Der Schwerpunkt der Frage liegt darin, ob der 
Magiſtratsvorſchlag Schaden bringt oder nicht. 
Ich bin in der Ausſchußſitzung gegen den 
Magiſtratsantrag geweſen, möchte aber heute die 
formalen Bedenken der juriſtiſchen Sachverſtändigen 
nicht mehr teilen. Wenn der verſtorbene Ober⸗ 
bürgermeiſter Dr. Kerſten die Feſtſtellungsklage 
vermeiden wollte ſo iſt das doch von Gewicht. Er, 
der die ganze Materie durchgearbeitet, wird doch 
das richtige Urteil darüber gehabt haben. Stvy. 
ermann: Mit einem Schaden müſſe man 
bei dem Magſtiratsantrage doch rechnen. Der 
Schaden, der einen metalliſchen Beigeſchmack habe, 
könne darin liegen, daß wir dem Landkreiſe eine 
Abfindung nach dem Stande von heute geben 
müſſen, wie ſie der Landrat verlange. Wenn die⸗ 
ſelben Grundſätze wie bei der Auskreiſung ange⸗ 
wandt würden, dann könne man ohne weiteres 
zuſtimmen. Eine Steuerlaſt des Hauptbahnhofs 
von 20—25 000 Mark zugrunde gelegt, würde aber 
eine Abfindungsſumme von rund ½ Million er⸗ 
geben. Es ſei doch wohl zweckmäßiger, erſt die 
Feſtſtellungsklage durchzuführen. Der Bezirks 
ausſchuß werde auf den Magiſtratsbeſchluß bei 
ſeiner Faſſung nicht eingehen. Solange die Abfin⸗ 
18 nicht geklärt ſei, etwa in der Weiſe, 
wie Herr Wartmann meine, vertrete er die An⸗ 
ſchauungen der Stvv. Trommer und Feilchenfeld. 
Bürgermeiſter Stachowitz hebt nochmals her⸗ 
vor, daß, wenn der Bezirksausſchuß nicht darauf 
eingehe, man weiter nichts verloren habe, als ſechs 
Wochen Zeit. Stv. Sanitätsrat Dr. Wentſcher 
wünſcht über das Schreiben des Landrats etwas 
näheres zu erfahren und fragt, was werden ſoll, 
wenn der Magiſtratsantrag abgelehnt werde. 
Referent Juſtizrat Feilchenfeld: Der Herr 
Landrat habe erklärt, daß die Abfindung nach der 
jetzigen Einkommenſteuer bemeſſen werden müſſe. 
Der Ablehnung des Magiſtratsantrags folge die 
Feſtſtellungsklage. Stv. Ackermann fragt, ob 
man bei ungünſtigem Ausgang der Feſtſtellungs⸗ 
klage nicht von deß zurückzuzahlenden Steuern die 
Aufwendungen der Stadt für die Verwaltung des 
Hauptbahnhofsgeländes abziehen dürfe. Stadt⸗ 
verordneten vorſteher Geheimer Juſtizrat Trom⸗ 
mer geht auf die Stellungnahme des verſtorbenen 
Oberbürgermeiſters Dr. Kerſten ein. Vom dama⸗ 
ligen Standpunkt habe der Oberbürgermeiſter 
völlig recht gehabt, wenn er die Feſtſtellungsklage 
als ungünftig für Thorn anſah, aber jetzt, nach 
dem Beſchluß vom 15. Juni, der das ee 
kum einſetzt, ei die Sache für uns viel günſtiger. 
Wir können is Ergebnis des Feſtſtellungsprozeſſes 
ruhig abwarten; im ungünſtigſten Falle bekommen 
wir alle Auftgendungen zurück. AUnſere Poſition iſt 
bei der e een immer günſtiger, als 
beim Beſchlußverfahren. Denn bei det Feſt⸗ 
ſtellungsllage erscheinen wir als' die arme gezwun⸗ 
gene Stadtgemeinde, und man wird bei der Be⸗ 
meſſung der Abfindung, wenn wir verlieren, Rück⸗ 
ſicht üben. Bürgermeiſter 
Oberbürgermeiiter Dr, Kerſten habe auch bereits 
von dem Beſchluß auf Einſetzung eines Interimiſti⸗ 
kums Kenninn eit Bezüglich der Steuerfrage 
meint der Fr wie man ſſch die Sache denke, 
wenn die uus dem Hauptbahnhofe ange⸗ 
ſammelt werden müßten. In dieſem Jahre habe 
man den Steueransfall von 40 000 Mark ja noch 
aus dem Nees decken können, aber wie 


olle das in Zukunft werden? Stv. Wartmann: 1 


ei welchem u müſſen wir das größte 
Opfer bringen, das jet der ſpringende Punkt. Der 
Magiſtrat wolle geigiſſermaßen freiwillig eine Ent⸗ 
ſchädigung an den Landkreis nach dem Stande der 
Auskreiſung von 1900 geben; das wünſchenswerte 
Einverſtändnis hiermit werde aber nach den wei⸗ 
teren Mitteilungen des Referenten nicht vom 
Landkreiſe zu erlangen ſein, weil dieſer mehr 
fordere. Doch gehe aus den ganzen Verhandlungen 
in dieſer Sache hervor, daß die oberen Inſtanzen 
einer Einigung unter Rückſichtnahme auf Thorn 
wohlgeſonnen ſeien, und ſo laſſe ſich annehmen, 
daß bei einer Entſcheidung im Beſchlußverfahren 
die Summe, welche Thorn zu zahlen habe, nicht zu 
hoch bemeſſen werde. Bei der Feſtſtellungsklage, 
wie fie der Ausſchuß wolle, ſeien die Ausſichten für 
uns, obwohl ſie ſich verbeſſert, doch noch zweifel⸗ 
haft genug, und wenn die Klage für uns ungünſtig 
ausfalle, ſo möchte er im Gegenſatz zum Herrn 
Geheimrat Trommer annehmen, daß man im An⸗ 
ſchluß an die rein rechtliche Entſcheidung bei der 
Umgemeindung dann die Abfindung an den Land⸗ 
kreis ohne beſondere Rückſichtnahme auf uns feſt⸗ 
ſetzen würde. Hinzu komme, daß es für eine Stadt 
doch eine höchſt unſichere Sache ſei, 7, 8 Jahre lang 
mit Steuern zu wirtſchaften, von denen man be⸗ 
fürchten müſſe, daß man ſie wieder zurückzuzahlen 
haben werde. (Zuruf.) Jawohl auch die neuen 
Prozeßkoſten kommen in Frage. Die Debatte wird 
geſchloſſen, und der Vorſitzer ſchreitet zur Abſtim⸗ 
mung. Gegen den Magiſtratsantrag ſtimmen etwa 
6 Stadtverordnete, die Abſtimmung für denſelben 
ergibt eine große Mehrheit. Der Magiſtrats⸗ 
antrag iſt alſo angenommen. 


Bezirksvorſteher⸗ und Schiedsmanns⸗ 
f wahlen. 


Für die weiteren Vorlagen des Verwaltungs⸗ 
bine berichtet Stv. Wolff. — 10) Wahl 
eines Schiedsmannes für den 7. Bezirk auf die 
Dauer von 3 Jahren. Die Wahl fällt auf den 
Gendarm a. D. Jahnke. — 11) Wahl eines Bezirks⸗ 
und Armenvorſtehers für den 3. Bezirk. Kauf⸗ 
mann Paul Netz wird zum Bezirksvorſteher und 
an ſeine Stelle Feilenhauermeiſter Zimmermann 
Ban Armendeputierten gewählt. — 12) Wahl eines 

ezirks⸗ und Armenvorſtehers 15 den 5. Bezirk. 
Zum Bezirks⸗ und Armenvorſteher für den 5. Be⸗ 
zirk wird Herr A. Menzel und an ſeine Stelle 
Sen C. Matthes zum Vorſteher für den 
1. Bezirk gewählt. — 13) Wahl eines Bezirks⸗ 
und Armenvorſtehers für den 11. Bezirk. Zum 
Vorſteher wird Reſtaurateur Conrad und an ſeine 
Stelle Hausbeliger Kirſte zum Deputierten ge⸗ 
wählt. — 14) Wahl eines Armendeputierten 
für den 6. Bezirk. e Granowski 
wird wiedergewählt. — 15) Wahl eines Armen⸗ 


Stadtrat Kriwes: S 


Stachowitz erklärt, Mit 


Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 
Der Großherzog von Weimar hat den Bild: 
hauer Gottlieb Elſter als Profeſſor der 
Bildhauerabteilung der großherzoglich⸗ſächſi⸗ 
ſchen Hochſchule in Weimar berufen. 


Mannigfaltiges. 


(Wiederaufnahme des Geſamt⸗ 
verkehrs auf der Ahrtalbahn.) 
Nach der am Dienstag erfolgten Feſtſtellung 
einer proviſoriſchen Überbrückung des Aden⸗ 
auer Baches beim Dorfe Niederadenau 
zwiſchen Dümpelfeld und Leimbach wird vom 
29. d. Mis. ab der Geſamtverkehr auf der 
Ahrtalbahn von Remagen bis Adenau ohne 
Umſteigen wieder durchgeführt. 


(Über die Liebestragödie) in 
Stuttgart wird näheres berichtet: Am Mittwoch 
Vormittag hat der frühere Hofkapellmeiſter am 
Stuttgarter Hoftheater Dr. Obriſt die Kammer⸗ 
ſängerin Anna Sutter, eine beliebte 
Künſtlerin, in ihrer Wohnung erſchoſſen und 
dann die Waffe gegen ſich gerichtet. Beide ſind 
tot. Das Motiv zur Tat iſt Eiferſucht. Dr. 
Obriſt hat ſich der Sutter zu Liebe und auch 
mit ihrem Einverſtändnis von ſeiner Frau 
ſcheiden laſſen, um Anna Sutter zu heiraten. 
Die Hochzeit ſollte jetzt feſtgeſetzt werden. 
Fräulein Sutter hatte aber inzwiſchen ein Ver⸗ 
hältnis mit dem jungen Hofopernſänger 
Swoboda angeknüpft und weigerte ſich jetzt, auf 
die Heiratspläne Dr. Obriſts einzugehen. 


Aus der Pariſer Geſellſchaft.) Vo 
f A in Parts Geßbetagt dle Gräfe 


gama beſcheiden bürgerlich, Michel Frederic Pillet. 


gefaßt haben. M 
Graf Pillet⸗Will, 


Humoriſtiſches. 


(Anerkennung.) Junger Ehemann (ge⸗ 
rührt): „Ein gutes Weibchen, die ganze Gans läßt ſie 
verbrennen . mit Ausnahme der Keule, die ich fo 
gern eſſe!“ 

(Das kleinere Übel.) Chef: „Herr 
Schmidt, hier haben Sie 20 Pfennig, kaufen Sie ſich 
eine Zigarre!“ — Prokuriſt: „Aber ich denke, Herr 
Chef, Sie können den Tabaksgeruch nicht vertragen?“ 
— Chef: „Allerdings, aber ich habe bemerkt, wenn 
jemand eine Zigarre im Munde hat, dann kann er 
wenigſtens nicht fortwährend frühſtücken.“ 


Gedankenſplitter. 


Die Erfüllung einer kleinen Pflicht iſt jederzeit die 
beſte Art, ſich zu beſchäftigen und einen kleinen Über⸗ 
gang zu finden. Mörike. 


Waſſerſtände der Weichſel, Brahe und Aetze. 


Stand des Waſſers am Pegel 
der Tag m Tag m 


Weichſel Thorn 30. 0,08 29. 0,04 
Zawichoſt.— — — — 
Warſchau 28. 0,8727. 0,85 
Chwalowicſsde 29. 1,47 28. 1,49 
Zakroczunn n 25. 0,49 24. 0,49 


Beate ed Senbes gl: 30 f. 88 


Netze bei Czar nian 128. — 27. — 


— 
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Extra billige Woche in Glas, Porzellan und 


von Freitag den 1. Juli bis Donnerstag den 7. Juli, solange der Vorrat reicht. 


6 Teebecher mit Rand . . . 95 Pf. 
6 Bierbecher mit Rand. . 95 Pf. 
1 Wasserservice, 4-tellig . . 9% Pf. 
1 Likörservice, mit 6 Gläsern. 95 Pf. 
Obstkorpt Sm een YOSPE. 
1 Butterglocke 95 Pf. 
12 Kaffeebecher 95 Pf. 
12 Wasser gläser . 95 Pf. 
1 Salatschüss el! 95 Pf. 
1 Photographie- Album . . 95 Pf. 


Tablett mit Glaseinsatz . . 95 Pf. 
Bierseidel mit Zinndeckel . 95 Pf. 
Marktkorb mit Deckel. . 95 Pf. 
Spucknapf mit Einsatz . 95 Pf. 
Kamm-Gamitur . ». 2 95 Pf. 
Eierspind für 30 Eier. . 95 Pf. 


Krawattenkasten 95 Pf. 
TPermometer- Garnitur. . 95 Pf. 


Giess kanne 95 Pf. 


2 echte Porzellan-Kuchenteller 95 Pf. 

1 grosse Butterdose. . . 95 Pf. | 
1 Zinnbecher mit Ansicht. . 95 Pf. 

Ir Fates? 9 f 

1 Spülbürsten- Garnitur. . 9 Pf. 
1 
11 
1 
1 
1 


Bro ff 95 
grosse Porzellankaffeekanne . 95 Pf. 
Porzellan-Dessertteller . . 95 Pf. 
Porzellan-Platten 95 Pf. 
Porzellan- Teekanne . . 9 Pf. 
Porzellan-Gemüseschüssel . 95 Pf. 
Porzellan-Souciere . 95 Pf. 


— —— — — — — 


ü 5 Ef 3 F 
Sr, = Garderobenleiste mit 6 Haken 95 Pf. 
Buetkaston n d F ahl e 
Gebäckkasten 95 Pf. 1 Kaffeemil „„ 35 Pl. 
\ 22 ͤ Na 1 Bild mit Rahmen 95 Pf. 
Zeppelin- Taschenmesser 95 Pf. 10 Rollen Butterbrotpapier. . 95 Pf. 
haltbare Markttasche . . 9 Pf. || ı Handtuchhalter . 95 Pf. 
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Die amtlich vorgeſchriebenen 
Schweine⸗ 
Kontrollbücher 


für den Regierungsbezirk Ma⸗ 
rienwerder ſind für den Preis 
von 60 Pfg. das Stück zu 
haben in der 


C. Dombrowski“ wen Buchdruckerei 


Thorn. 


Damen 


werden wieder in und außer dem Hauſe 
täglich friſiert. 
Frau E. Gehrz, 
Heiligegeiſtſtr. 12, — Telephon 569. 
Kopfwaſchen 


mit Ondulation u. ff. Friſur 1 Mark, 
im Abonnement billiger. 


Kleber, Jah decker⸗ 
und Waſſerleitungs⸗Arheilen 


ſowie jede Reparatur hierin fertige aner⸗ 
kannt gut und billig. Gefl. Aufträge erb. 


H. Patz, 
Bat Klempnerei und Jnſtallations⸗ 


Geſchäfſt, 
Schuhmacher ſtr. Ecke Schillerſtr. 
Selten ſchöſſe, fette 


Matjes heringe 


Stück 10, 15 ünd 20 Pfg., 


neue Fettheringe, 


ſehr zartes Fleiſch, 
9 Stück 10 Ale 


Ilto die Auslagen an beaclten. 


Wegen vorgerückter Saison und wegen Platzmangels kommen in meiner 
Abteilun 


Stammschäferei 
Sängerau Ir. Thorn 


Die diesjährige XX XXIV. 
Auktion über ca. 35 ſprung⸗ 
fähige, frühreife 


Meelinb⸗ Volle 


findet i 
Freitag den 6. Juli 1910, 


mittags 1 Uhr, 
ſtatt. — Beſichtigung der Böcke 
11 Uhr. 


Wagen bei rechtzeitiger Beſtellung auf 
Bahnhof Liſſomitz und Thorn.⸗Papau 
zur Abholung. ? 

Ankunft der Züge in Liſſomitz 1018 u. 
11 Uhr, in Thorn.⸗Papau 118 Uhr. 


J. Meister 


große Warenbestände zu ganz aussergewöhnlich billigen Preisen von 


Dienstag den 28. Juni bis Dienstag den 5, Juli 


zum Verkauf. 


Da die Firma nur allerbeste Fabrikate führt, diene diese Offerte bei 
den auffallend billigen Preisen zur gefälligen Beachtung. 
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Carl Matthes. 


ee Fet-Herinde 


1 N 92 “EB 22 2 7 inger er er 1 e, 
N he Vorräte Auapen-Masek- Auna ad Miaelen-aseh-Heier Gorganzola = Nie, 
. staunend billig. e ede 
N | | 8 Wolkereibuliee, 1m. 
7 4 5 5 N 8 5 8 . 
4 \lammlierde Wiehorger . EEE: || Berlin. Bratenſchmalz 
N bei Reinau. Gothaer Sebensvericerungsbank auf Gegenſeitigkeit. e ee 
. . 5 Die diessühriee Auktion E ee A berge en © . un Millionen Mark. 5 E 8. A. Sa kriss, 
N h FC i „ „ 2 SR IS A städt. Markt 27. 
e 3 15 e 2 bei Danzig, Sonnabend den 27. August, 8 e 
Meriuo⸗Böcken ern e, ld fer egg 
ji 8 findet 5 . P.. 2 10 ea e IE h 3 
g 5 a" Dienstag den 5. Juli, — i 20 Piakze sind‘ a =: haben Biken. Te letstoner 8 5 e 5 
IE mittags 1 Uhr, Ei wird nicht erhoben! — Stehplätze a 1 Mk. 


Br \ ftatt, Die Heerde wurde auf den Aus» 
5 ſtellungen der deutſchen Landwirtſchafts⸗ 
2 geſellſchaft in Danzig und Berlin hoch 


22 
„ pPrämiiert. 

5 Bei rechtzeitiger Anmeldung ſtehen = 

1 Wagen auf Bahnhof Kornatowo. N icht Vorzug, 


Herm. Lau, Danzig, Langgasse 71, 


Versand nur gegen Nachnahme. 
ERSBHU NUT Son * 


In 


= Lon Loga. cela ofen, 

ER: S . - 

Be 5 A zn Heymann Cohn, Schillerstr. 3. 

® Photographie | sondern die Vollendet vereinigten ' EA -Silermne 

1 1 N Vorzüge haben Reger-Seife die über- Spezialmarke: * Hat 5 1 euderhonig 
Kodak- Apparate, raschende Anerkennung und Verbreitung pezlalmarke: direkt vom ner a a, 80 Pf. 

75 Kodak - Films, 5 verschafft 5 at abzugeben £ 

m Kodak - Papiere b 00 ddl ! A. Galdus, Reichenbach Opr. 

13 ji sowie sämtliche Ki Allerbilligst offeriere 

RE. Kodak-Artikel ? 8 prima doppeltgeſiebtes 

empfehlen Das Pfundpaket Reger - Seife für Herren u. Damen. & Roggen ⸗Hänkſel und 

| 5 Anders 4 00 — 40 Pfennige. . e 16 Mk. 5 Sieeniteoh 

= ; N 

Be Gerberstr. 33/35. | # Tadellose F ormen. Unerreicht grosse fi uswahl. N au sr W 


Thorn, Kaſernenſtr. 11 13. 


Simbeettl und Johannisbeeren 


Stuhwarenkaus H. Littmann, Sarg, Jon 


Culmerstrasse 5. zu haben Fiſcherſtraße 55 b, 1. 


4000 Mark 


. 5 Neun hee Maſchinenbauſchule Stauden, 


E 8 2 a empfiehlt Yninahme-Zermine: Fuahese: 106, end. ge, e e Capezieriehrling (el iM zur erſten Stelle auf ein Landgrundſtück 
N Fritz Schmidt, Bun. Chauſſee 70. . „April 1911. und außer dem Haufe erteilt geſucht. Zu erfragen in der Geſchäfts⸗ 


— Programme koſtenfrei. — Anmeldungen frühzeitig erbeten. — Bergſtraße 34 a, 2, I. F. Bettinger, Strobandſtraße 7. ſtelle der „Preſſe“ 
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Nr. 151. 


Thorn, Freitag den J. Juli 1010. 


28. Jahrg. 


Die Preſſe. 


(drittes 


RD Dr rr EEE rr rr 


Ferienerholung und Toilettezwang. 


7 

Da wir uns glücklicherweiſe immer noch den 
derechtigten Anſprüchen unſerer Kinder unter⸗ 
ordnen, iſt in Deutſchland die Zeit der Sommer⸗ 
ferien auch zugleich die Erholungszeit der Erwach⸗ 
enen geworden. Ferienbeginn bedeutet Aus⸗ 
pannung für Kleine und Große, — jede Familie, 
deren Mittel es nur einigermaßen erlauben, ſucht 
die Sommerfriſche auf oder geht auf Reiſen. Das 
letztere gilt nämlich noch immer als Erholung. 
Trotzdem ſich ſehr darüber ſtreiten ließe, ob es, 
beſonders in der Reiſezeit, wirklich eine ſolche iſt. 
Die Anbequemlichkeiten einer Reiſe, die man 
früher fürchtete, ſind allerdings überwunden. Man 
durchflietg die Welt im Eiſenbahnwagen und findet 
in vielen Hotels mehr Komfort, als ſelbſt wohl⸗ 
habende Leute zuhauſe ſich leiſten können. 
Amerikaniſche Vergnügungsreiſende haben dafür 
Alden daß ein vielfach protzenhafter Luxus alle 

nſprüche befriedigt, die der Verwöhnteſte ſtellen 
darf. Die Amerikaner aber ſind auch ſchuld daran, 
daß manche Bequemlichkeit des Reiſens aufgehört 
hat. Wer ſich früher auf Reiſen ein wenig oder 
ſogar recht erheblich in ſeiner Kleidung gehen ließ, 
brauchte ſich nicht 8 entſchuldigen, — man wußte, 
er lebte aus dem Koffer, und jeder Reiſende ſuchte 
ſich mit ſo wenig Gepäck wie möglich zu beſchweren. 
Die Engländer, die in Schwärmen den Kontinent 
überfielen und von uns als die eigentlichen Ver⸗ 
nügungsreiſenden angeſehen wurden, bevor die 
Amerikaner an Reiſen dachten, gingen in der 
Anſpruchsloſigkeit der Reiſetoiletten mit gutem 
Beiſpiel voran. Man ſah ſie mit Reiſemützen in 
den Straßen der Städte, mit ſtaubgrauem Anzug 
in den Theatern. Der rote Bädeker in der Hand 
legitimierte ſie, und wenn ein Engländer in Knie⸗ 
ſtrümpfen und Sportsanzug in eine deutſche be⸗ 
frackte Abendgeſellſchaft geriet, behandelte man ihn 
wie einen jungen Lord, wenn er noch ſo ſchlechte 
Manieren hatte. Als wir ſelbſt zu reiſen begannen, 
waren uns die engkiißen Reiſenden lange, viel- 
leicht zulange, die Vorbilder. Wir hielten ſie für 
ungeheuer praktiſch und kopierten ſie, und manche 
von uns, die in Knieſtrümpfen, Sportsanzug und 
Reiſemütze Italien durchqueren, bilden ſich noch 
heute ein far reiſende Engländer gehalten zu 
werden Den Amerikanern ſehlte als ſie zu reiſen 
anfingen, das Selbſtbewußtſein der Engländer, 
prominente Perſönlichkeiten zu bleiben, auch wenn 
ſie auf alle Außerlichkeiten der Bequemlichkeit 
halber verzichteten. Sie kopierten zwar auch den 
Engländer, aber nicht, wie er ſich auf Reifen zu 
geben pflegte, ſondern wie er zuhauſe zu leben ge⸗ 
wöhnt war. Und da ſie wußten, 5 nur Geld 
ihnen auf dem Kontinent eine Stellung machen 
konnte, und Geld dang „gemellen wird, wieviel 
man ausgibt oder wieviel Reichtum man zur Schau 
Kat jo fteigerten fie die engliſche Gewohnheit, 
ich zum Abend feſtlich zu kleiden, auf Reifen zu 
einem Toilettenluxus, der die Pariſer Schneider 
reich gemacht hat. Sie brachten es dahin, daß man 
heute nicht mehr wie früher den belächelt, der mit 
vielen Koffern reiſt, weil er ſich unpraktiſch nicht 
einzurichten wußte und unnötige Dinge mit ſi 
führte, ſondern den, der nur mit einem Koffer reiſt 
und nicht für alle Möglichkeiten gerüſtet iſt. 
Früher fühlte ſich der Reiſende allein und allem 
REN EN sang entronnen, — für viele 
edeutete gerade das die Erholung und die beſte 
Annehmlichkeit der Reiſe. Heute laufen die 
meiſten Vergnügungs⸗ und Erholungsreiſenden 
dem geſellſchaftlichen Zwang geradezu in den 
Rachen, — dem Zwang der internationalen Geſell⸗ 
ſchaft, die die faſhionablen Kurorte und Hotels 
bevölkert. Wer ſich hineinbegibt, Pr: ſich ihren 
Geſetzen fügen und in ſeinen Koffern mehr 
Toiletten mit ſich führen, als er zuhauſe vielleicht 
während ſeiner geſellig verlebten Winterſaiſon 
nötig hatte. Nicht um der Geſellſchaft willen, ſon⸗ 
dern um ſeiner ſelbſt willen. Man mag noch jo 
ſehr über Wee erhaben ſein, — ein an⸗ 
e Gefü 


fühl iſt es nicht, in einem feſtlichen 

aum unter feſtlich gekleideten Leuten in ſehr be⸗ 
ſcheidener oder der elegenheit nicht angepaßter 
Gewandung zu ſitzen und einen Fleck in dem glän⸗ 
zenden Bilde dieſes luxuriös übertriebenen Keife- 
lebens zu bilden. Wer dieſem Toilettenzwang ſich 
nicht fügen mag oder wer ſich 1 einrichten 
muß, tut gut, die Zentralpunkte internationalen 
Reiſelebens zu meiden oder kleinere Hotels zu 
bevorzugen, in denen ihm allerdings das hübſche 
Bild, das die Speiſeſäle und Teeräume der inter⸗ 
nationalen Karavanſereien unstreitig bieten, ent⸗ 
geht, in denen er aber auch nicht das Gefühl haben 
muß, den Geſamteindruck des Bildes zu ſtören. 
Es gibt ja immer noch Orte und Häuſer, in denen 
man für ſich leben kann und nicht den Gewohn⸗ 
heiten des internationalen Reiſepublikums Rech⸗ 

nung tragen muß. 


Die Protection de la jeune fille. 


Von H. von Oſten. 
Nachdruck verboten.) 


Damen, welche wohl ohne männlichen Rat und 
Beiſtand, aber mit einem gefüllten Portemonnaie 
und einer Adreſſentafel aus den öffentlichen Ver⸗ 
kehrsbureaus die Schweiz und Südfrankreich be⸗ 
teifen, wird es nicht ſchwer fallen, ſich dort zu 
orientieren. ö 

Durch „Bädeker“ und „Meyer“ erfahren ſie, daß 
man am Kap Martin bei Mentone in dem von 
einem Deutſchen geleiteten Hotel de la Plage vor⸗ 
zügliche Anterkunft findet, daß man in Nizza im 
Hotel Cotta, in Cannes in der Penſion des Oran⸗ 
gers oder bei der deutſchen Lehrerin, Fräulein 
Kühne, ſehr gut aufgehoben iſt. 

Alle die Armen aber, welche die üblichen 
Penſionspreiſe nicht bezahlen können, aber durch 
ihre Geſundheit zu einem Winteraufenthalt an 
der Riviera gezwungen find, die dort ein Engage⸗ 


ment ſuchen oder plötzlich aus einem ſolchen ent⸗ 
laſſen ſind, die vielen, welche auf Reiſe nach einer 
in der Ferne angenommenen Stelle in Marjeille 
oder Lyon übernachten müſſen, ſie werden die 
ſegensreiche Einrichtung der „Protection de la 
jeune fille“*) preiſen. 

Auf weißem Schilde in großen, weithin ſicht⸗ 
baren Lettern ſtehen auf allen Bahnhöfen die 
Adreſſen der Zufluchtsſtätten, welche die Union 
Chretienne in ſämtlichen großen Orten der Schweiz 
und der Riviera errichtet hat. 

In Nizza und Marſeille iſt mit dieſen Heimen 
auch ein Hospiz für durchreiſende Damen ver⸗ 
bunden. 

Für den beſcheidenen Preis von 3,50 Franks 
in Marſeille, Rue Puget 14, in Nizza Rue Maſſena 
15 gar für 2,50 Franks, erhält man ein freund⸗ 
liches Zimmer und vollſtändige Beköſtigung. 

Daß dieſelbe einfach ijt, verſteht ſich von ſelbſt; 
aber immerhin gibt es zwei warme Mahlzeiten 
(Suppe, Fleiſch, Gemüſe, Obſt) und für 10 Cts. 
eine ganze Karaffe mit gutem Landwein. 

Ein behaglich eingerichteter Salon verſammelt 
nach dem Abendeſſen alle Damen. Es wird muſt⸗ 
ziert, geplaudert, Erlebniſſe und Erfahrungen aus⸗ 
getauſcht. 

Die Vorſteherin des Nizzaer Heims in der Rue 
Maſſena, eine äußerſt liebenswürdige Franzöſin, 
trägt ſelbſt viel zur Unterhaltung bei. Da ſie in 
Indien und Auſtralien geweſen, in die verſchieden⸗ 
ſten Verhältniſſe hineingeblickt hat, iſt das Ge⸗ 
ſpräch mit ihr ſtets intereſſant und anregend. 

Und wie heimiſch iſt das deutſche Pfarrhaus 
in Marſeille in der Rue Puget 14! 

Wie ein Friedenshafen kam es mir vor nach 
all dem wüſten Lärm auf dem Bahnhofe, wo die 
Bedienſteten der verſchiedenen Hotels wie ein 
Mückenſchwarm über mich hergefallen waren und 
ich es nur mit der größten Energie hatte ver⸗ 
hindern können, daß ſie gegen meinen ausdrück⸗ 
lichen Wunſch mit meinen Koffern davon⸗ 
gerannt waren! 


Beſonders, als auf dem Wege nach der Rue 
Puget noch eine geſchminkte Bauernfängerin mich 
faſt mit Anwendung von Gewalt in ihr Haus zu 
ziehen verſuchte, weil ſie „der nach ſo langer Zeit 
unverhofft wiedergefundenen reizenden Reiſe⸗ 
bekannten“ durchaus ihr Heim und ihren Gatten 
zeigen wollte — da lernte ich ſo recht die Wohl⸗ 
taten der „Protection de la jeune fille“ erkennen. 

Mag der Tag noch ſo arbeitsreich geweſen ſein, 
Frau Paſtor Schmidt in Marſeille fährt trotzdem 


ch ſelbſt in der Nacht auf den Bahnhof oder an den 


Hafen, falls ſie von unerfahrenen Ankömmlingen 
darum gebeten wird. Sie ſchafft immer Rat, auch 
wenn eine Anangemeldete zu ſpäter Stunde plötz⸗ 
lich hereinſchneit. In den großen Schlafſälen der 
im Garten der Rue Puget gelegenen Mädchen⸗ 
herberge wird ſtets noch eine Lagerſtätte her⸗ 
gerichtet und, um die Dienſtmädchen nicht unluſtig 
zu machen, ſtellt ſich Frau Schmidt dann wohl ſelbſt 
an den Herd, um für den ſpäten Gaſt noch eine 
Erfriſchung zu bereiten. 

Und dabei nichts von der bevormundenden, 
wenig freundlichen Behandlung, wie ſie mich in 
dem deutſchen Gouvernantenheim in Paris ſo 
wenig angenehm berührt hat. 

Wer in Lyon, Marſeille, Nizza oder Genua 
einkehrt, der wird die Empfindung haben, er hat 
in der Fremde ein „Heim“ gefundenn, eine mütter⸗ 
liche Ratgeberin, welche die Entmutigten tröſtet, 
den Suchenden hilft, eine gute Stellung in ordent⸗ 
lichem Hauſe zu erhalten. 

Vom Morgen bis zum Abend ſteht die Klingel 
in dem mit den „Heimen“ verbundenen Stellen⸗ 


vermittelungs⸗ und Auskunfts⸗Bureau nicht ſtill. 


Mir wars, als müßten alle deutſchen Mädchen aus⸗ 
gewandert ſein, um in Marſeille oder Nizza ihr 
Brot zu ſuchen. 

Auch eine amerikaniſche Dame, welche in den 
Spielſälen von Monte Carlo ihre ganze Barſchaft 
verloren, klopfte an die Tür der „Protection de 
la jeune fille“, und auch ſie wurde nicht zurück⸗ 
gewieſen, ſondern einſtweilen „ohne Vergütung“ 
aufgenommen. 

Dieſer Fall zeigte mir ſo recht den Geiſt dieſes 
Hauſes, das ſich jedem öffnet, der in Not iſt, mag 
dieſe Not tauſendmal ſelbſt verſchuldet ſein! 

In den Neſtaurants der „Protection de la 
jeune fille“ zu Nizza werden zu allen Tageszeiten 
Speiſen verabreicht; Milch, Kakao, Kaffee für 
15 Cts., Mittageſſen für 50, Abendbrot für 40 Cts. 
Darüber, daß die Tafeln mit einem weißen Wachs⸗ 
tuch, ſtatt mit Damaſt, bedeckt ſind, werden die ſo 
billig Speiſenden wohl gern hinwegſehen, umſo⸗ 
mehr ſie freundlich und aufmerkſam bedient werden. 

Kann das Dienſtmädchen nicht alle verſorgen, 
hilft die Vorſteherin ſelbſt, und wie reichlich ſind 
die Portionen, die ſie austeilt! Je ärmlicher die 
Gäſte ausſehen, deſto größer waren die Schüſſeln. 


*) Schutzheim für junge Mädchen. 


Blatt.) 


Trinkgelder erwartet hier die Bedienung natür⸗ 
lich nicht. Für 10 Cts. aber tut ſie jede, ſonſt nicht 
zu ihren Pflichten gehörende kleine Verrichtung; 
denn 10 Cts. jtehen hier jo hoch im Werte, wie in 
den Palaſt⸗Hotels 10 Franken. 

Wer nicht über große Mittel verfügt, ſich aber 
einmal ſo recht wohlhabend vorkommen will, der 
kehre in den Hospizen der „Protection de la 
jeune fille“ ein! Ich tat es und werde es nie 
bereuen. 


Die Sommermode. 


Von Cyprienne. 


Nachdruck verboten.) 

Es iſt ein unausrottbarer Irrtum, daß die 
Mode von den Konfektionären oder einzelnen ton⸗ 
angebenden Damen geſchaffen wird. In Wahrheit 
ſchafft ſie niemand, ſondern ſie entſteht und ent⸗ 
wickelt ſich aus ſich ſelbſt heraus. Das konnte man 
in dieſem Jahre wieder ſo recht beobachten. In 
der Seineſtadt war die Parole ausgegeben, daß 
die lange ruſſiſche Bluſe bezüglich der frühlings⸗ 
und ſommermäßigen Promenadentoilette eine 
führende Rolle ſpielen ſollte, und allenthalben ſah 
man in den Schaufenſterauslagen und Modiſten⸗ 
ateliers die durch ſie vervollſtändigten Koſtüme, 
aber auf den Straßen forſchte man vergeblich nach 
ihr. Die wenigen Damen, die ſich dies Kleidungs⸗ 
ſtück angeſchafft hatten, bereuten es bitter, denn es 
erwies ſich als gar zu unkleidſam; ſie hängten es 
in den Schrank oder ließen es, ſo gut dies eben 
möglich war, umarbeiten. Weitaus die meiſten 
jedoch ſchloſſen einen Kompromiß mit der Mode 
und beſtellten ſich eine Umhülle, die ein Mittel⸗ 
ding zwiſchen dem langen, ſeit mehreren Saiſons 
bevorzugten Paletot und der kurzen, im Frühjahr 
auf den Markt gebrachten Jacke darſtellte. Dies 
Stück iſt zurzeit faſt das alleinherrſchende auf dem 
betreffenden Gebiete. An Uni⸗Koſtüms trägt man 
es vorwiegend vorn offen, mit langen, ziemlich 
ſchmalen, von eingepreßten Knöpfen begleiteten 
Revers und, ſofern es ſeparat vom Kleide gefertigt 
iſt, geſchloſſen, mit einreihigem Knopfſchluß. Aber 
wie oft begegnet man überhaupt ſolchen Entoutcas⸗ 
paletots? In Wahrheit ſo ſelten, daß es kaum 
der Mühe wert iſt, ein Wort über ſie zu verlieren. 
Der aus Nock und harmonierendem Paletot kom⸗ 
binierte Anzug dominiert ja gegenwärtig völlig. 
Allerdings iſt es eine trotz aller ſcheinbaren Ein⸗ 
fachheit ſehr teure Mode, da ſie es notwendig 
macht, zu jedem Kleide eine beſondere Umhülle 
zu haben. 

Die beliebteſten Koſtümſtoffe ſind Schantung⸗ 
ſeide und Leinen. Unter dem letzteren unter⸗ 
ſcheidet man das ſehr elegant wirkende, repsartige 
Seidenleinen, das lange nicht ſo ſchöne, aber bei 
weitem teuere Sackleinen und dann noch ver⸗ 
ſchiedene mindere Sorten in leichterem Gewebe: 
indigo⸗, pfauen⸗, vergißmeinnicht⸗ und ſtahlblau, 
mauve, roſt⸗ und havannabraun, fraiſe und skru 
ſind die modernſten Farben für Leinen wie Schan⸗ 
tungſeide; welches von beiden praktiſcher oder 
ſchöner iſt, dürfte ſchwer feſtzuſtellen ſein, es läßt 
ſich oft garnicht erkennen, was Leinen und was 
Seide iſt. Auch bezüglich des Preiſes beſtehen 
eigentlich geringe Anterſchiede. Die Paletots der 
groben Sacktuchkleider füttert man häufig mit 
weißem Atlas und garniert ſie mit feiner ſeidener 
Schnurſtickerei und ſeidenen Paſſepoils. 

Solch ein Koſtüm kann ſelbſtverſtändlich nur 
chemiſch gereinigt werden; im übrigen benötigt es 
im Hinblick auf ſeinen gedeckten Ton, ſeine rauhe 
Oberfläche und Dicke nur ſelten der Wäſche. Wenn 
man ein objektives Urteil über dieſe Kleider ab⸗ 
geben ſoll, ſo muß man geſtehen, daß in ihrer Be⸗ 
ſchaffenheit etwas furchtbar Widerſinniges liegt; 
denn mit dem Begriff des Leinenkleides verbindet 
man unwillkürlich Leichtigkeit, Bequemlichkeit, 
Billigkeit und — imgrunde auch Vergänglichkeit. 
Dieſe wie für die Ewigkeit geſchaffenen Koſtüme 
find jedoch ſehr koſtſpielig und jo ſchwer und dick, 
daß man eine Reiſe nach dem Nordpol in ihnen 
antreten könnte Viele Damen benutzen ſie daher 
auch anſtatt von wollenen für die Reiſe. Unter den 
letzteren treten geſtreifte Gewebe beſonders hervor. 
Für den Schick der aus ihnen gefertigten Anzüge 
gibt die Art, in der die Streifen zur Geltung ge⸗ 
bracht werden, den Ausſchlag. Als Beiſpiel hier⸗ 
für will ich ein paar Koſtüme beſchreiben. 

An einem aus Braun und Weiß geſtreiften eng⸗ 
liſchen Stoff war dieſer jo genommen, daß die 
Streifen auf der Vorderbahn vertikal und auf den 
hinteren Bahnen, von oben anfangend, ſchräg nach 
unten auseinanderliefen. Außerdem ſetzten ſich 
den Nähten des Devants wagerecht geſtreifte 
Spangen bis zur Kniehöhe an. Das gleiche 
Arrangement wiederholte ſich auf dem Jackett, 
deſſen Vorder⸗ und Rückenteil der Länge nach ge⸗ 
ſtreift waren, während die ſchmalen Seitenteile 
ſchräge, parallel mit den hinteren Rockbahnen 
laufende Streifen aufwieſen. Brandenbourgs in 


Spangenform entſprechen den Stangen des 


Devants. An einer Toilette aus grau⸗ und 
ſchwarzgſtreiftem Cheviot war wiederum ein in 
halber Rockhöhe um die Hinterbahn laufendes 
Bias mit horizontalen Streifen charakteriſtiſch. 
Der dazu gehörige Paletot zeigte eine querüber 
geſtreifte Blende, die den Rücken nach Art eines 
Gürtels umgab und vorn in einer Spange endigte. 
Wer etwas Phantaſie beſitzt, der vermag ſich un⸗ 
endlich viele Variationen derartiger Arrangements 
auszudenken. Eine beliebte und recht effektvolle 
Dekoration für Koſtüme bilden 1—2 Zentimeter 
meſſende Kartonvierecke, die mit dem Stoff des 
Kleides oder auch einem abſtechenden überſpannt 
und darauf kreuzweiſe oder der Länge nach ein 
paarmal mit Soutache benäht werden. Man ſetzt 
fie bis zur Kniehöhe den Rockbahnen und dem⸗ 
entſprechend den Paletotnähten und ⸗Armeln auf. 
Auf einem grauen Koſtüm ſehen z. B. ſchwarz⸗ 
ſeidene, auf einem fraiſefarbenen bordeauxrote, auf 
einem hellblauen dunkelblaue uſw. gut aus. Es 
iſt eine Garnitur, die die Schneiderin ſehr teuer 
berechnet, die ſich aber jede Frau, auch wenn ſie 
gänzlich ungeübt in weiblichen Handarbeiten iſt, 
in kurzer Zeit aus alten Flicken nahezu koſtenlos 
herſtellen kann. Ich ſah ein wunderbar ſchönes 
Kleid aus pfauenblauem Sommertuch, das mit 
ſolchen Vierecken geſchmückt und außerdem auf den 
Ärmeln und der Taile durchweg mit ſchmalen 
blauen Soutachebordüren beſtickt war. 

Den ſämtlichen Paletotkoſtümen eint ſich natür⸗ 
lich die Bluſe. Für den täglichen Gebrauch wählt 
man ſie in Weiß, entweder aus Batiſt oder Mull, 
mit vielen Säumchen und Stickereieinſätzen ver⸗ 
ziert, oder aus Spitzen und Tüll. Aber auch hier 
wieder gilt die Tatſache, daß das ſcheinbar Luxu⸗ 
riöſe das Billigere iſt. Denn dieſe komplizierten 
Spitzenbluſen laſſen ſich nicht nur aus allen erdenk⸗ 
lichen Reſtern zuſammenſetzen, ſondern halten auch 
dreimal ſolange rein vor als die, für die Batiſt 
das Material hergibt. Reizend ſchaut es aus, 
wenn man den Bluſenkörper aus einem beliebigen 
Spitzenſtoff arbeitet, ihm ein Spachtelkollier in⸗ 
kruſtiert und dies mit einem Latz aus Säumchen⸗ 
tüll füllt. Auch Bluſen aus grobmaſchigem Tüll, 
mit Glanzgarn leicht durchzogen und mit weißer 
Soutache geſtickt, ſind äußerſt effektvoll. Nie aber 
darf der Bluſe der kleine durchſcheinende Latz 
fehlen, unter dem das bunte Band, mit dem das 
Unterleibchen durchzogen iſt, hervorſchimmert. Dieſe 
Anordnung überträgt man neuerdings auch auf 
ſchwarze und kuleurte Spitzenbluſen, indem man 
unter dieſe ein gleichfarbiges Leibchen aus eng⸗ 
liſchem Batiſt zieht, das mit abſtechendem Band 
geſchmückt iſt. Eine aus ſchwarzem Nock und 
ſchwarzer Tüllbluſe beſtehende Toilette erhält eine 
ganz eigene, feine Nuance, wenn ſie durch eine 
ſchwarze Chemiſe mit erdbeerrotem oder türkis⸗ 
blauem Band gehoben wird. 


Noch eleganter aber freilich ſind die grauen, 
blauen, roſa uſw. Tüll⸗ oder Spitzenbluſen. Ich 
möchte hier einen Rat für ſolche meiner Leſe⸗ 
rinnen beifügen, die ſich mit geringen Mitteln 
diſtinguiert zu kleiden wünſchen. Er beſteht darin, 
daß man alle Reſte von weißen oder gelblichen 
Spitzen und Tüll, die von verbrauchten Bluſen 
herrühren, wie ferner alte Spachtelkragen in einer 
genau zu einem vorhandenen Rode paſſenden 
Nuance einfärben laſſen möge, um daraus Bluſen 
zuſammenzuſetzen. Das Einfärben koſtet ſehr 
wenig, und ſolche Bluſen wirken unbeſchreiblich 
vornehm und koſtbar. Den Clou der Mode, was 
Bluſen anbetrifft, bildet aber doch die „Cache de 
missre“, das heißt die oben etwas ausgeſchnittene 
Überbluſe mit verkürzten Armeln aus einfarbigem 
Chiffon, die über alle beliebigen, ſtark gemuſterten 
Bluſen gezogen wird. Sehr reizvoll erſcheinen 
relieffarbig geſtickte weiße, mit dunklem, braunem, 
lila, marineblau uſw. Chiffon verſchleiert. Trägt 
man aber z. B. zu einem filbergrauen Rock eine 
großblumig oder türkiſch gemuſterte Seidenbluſe, 
ſo verhüllt man ſie, um ſie in Harmonie mit dem 
Rocke zu bringen, mit filbergrauem Chiffon. Die 
Cache de misere wird einzig und allein an den 
Rändern mit einem Paſſementeriebörtchen oder 
ein wenig Seidenſchnur garniert, im übrigen bleibt 
ſie unverziert. Allerdings ſind von Paris aus 
überbluſen mit aufſchabloniertem Goldmuſter im⸗ 
portiert, doch ſcheinen ſie wenig Anklang zu finden. 

Unter den aus einem Stoff gefertigten Roben 
nehmen die Prinzeßkleider noch immer eine erſte 
Stelle ein, zum mindeſten, ſofern ſie für eleganters 
Zwecke beſtimmt ſind. In Luxusbädern wird man 
bei Reunions vorwiegend ſehr tief ausgeſchnittene 
und mit Unterbluſe aus Spitzen und Doppelrock 
ſehen. Die Gewebe für dieſe Faſſons find Cröpe 
de Chine, Seidenvoile, weiche japaniſche Seide 
und Tüll in ganz zarten Tönen. Als vornehmſter 
Beſatz gelten lange Franſen aus ſchmiegſamen 
Seidenbändchen, daneben auch Perlmutterflittern 
und Wachsperlen. Wahrhaft poetiſch war ein 
waſſerblaues, mit Wachsperlen geſticktes, halb an⸗ 
liegendes Empirekleid, das ſich über weißen 


Vorbereitungen 


Seidenſatin breitete. Den Unterzug umſäumten 
halbmeterbreite, waſſerblaue Franſen, auf die der 
halblange, bogig ausgeſchnittene Tüllrock fiel; das 
kurze Empireleibchen umgab ebenfalls eine Borte 
aus Franſen. Bei jeder Bewegung der Trägerin 
fielen die blauen Franſen auf dem weißen Unter- 
grund auseinander, wodurch ſich ein Farbenſpiel 
entwickelte, das an ſchäumende Meereswogen er⸗ 
innerte. 

Einfachere Sommertoiletten beſtehen nur aus 
Bluſe und Rock von gleichem Stoff, doch wird der 
letztere auch in dieſem Falle gern zweiſtufig ge⸗ 
fertigt. Im großen und ganzen wählen jedoch 
meiſt nur junge Mädchen dieſe Bluſenkleider, für 
die man leichte naturgraue Leinwand mit weißen 
Börtchen, Batiſt und Voile mit Blumendeſſins und 
abgepaßten Borten benutzt. Hinſichtlich der Borten⸗ 
ſtoffe iſt noch zu ſagen, daß die Chanteclermode in 
unheimlicher Weiſe in ihnen ſpukt. Hähne und 
Hennen in denkbarſt naturaliſtiſcher Ausführung 
und grellſten Farben geben ſich darauf ein Rendez⸗ 
vous. Da ich bei der Chanteclermode bin, will ich 
nicht vergeſſen, die bizarren, mit Hähnen bedruckten 
Gürtelſchärpen und Bindekrawatten zu erwähnen, 
die letzthin auf der Bildfläche erſchienen ſind. So 
abgeſchmackt dieſe Sachen ſind, ſo glaube ich doch, 
gibt es wenige Damen, die ihren Koffer für die 
Sommerreiſe packen, ohne wenigſtens einen Chan⸗ 
teclergegenſtand hineinzulegen. Das tollſte auf 
dem Gebiete, das ich je geſehen habe, war ein 
ſchwarzer Geſichtsſchleier mit einem eingewebten 
bunten Hahn, der gerade über der Naſe ſeinen 
Platz erhielt. a 
Aber auch auf den Sonnenſchirmen hat das 
krähende Tier einen Platz erhalten. Manchmal 
bringt man es auf der Oberfläche des Sonnen⸗ 
daches, manchmal auch im Futter an, bisweilen 
auch endigt der Griff in einen Hahnenkopf. Von 
dieſen Ausgeburten einer Waristemode abgeſehen, 
präſentieren ſich die Schirme ſehr einfach. Sie ſind 
meiſt mit Seide in der Form des Kleides über⸗ 
ſpannt und am Stock mit einer vollen Bandſchleife 
oder höchſtens einem Bukett geſchmückt. Nur aus⸗ 
nahmsweiſe begegnet man Schirmen aus Brabanter 
Point⸗lace über kuleurter Seide, der im Ton dem 
Bukett am Griff entſpricht. 

Selbſtredend muß mit dieſem der Blumen⸗ 
ausputz des Hutes harmonieren. Wohl noch nie, 
auch im verfloſſenen Sommer nicht, ſind die Hüte 
jo verſchwenderiſch mit Blumen überſchüttet wor⸗ 
den. Die rieſigen, leicht glockenförmig gebogenen 
Faſſons aus dunkelgelbem und bräunlichem Floren⸗ 
tiner Stroh oder kreideweißem, mattroſa, waſſer⸗ 
blauem und fliederlila Roßhaar verſchwinden 
förmlich unter der Laſt der verſchieden nüancierten 
Roſen, Kornblumen, Mohnblüten, Winden und 
Akazien. Akazien, Goldregen, Glyzinien und 
Wicken, von roſa bis in blau und lila herein⸗ 
ſchattiert, ſind wohl zumal beliebt. Übrigens er⸗ 
weiſen ſich die großen Blumenhüte, die auch ältere 
Frauen — allerdings in gedämpften Tönen — 
tragen, als ſehr kleidſam. Eine, gelinde aus⸗ 
gedrückt, höchſt „originelle“ Kopfbedeckung iſt der 
„Siouxhut“, der einer auf den Hinterkopf geſtülpten 
Kaſſerolle gleicht und ringsum mit einem auf⸗ 
ſtrebenden Federgeſteck umgeben iſt, das man 
täuſchend der Federkrone eines Indianerhäuptlings 
nachgebildet hat. Für die Reiſe dienen ver⸗ 
größerte Matelots aus gelblichem Reisſtroh, deren 
Kopf nur ein breites Sammetband umſchlingt oder 
eine rieſige Automütze aus Leinwand oder Noh⸗ 
ſeide. 

Für Reiſe⸗ und Staubmäntel, die entweder in 
gewöhnlicher Paletotform oder geiſhaartig ge⸗ 


ſchnitten ſind, verarbeitet man größtenteils 
Schantungſeide, gelbliches Leinen oder grauen 
Mohair. Im letzteren Falle wirken ſie jedoch 


etwas ſpießbürgerlich. 

Deſſous werden mehr denn je aus Seide her⸗ 
geſtellt. Auch unter den Waſchkleidern trägt man 
meiſt helle ſeidene Anterröcke, die in der Tat 
weniger koſten, als die heutigen faſt ganz aus 
Spitzen kombinierten, mit farbigen ſeidenen Bän⸗ 
dern durchzogenen, die zur Lingeriebranche gehören. 

Was ſchließlich die Handſchuhe anbelangt, ſo gilt 
es als beſonders ſchick, ſie in der Farbe des 
Koſtüms, nur etwas matter in der Schattierung, 
zu nehmen. Halbhandſchuhe ſind weniger modern, 
als in den Vorjahren. Als beſonders zweckmäßig 
für die Reiſe nenne ich die ſehr widerſtandsfähigen 
aus naturgrauem Fil d'Ecoſſe. 


Ein verhängnisvoller Ball. 


10 — 1. Juli — 1910.) 
Von Karl Witte (Berliu.) 
Rage var Machdruck verboten.) 


Die Reihe der glänzenden Feſte, die im Früh⸗ 
jahr 1810 in Paris zu Ehren der Vermählung 
Napoleons mit der Erzherzogin Marie Luiſe ver⸗ 
anſtaltet wurden, ſollte am 1. Juli durch einen 
Ball bei dem öſterreichiſchen Geſandten, dem 
Fürſten von Schwarzenberg, beſchloſſen werden. 


Das Kaiſerpaar hatte ſein Erſcheinen zugeſagt. 


In den vornehmen Kreiſen der franzöſiſchen Haupt: 
ſtadt ſprach man lange vorher von den großartigen 
in dem mit außerordentlichem 
Luxus ausgeſtatteten Geſandtſchaftspalais. Auf 
der Gartenſeite war ein großer hölzerner Ballſaal 
errichtet, der mit den Gemächern zu ebener Erde 
durch eine Galerie in Verbindung ſtand und ſich 
durch reichen inneren Schmuck auszeichnete. Von 
der Mitte der Decke hing ein riefiger Kronleuchter 
herunter, an den Wänden, auch an denen der 
Galerie, fehlte es nicht an zahlreichen Halblüſtres. 
Ausſchließlich für die kaiſerliche Familie ſollte eine 
Eſtrade dienen. i 


Der Herr des Hauſes hatte an dem feſtlichen 
Tage für die Honneurs außer ſeiner Gemahlin 
ſeinen Bruder, den Fürſten Joſef, und deſſen Ge⸗ 
mahlin Pauline zur Seite. Etwas nach zehn Uhr 
trafen Napoleon und Marie Luiſe von St. Cloud 
ein, auf dem Ehrenhofe von Fanfarenklängen be⸗ 
grüßt. Von den Geſandten geführt, treten ſie gleich 
nach ihrer Ankunft einen Rundgang durch den 
Garten an, der ſinnreiche überraſchungen der ver⸗ 
ſchiedenſten Art darbietet. Aus einem Apollo⸗ 
tempel erſchallt fröhlicher Geſang, und als der 
Kaiſer und die Kaiſerin ihren Weg durch die Kas⸗ 
kaden⸗Allee fortſetzen, klingen ihnen geheimnis⸗ 
volle Töne aus einer unterirdiſchen Grotte ent⸗ 
gegen. Geſänge in deutſcher Sprache berühren an 
dieſer Stelle das Ohr der öſterreichiſchen Kaiſers⸗ 
tochter gewiß beſonders wohltuend, während dem 
Gehör ihres Gemahls unzweifelhaft die Trom⸗ 
petenklänge und die Triumphgeſänge lieber ſind, 
die ſich aus einem Tempel des Ruhmes vernehmen 
laſſen, wo üppige Frauengeſtalten in lebenden 
Bildern den Sieg, die Klio und den Ruhm dar⸗ 
ſtellen und Wohlgerüche von goldenen Dreifüßen 
aufſteigen. Auf einer Raſenfläche mit einem Aus⸗ 
blick auf die Nachahmung eines Pavillons im 
Parke von Laxenburg bei Wien, an den ſich für 
Marie Luiſe ſo glückliche Jugenderinnerungen 
knüpften, lenken die Tänze nach ländlicher Art die 
Blicke der hohen Gäſte auf ſich, die ſich von dem, 
was ihnen dargeboten wird, in hohem Grade be⸗ 
friedigt zeigen. 

Schon hat die Mitternachtsſtunde geſchlagen, 
und bis dahin iſt alles nach Wunſch gegangen, 
bemerkt Imbert de Saint⸗Amand in ſeinem Buche 
„Die ſchönen Tage der Kaiſerin Marie Luiſe“. 
Fürſt Schwarzenberg geleitet den Kaiſer und ſeine 
Gemahlin mit ihrem glänzenden Gefolge nach 
dem Ballſaal, der fünfzehnhundert Perſonen faſſen 
kann. Der Ball wird durch eine Quadrille eröffnet, 
bei der die Königin von Neapel mit dem Fürſten 
Eſterhazy tanzt, Eugen von Beauharnais mit der 
Fürſtin Pauline von Schwarzenberg. Nachdem die 


Quadrille beendet iſt, verläßt Napoleon die Eſtrade, 


um einen Rundgang durch den Saal zu machen. 
Er hat ſich gerade von der Fürſtin Pauline deren 
Töchter vorſtellen laſſen, als plötzlich ein leichtes 
Gewebe an einem Fenſter in Brand gerät. Ver⸗ 
gebens verſuchen Graf Dumanoir, der Kammer⸗ 
herr des Kaiſers, und mehrere Offiziere ds Feuer 
in ſeinem Entſtehen zu löſchen: ant un heimlicher 
Schnelligkeit breitet es ſich an der Wand und an 
der Decke aus, indem es überall schnell entzünd⸗ 
baren Stoff vorfindet. Der Kaiſer verliert trotz 
der drohenden Kataſtrophe, die unter den Tanzen⸗ 
den und den Zuſchauern lautauſſchretendes Ent⸗ 
ſetzen hervorruft, keinen Augenblick die Geiftes- 
gegenwart, ſondern eilt, den öſterreſchiſchen Ge⸗ 
ſandten zur Seite, nach der Eſtrade zurück, um 
ſeine Gemahlin ‚aus dem brennenden Sgale zu 
führen, ſolange es noch Zeit iſt. Offiziere feiner 
Garde, die an Verrat denken, decken ſeine Perſon 
mit gezogenem Degen. Fürſt Schwarzenberg glaubt 
ihm die betuhigende Verſicherung geben zu können, 
daß die Ausgänge zahlreich genug feien, um den 
Verluſt von Menſchenleben zu verhüten. Marie 
Luiſe, die in dem allgemeinen grauenhaften Wirr⸗ 
warr ebenfalls vollkommene Ruhe dewahrt, findet 
noch rechtzeitig ohne ernſte Gefahr mit ihrem Ge⸗ 
mahl an der Hand und dem Herrn des Hauſes 
als Führer einen ſicheren Ausgang nach dem 
Garten, den das Kaiſerpaar durchſchreitet, um ſo⸗ 
fort den bereitſtehenden Wagen zu beſteigen und 
davonzufahren. Bald darauf kehrt Napoleon zu 
der Anglücksſtätte zurück, wo während ſeiner kurzen 
Abweſenheit das durch einen plötzlich aus⸗ 
gebrochenen Gewitterſturm zu noch größerer Wut 
entfeſſelte Element ſchon ſchreckliches Anheil ange⸗ 
richtet hat. 5 

Die in Ohnmacht gefallene Königin von Weſt⸗ 
falen verdankt ihre Rettung allein dem Grafen 
Metternich; der Königin von Neapel und anderen 
Damen kommen im letzten Augenblick, als die 
Flammen ſie ſchon umzüngeln, der Großherzog von 
Würzburg und Marſchall Moncey zur Hilfe. Dem 
Prinzen Eugen gelingt es, nachdem die Kron⸗ 
leuchter ſchon mit furchtbarem Krachen herab⸗ 
geſtürzt ſind, mit ſeiner halb bewußtloſen Ge⸗ 
mahlin dem Feuermeer unverſehrt zu entrinnen. 
Es will jedoch ſeine Opfer haben. Von den Töch⸗ 
tern der Fürſtin Pauline Schwarzenberg hat ſich 
die älteſte gleich beim Beginn der Kataſtrophe in 
Sicherheit bringen können; vergebens jedoch ſieht 
ſich jetzt die Mutter in ihrer Herzensangſt nach der 
jüngeren um, die auf ihre Angſtrufe keine Ant⸗ 
wort gibt. Der eigenen Gefahr nicht achtend, 
ſtürzt ſie in den brennenden Saal zurück, wo ein 
furchtbares Schickſal fie ereilt, als fie ji mit der 
verloren Geglaubten ſchon in Sicherheit wähnt. 
Bei Morgengrauen entdeckt man unter den rauchen⸗ 
den Trümmern ihre halbverkohlte, ſchrecklich ver⸗ 
ſtümmelte Leiche, die nur an ihrem Geſchmeide zu 
erkennen iſt. q 

Groß war die Zahl derjenigen, die mehr oder 
minder ſchwere Brandwunden davongetragen 
hatten. Im Laufe des folgenden Tages erlagen 
ihnen die Fürſtin von der Leyen, die Frau und 
Tochter des Generals Touzart, der ſelbſt ebenfalls 
ſehr ernſt zu Schaden gekommen war. Fürſt Kura⸗ 
kin, der ruſſiſche Geſandte, wäre ohne ſeine über 
und über mit G Id geſtickte Uniform und die vielen 


Orden, die ihn wie ein Panzer ſchützten, dem Tode 


auch wohl kaum entronnen, als er bei einem Fehl⸗ 
tritt von den Stufen der Treppe, die aus dem 
Ballſaal in den Garten führte, ins Feuer ſtürzte. 
So kam er mit Wunden davon, die in mehreren 


Monaten heilten. Die jüngere, gleichnamige 
Tochter der verunglückten Pauline von Schwarzen⸗ 
berg aber wurde, wenn auch viel ſpäter wie ihre 
Mutter, ein Opfer des unglückſeligen Feſtes, indem 
ihre dem Anſchein nach geheilten Brandverletzungen 
ſich nach einigen Jahren wieder öffneten, und zwar 
zu tödlichem Ausgange. 

Napoleon verweilte an der Unglüdsitätte 
länger als zwei Stunden und gab in dem ſtrömen⸗ 
den Regen fortwährend Anweiſungen zu den Löſch⸗ 
und Rettungsarbeiten. Als er morgens gegen 
vier Uhr in St. Cloud, wo feine Gemahlin ihn in 
ängſtlicher Spannung erwartete, völlig durchnäßt 
und in äußerſter körperlicher und geiſtiger Ab⸗ 
ſpannung wieder eintraf, warf er ſich in einen 
Seſſel mit dem Ausruf: „Mein Gott, welches Feſt!“ 
Conſtant erzählt in ſeinen Memoiren, die Hände 
ſeines Gebieters ſeien ſchwarz von Kohle geweſen, 
auf ſeinen Geſichtszügen habe ſich die tiefſte Trau⸗ 
rigkeit ausgeprägt, und in ſeiner Stimme wäre 
eine bei ihm ſonſt ganz ungewohnte innere Erre⸗ 
gung zum Ausdruck gekommen. Napoleon verheim⸗ 
lichte nicht ſeine Befürchtung, daß man dieſes 
schreckliche Ereignis als eine böſe Vorbedeutung 
auffaſſen würde, und verriet dadurch, daß es aus 
dem dunklen geheimnisvollen Schoße der Zukunft 


ſeiner eigenen, von Aberglauben keineswegs ganz 


freien Phantaſie drohendes Verhängnis vor Augen 
geführt hatte. 


—— — —.—..—. —u—— 2 EOS TERROR BEEERTTTEE 
Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 

Ein Denkmal Heinrich von 
Kleiſt 's, des Dichters des „Kätchens von 
Heilbronn“, des „Prinzen von Homburg“ und 
des „Zerbrochenen Krug“, iſt unter großer 
Teilnahme am Sonnabend in ſeiner Vater⸗ 
ſtadt Frankfurt a. O. enthüllt worden. 
Die ganze Stadt war in feſtlichen Flaggen⸗ 
ſchmuck gehüllt. 


Sport. 

Internationales Automobil ⸗ 
rennen in Rußland. Am Mittwoch 
nahm das internationale Automobilrennen 
Petersburg » Kiew =» Moskau = 
Petersburg in Zarskoje Selo jeinen 
Anfang. Es beteiligten ſich 45 Automobile ver⸗ 
ſchiedener Syſteme. Der Kaiſer hat einen Pokal 
als Preis geſtiftet. Die zurückzulegende Strecke 
iſt 3300 Werſt lang und iſt in zehn Etappen 
geteilt. Am Start waren mehrere Mitglieder 
der kaiſerlichen Familie erſchienen. 


Mannigfaltiges. 


(Aus der Irrenanſtalt ent⸗ 
ſprungen.) Dienstag Nachmittag ſtürmte 
ein bleicher junger Mann in ein Geſchäft in 
der Friedrichsſtraße in Berlin, riß ein Dutzend 

ocken aus der Schaufenſterauslage und 
rannte wieder auf die Straße. Er warf die 
Socken einem Schutzmann vor die Füße und 
verſuchte dieſen zu würgen. Nur mit großen 
Anſtengungen gelang es, ihn der Polizeiwache 
zu bringen. Hier ſtellte man feſt, daß der 
Raſende Dalldorfer Irrenanſtaltskleidung trug. 
Er war aus der Anſtalt entſprungen. 

(Einen tragiſchen Tod) fand der 
Oberleutnant v. Holbach vom Auguſta⸗ 
Regiment. Er war Sonntag Morgen auf 
dem Truppenübungsplatz Döberitz bei einem 
Offizierswettreiten ſo unglücklich geſtürzt, daß 
er unter das Tier zu liegen kam und eine 
ſchwere Gehirnerſchütterung erlitt. In der 
Mittwochnacht iſt der Verwundete im Döbe⸗ 
ritzer Garniſonlazarett an den Folgen des 
Sturzes geſtorben. 5 

(Abgelehnte Orden.) Aus Wies⸗ 
baden, 25. Juni, wird gemeldet: Nachdem 
drei hieſige Volksſchullehrer, die am 1. April 
d. Is. in den Ruheſtand traten, ſich eine 
Ordensauszeichung verbeten hatten, haben 
jetzt wieder zwei Lehrer der hieſigen Volks⸗ 
ſchulen, die zum 1. Juli penſioniert werden, 
auf vorausgegangenes Befragen die zuge⸗ 
dachte Ordensverleihung abgelehnt. 

(Grubenunfa ll.) 
wird gemeldet: Auf dem Egmontſchacht in 


der vierten Abteilung der ſchleſiſchen Kohlen⸗ 


und Kokeswerke wurden Dienstag Nacht der 
Aufſeher Arlt und der Häuer Rudolf durch 
hereinſtürzende Geſteinsmaſſen verſchüttet. 
Bis Mittwoch Mittag konnte nur Rudolf 
ſchwer verletzt geborgen werden. 

(Rheiniſch⸗Weſtfäliſche Städtebahn.) 
Ju der Sitzung der kommunalen Vereinigung für den 
Bau einer Rheiniſch » Weitfäliihen Städtebahn am 
Dienstag in Eſſen (Ruhr) wurde nach eingehender Be⸗ 
ratung beſchloſſen, von dem urſprünglichen Projekt der 
Erbauung einer Schnellbahn mit 120⸗Kilometergeſchwin⸗ 
digkeit abzuſehen, dagegen eine beſchleunigte Perſonenbahn 
auf eigenem Bahnkörper nach dem Projekt des Baurates 
Karſch zu erbauen und die Konzeſſion beim Miniſter 
nachzuſuchen. Die Fahrtgeſchwindigkeit ſoll 60 Kilo⸗ 
meter betragen. Der Koſtenaufwand beträgt 100 Mill. 
Mark, die je zur Hälfte durch Obligationen und Aktien 
aufgebracht werden ſollen. 

(Eine Feuersbrunſt) hat am 
22. Juni in Marraketſch fünf meiſt von 
Handelstreibenden bewohnte Stadteile zer⸗ 
ſtört. 5 

(Schiffsſtrandung) Der nor 
wegiſche Dampfer „Eljan“, der bei dichtem 
Nebel Sonnabend Abend im Neykjarfjord 
auf einen Felſen geſtoßen war, iſt wahr⸗ 
ſcheinlich vollſtändig wrack geworden. Die 


Paſſagiere und die Poſt des Dampfers ſind 
gerettet. 


Aus Gottesberg |? 


(Hofrichter.) Nachrichten aus Wien zufolge er⸗ 
klärte die Familie Hofrichter, daß ſie die nochmalige 
Unterſuchung Hofrichters auf feinen Geiſteszuſtand durch⸗ 


ſetzen werde. 

(Nach dem neuen Clondyke.) 
Aus Vancouver treffen erneute Einzelheiten 
über das neue „Clondyke“ in Britiſch⸗Kolum⸗ 
bia ein. An der ganzen Weſtküſte Nord⸗ 
amerikas macht ſich bereits die Anziehungs⸗ 
kraft der neuen Goldfeder geltend. Zu Fuß 
und zu Schiff brechen Abenteurer aus allen 
Städten auf; vor allem aber viele Ameri⸗ 
kaner, die die kanadiſche Grenze mit einem 
kleinen Vermögen überſchritten, um ſich auf 
engliſchem Gebiet in noch unbebauter Gegend 
anzuſiedeln, verwenden ihr Geld zur Fahrt 
nach Stewart, um von dort in die Goldfelder 
am Bitter Creak zu eilen. So hatten 
200 Amerikaner vor drei Tagen die Grenze 
überſchritten, um ſich in Saskatſchewan oder 
Alberta anzuſiedeln. Kaum erfuhren ſie von 
dem neuen Clondyke, als ſie das Goldfiber 
ergriff und ſie nach Vancouver eilten. Dort 
ſuchten ſie ein Schiff nach Stewart. Da 
ſie über Geld verfügten, mieteten ſie einen 
Dampfer, der ſie jetzt dem Goldlande ent⸗ 
gegenführt. Ein Trupp ſchwediſcher Ein⸗ 
wanderer, die in Kolumbia Hütten bauen 
und ein fröhliches Landleben führen wollten, 
hat gleichfalls den Marſch nach Stewart an⸗ 
getreten. Die ganze Bevölkerung Stewarts 
iſt vom Goldfiber erfaßt. Von den 
5000 Bewohnern der Stadt weilen nur noch 
wenige Hundert in ihr. Vielleicht ſind dieſe 
gerade die Schlauen: Es find Kaufleute, 
Händler und Wechſler, die bei dem gewaltigen 
Strom fremder Ankömmlinge hier glänzende 
Geſchäfte machen. Alle übrigen Bewohner 
befinden ſich auf den Goldfeldern und ſchürfen. 
In einfachen Zelten und rohen Hütten kam⸗ 
pieren die vom Goldfiber Befallenen am 
Bitter Creak. Neue Ortſchaften bilden ſich. 
Vier, fünf Hütten wahllos nebeneinander 
gebaut, bilden den Grundſtock mancher neuen 
Stadt. Die Farmen der weiten Umgebung 
ſtehen öde und verlaſſen da. Ihre Beſitzer 
haben den ſicheren Erwerb und das ruhige 
Leben des Landmanns im Stich gelaſſen, 
um dem Gold nachzujagen und ſchneller 
reich zu werden. 


(Am Drahtſeil über den Nia⸗ 


gar a.) In Gegenwart von faſt 100000 
Menſchen verſuchte am Sonnabend von 
Toronto aus ein Anſtreicher namens 


Williams über die Niagarafälle auf einem 
Drahtſeile zu rollen. Er hatte ein Seil über 
die Fälle geſpannt, auf dem eine Rolle lief. 
An der Rolle befand ſich ein Stück Leder, 
an dem er ſich mit den Zähnen feſthielt. In 


den Händen hatte er amerikaniſche und kana⸗ 


diſche Flaggen. Williams rollte glücklich bis 
zur Mitte des Seiles. Hier verhinderte ihn 
jedoch ein plötzliches Sacken des Seiles am 
Weiterfahren. Verzweifelt winkte er mit 
den Fahnen um Hilfe und klammerte ſich 
am Seile feſt. Seine Lage wurde von 
den Zuſchauern bald bemerkt. Von der 
Niagarabrücke rief man ihm durch ein 
Schallhorn ermutigende Worte hinüber. Die 
Feuerwehr ließ ſchließlich an dem Seil, an 
dem er hing, ein zweites zu ihm gleiten. An 
dieſem Tau ließ ſich Williams zu einem 
Dampfboot hinab, das ſich in den brauſenden 
Fluten bis unter ihn herangearbeitet hatte. 
Immer wieder wurde das kühne Boot zu⸗ 
rückgetrieben, doch endlich gelang es, den 
unglücklichen Seilkünſtler, der dem ſicheren 
Tod in den ſchäumenden Wellen entgegenſah, 
zu retten und an dem kanadiſchen Ufer zu 
landen. Selbſt das Getöſe des Niagara 
übertönten die Hurrarufe, die das tapfere 
Rettungswerk begleiteten. 5 


(Aus den Romanendes Lebens.) Aus 
Newyork wird der „Frankf. Ztg.“ unter dem 15. d. M. 
folgender ungewöhnliche Vorfall berichtet: Einem ele⸗ 
ganten Automobil, das auf das Dock der Holland — 
Amerika⸗Dampferlinie im Hafen gerollt war, eutjtieg 
eſtern Morgen eine prächtige Blondine, der ein fein⸗ 
gekleideter Herr folgte. Sie wandte ſich zur Gangplanke, 
um an Bord der zur Abfahrt bereiten „Nieuw Amſter⸗ 
dam“ zu gehen. Nur wenige Schritte hatte ſie getan, 
als fie plötzlich mit kreideweißem Geſicht zurückprallte. 
Gleichzeitig ließ ein hochgewachſener, ſtämmiger Fracht⸗ 
verlader den Warenballen, den er gerade auf ſeine 
Schulter gehoben hatte, fallen — „Lina!“ entrang es 
ſich ſeinen Lippen. „Fritz —“ ſtammelte die Dame, die 
mühſam kämpfte, um ihre Faſſung wieder zu gewinnen. 
„Fürchte nichts dir tue ich nichts — dich laſſe ich in 
Frieden ziehen,“ kam es von den Lippen des Fracht⸗ 
verladers, „aber wenn ich wüßte, daß jener Mann dort 
ein Schurke iſt, der mir mein Weib und mein Heim ge⸗ 
raubt hat, würde er nicht lebend von dieſem Dock 
kommen!“ Doch ſchon eilte der andere den ſchmalen 
Bretterweg hinauf, ihm folgte ſchnell die Blondine, die 
jetzt ihre Faſſung wiedergewonnen hatte, und bevor noch 
der Mann unten auf dem Dock einen Entſchluß faſſen 
konnte, wurde die Gangplanke eingezogen, die Dampf⸗ 
pfeife ließ das Abfahrtsſignal ertönen, und die Muſik 
ſpielte „Muß i denn, muß i denn ...“ Fritz Akten⸗ 
berg war Student in Heidelberg, als er eine hübſche 
Holländerin kennen lernte. Ihr zu Liebe ging er nach 
Südafrika, wo er ein beſcheidenes Vermögen erwarb. 
Mit ſeiner jungen Frau kam er daun nach Amerika und 
ließ ſich in Grand Rapids in Michigan nieder. Er 
hatte Glück im Geſchäft — aber ſein Weib brach ihm 
die Treue; vor fünf Jahren war ſie eines Tages ver⸗ 
ſchwunden. Jetzt wurde Fritz Aktenberg gleichgiltig 
gegen alles, was das Schickſal ihm noch bringen mochte, 
er verlor ſein Heim, ſein Geſchäft und ergab ſich ſchließ⸗ 
lich einem unſteten Wanderleben; bald arbeitete er, bald 
durchzog er die gewaltigen Länder der Neuen Welt. So 
war er auch nach Hoboken gekommen und hatte gerade 
an dieſem Morgen Arbeit als Verlader angenommen, 
Nun iſt die Verladerſtelle wieder offen 


— — 


Die ſtädtiſche Volks⸗ Bibliothek mit 
Leſehalle bleibt während der Monate 
Juli und Auguſt geſchloſſen. 3 

Die entliehenen Bücher find ſchleunigſt 
zurückzugeben. 5 

Während der Schließung ſoll eine 
Neuordnung der Bibliothek ſtattfinden. 

Thorn den 25. Juni 1910. 


das Kuratorium. 
Bekanntmachung. 


Vom 14. bis 25. Juli d. Is. ſoll das 
Pionier⸗Bataillon Nr. 6 aus Neiße in 
Stärke von 26 Offizieren, 504 Unter⸗ 
offizieren und Gemeinen und 10 Pferden 
in hieſiger Stadt untergebracht werden. 
Aus dienſtlichen Rückſichten muß die 
Einquartierung dieſes Bataillons in der 
Bromberger Vorſtadt erfolgen und es 
wird ein jeder Hauseigentümer mit Ein⸗ 
quartierung und zwar nach Maßgabe 
des zurzeit giltigen Einquartierungs⸗ 
kataſters bedacht werden. 

Die Unterbringung erfolgt mit voller 
Verpflegung. Die Hauseigentümer haben 
das Recht, die ihnen zugewieſene Ein⸗ 
uartierung auszumieten, jedoch müſſen 
da in dieſem Falle die gemieteten 
Quartiere ebenfalls in der Bromberger 
Vorſtadt befinden. 

auseigentümer bezw. Einwohner, 
welche Offiziere und Mannſchaften frei⸗ 
willig aufnehmen wollen, können ſich im 
Servisamte — Rathaus, Zimmer 19 — 
melden. 

Für ein Offizierguartier mit Morgen⸗ 
kaffee werden 2,50 Mk. pro Tag gezahlt, 
die Entschädigung. fer ein Mannſchafts⸗ 

pro T 


quartier tpflegung beträgt 1,45 
at ag. 
1 orn den 29. Juni 1910. 


Der Magiſtrat. 


* Landverpachtung. 


Folgende Parzellen des Gutes Weiß⸗ 
hof, ſowie des ehemals Löwenherg’ichen 
Grundſtück ſollen vom 1. Oktober 3. Is. 
auf 6 bezw. 12 Jahre zur landwirtſchaft⸗ 
lichen Nutzung verpachtet werden: 
„Det Neu- Weißhof in der Nähe der 
Ulanenkaſerne: 2 

Parzelle 1 mit 1,02 ha, 

. a 2 mit 1,46 ha, 
5 5 mit 2,618 ha, 
* 9 mit 3,82 ha, 


Waſſerwerk und Bahnhof Thorn⸗Nord: 
Parzelle 18 mit 2 
„ 22 mit 1,72 ha, 
„ 23 mit 
„ 24 mit 207 ha, 
„ 85 mit 2,58 ha, 
7 30 mit 2 
31 mit 2,93 ha, 
„ 32 mit 13,72 ha, 
55 33 mit 11,88 ha, 
„ „35 mit 1,20 ha. 
Löwenbergeſches Grundſtück an der 
Culmer Chauſſee. a 
Wir beraumen hierzu einen Termin auf 
Mittwoch den 6. Juli 1910, 
0 8 Uhr vormittags, 
an. Verſammlungsort der Pachtluſtigen: 
Oberförſterei Gut Weißhof. 
Die Verpachtungsbedingungen werden 
im Termin bekannt gemacht, können aber 
auch vorher im Bureau I des Rathauſes 
während der Dienſtſtunden jederzeit ein⸗ 
geſehen bezw. gegen Erſtattung von 
1 Mark Schreibgebühren bezogen werden. 
Auskunft über die Parzellen wird 
Freitags, vormittags 9 bis 11 Uhr, auf 
dem Oberförſter⸗Geſchäftszimmer im Rat⸗ 
auſe oder an anderen Tagen von 7—9 
hr in der Dienſtwohnung des Herrn 
Oberförſters in Gut Weißhof erteilt. 
5 une en eilen werden eventl. den 
er Pa i re 
gebildet mird chtluſtigen entſprechend 


Thorn den 24. Juni 1910. 
Der Magiſtrat. 


Habe meine Braris 


wieder aufgenommen! 


Aerbeterinär Pamperin, 


prakt. Tierarzt, Mellienſtr. 137. 
Fernruf 575. 


Zuhrmerke jeder Art, ſomie 
Crauerkutſchen, 
Srautwagen, 1 Jagd⸗ 1. 
halt erdeckm gen 
ſind 1000 1 115 0 5 . haben im 

uh; f & 
von F Be Thomas, 
Kleine Marktſtr. 11. 


Dungekalk 


offeriert billigſt 


Gustav Ackermann, 
Thorn 3. Fernſprecher 9. 


Reineck 
Fahnen "einccke 
vereinsbedarfsarttel 


In diesem Ausverkauf werden wir konkurrenzlose Vorteile bieten, da die Preise ganz gewaltig herabgesetzt sind. 


Voranzeige. 


Iontag den 4. Juli, 8 Uhr früh 


beginnt unser diesjähriger 


ser Saison-Ausverkaı 


J. Ressel & Co., Inh.: S. Leja, Thor b. 


Prima Fahrräder direkt ab Fahrik, franko jeder Bahnstation. 


Bevor Sie ein Fahrrad oder Zubehörteile kaufen, verlangen Sie bitte großen Prachtkatalog Nr. 159 gratis und franko. Sie werden staunen über die billigen 
Preise. — Pneumatikmäntel 2,20, 4,—, 5,—; 6,— Mk., Luftschläuche 1,90, 2,60, 3,30 und 3,50 Mk., Acetylenlaternen 1,50, 1,95, 2,10 Mk. etc, 


empfiehlt 


2 50 ” 
Polizei⸗Verordnung. Tr 
Aufgrund des 8 5 ff. des Geſetzes vom 11. März 1850 (Geſetz⸗Sammlung "ER 

Seite 265) und ber 8 143, 144 des Geſetzes über die allgemeine Landesverwaltung FF 
vom 30. Juli 1883 (Geſetz⸗Sammlung Seite 195 ff.) wird unter Jen des 
hieſigen Gemeindevorſtandes (Magiſtrats) für den Polizeibezirk des Stadtkreiſes 
Thorn das folgende verordnet: 


8 1. n A 
Die Beſtimmungen der nachfolgenden 88 2 bis 6 einſchließlich finden An⸗ 
wendung: 5 
a) bet Hochbauten, wenn einſchließlich der Poliere und Lehrlinge mehr als 
10 Perſonen zurzeit der Rohbauausführung gleichzeitig auf dem Bau be⸗ 
ſchäftigt find ; während der Rohbauausführung vorübergehend beſchäftigte 
Arbeiter, wie Zimmerleute und Staker, werden nicht in dieſe Zahl einge⸗⸗ 
rechnet; 25 2 
b) bei Tiefbauten, welche von Unternehmern ausgeführt werden, wenn an einer | 
beſtimmten Stelle des Baues mehr als 10 Perſonen länger als 1 Woche 
gleichzeitig beſchäftigt ſind. 
Nach Lage der örtlichen Verhältniſſe kann jedoch im Falle b auch bereits für 
weniger als 10 dauernd beſchäftigte Perſonen die Herſtellung von Unterkunftsräumen 
und Aborten gefordert werden. 


Altstadt. Markt 34. 
Voranzeig 


8 2. F 
Zur Benutzung während der Arbeitspaufen und bei ungünſtiger Witterung, ; 
ſowie zur Aufbewahrung von Kleidern, Lebensmitteln und Eßgeſchirr muß für die! 


an Bauten beſchäftigten Arbeiter ein allſeitig dicht umſchloſſener, mit Fenſtern ge: finden 
eh 5 220 5 11 90151 se gehe ne A ; Mon Nen Di 2 
mindeſtens 2,20 m im Lichten hoch ſein muß und deſſen Grundfläche 2 5 
bemeſſen ift, daß auf jeden am Bau dauernd beſchäftigten Arbeiter eine Fläche * 9 lens! ag; 
von wenigſtens 0,75 qm entfällt. Ba 4. Juli, 5. Juli, 

Der Unterkunftsraum muß mit feſtem Dielenfußboden verſehen und in der 15 
kalten Jahreszeit heizbar ſein. Für die dauernd auf dem Bau beſchäftigten Ar- stat 


beiter find in den Unterkunftsräumen Sitzplätze zur Verfügung zu ſtellen. Auch 
muß ihnen auf der Bauſtelle die Möglichkeit gegeben ſein, Speiſen und Getränke 
zu erwärmen. Baumaterialien in irgendwelcher Art dürfen in den Unterkunftsräumen 
nicht gelagert werden. Bei Tiefbauten müſſen dieſe Räume ſo belegen ſein, daß 
der Beſchäftigungsort eines jeden Arbeiters von der Unterkunftsſtätte der Regel 
nach höchſtens 750 m entfernt iſt. 


3. 
Bei Bauausführungen müſſen für de Arbeiter Aborte in ſolcher Anzahl vor⸗ 
handen ſein, daß ein Sitz (Brille) für höchſtens 25 Perſonen dient. ; — — N 8 
Zwiſchen mehreren Sitzen find Scheidewände anzubringen. . : i 
Für am Bau beſchäftigte Frauen find beſondere Bedürfnisanſtalten zu errichten. 8 
Die Aborte e ET BE der Regel 
nach mindeſtens 6 m davon entfernt, aufgejtellt werben; ſie muſſen genugend Deu 
und derart eingerichtet ſein, daß von außen nicht hineingeſehen werden kann. Er⸗ 
forderlichenfalls ſind vor den Türen Blenden anzubringen. Die Aborte dürfen 
keine durchläſſigen Gruben erhalten. Sie ſind entweder an eine öffentliche Ent⸗ 
wäſſerungsantage vorſchriftsmäßig anzuſchließen oder es müſſen waſſerdichte Tonnen, 
welche nach Bedarf fortzuſchaffen und durch leere, mittels Kalkanſtrichs desinfizierte 
Tonnen zu erſetzen ſind, aufgeſtellt werden; die Tonnen ſind durch Sitz⸗ und 
Stoßbretter zu verdecken. Bei freier, von Wohngebäuden entfernter Lage der 
Bauſtellen kann die Herſtellung einer Erdgrube geſtattet werden. . 
4 


Bei den für zie Arbeiter Seftimmten Aborten in ein Piffoir anzulegen: Außer- Windelhöschen, Betteinlagen 
dem ift in jedem Geſchoſſe der Bauausführung ein Urineimer aufzuſtellen. 6 empfiehlt 


8 . 2 4 2 os 5 a \ 
unge unterkunft kum and tie Aoorte find eis in, enden Suter 5 Erich Müller N achfolger. 
Die Urineimer und die Behälter für die Piſſoirs find nach Bedarf mindeſteer Ze 5 —— — 
täglich, zu entleeren. Die Aborke und Piffoirs find nach Erfordernis zu desinfizieren.... — - = 


Auf jeder Bauſtelle ift gutes Trinkwaſſer bereitzuhalten. ; Er = 0 W 
II. Die eee 88 gelten allgemein. = * 


Vom 1. November bis 1. April ürfen Stulfateur-, Malers, Töpfer⸗ und 
Putzerarbeiten in Neubauten nur dann ausgeführt werden, wenn die Räume, in 
denen gearbeitet wird, durch Türen und Fenſter verſchloſſen ſind. 
Die nur vorläufige Anbringung derartiger Verſchlüſſe iſt für genügend zu 
erachten. \ 88 - 

In Räumen, in denen offene Koksfeuer ohne Ableitung der entſtehenden Gafe 


brennen, darf nicht gearbeitet werden. Solche Räume ſind gegen andere, in denen 
gearbeitet wird, dicht abzuſchließen. Sie dürfen nur vorübergehend von den die 


kompl. Soxleht- Apparate und 
Ersatzteile, Klystierspritzen, 


— ES 


Kokskörbe beaufſichtigenden Perſonen betreten werden. i offerieren 
— ®. 
Zuwiderhandlungen gegen dieſe Be timmungen ziehen Geldſtrafe bis zu dreißig P 
Mark, an deren Stelle ie Falle des Unvermögens eine Haft bis zu drei Tagen axrey & Mro ezkowski, 
tritt, nach ſich. 5 Eiſenhandlung, 


10. 5 ß 75 27 
Dieſe Polizei⸗Verordnung tritt mit dem Tage der Bekanntmachung inkraft und | Altſtädt. markt 21. Fernſprecher Nr. 158. 
zwar anſtelle der Polizei⸗Verordnung vom 18. November 1899. —n 2 r 


Thorn den 20. Juni 1910. — 5 eee IST) 


Die Polizei⸗Verwaltung. —.. gn 


5 orner Seifenfabrik 
Bekanntmachung. Che M. Wendisch Hadıfolger, 


Gaskocher mit Spar: Altſtädt. markt 55 — Alttiädt. markt 33, 
2 empfie 
brennern A 


ihre ganz vorzüglichen, garantiert reinen 
eben wi m m 
u mietweiſe Spezial- Fabrikate, i 
f wWeichſelkönigin⸗Seife, Warta⸗Seife, Wachskern⸗sSeife, 
Elfenbein⸗Seife, Terpentin⸗, Salmiak⸗, Kern-Seife, 
aromatiſche Haushalt⸗Seife. 


DDD rr 2 


ab. 


8 — — 


Farſen⸗Grundffück, 
Graudenzerſtraße 75, 


vorzügl. Lage, größerer Unternehmungen 
wegen für 20000 Mark zu verkaufen. 


Die näheren Bedingungen (Ver⸗ 
günſtigung § 8) find in unſerer if 
le a y | 
Nr. 45, zu erfahren. Be il - - —_— 
Soswerhe Thon. IE „Sauerkohl, | Mavieruntereich, 
L 2 r Entna i i wi ündlich er⸗ 
— E S. Abraham (l. Huzmmskn).Gerechtetr 16. Fern a 
Cuch⸗ „U. Metall: f ayier- Und GalanteriegeſchäftF Wohnung, due 
uch U Eichen u Meta Offeriere \ Baylt für alleinſtehende Ace It Wohn Wine Cane 4b 
Kieſern⸗Klobenholgz in Waggonladun⸗ 2500 Mark zu verkaufen durch : — 
Särge: a sn 
ftets vorrätig bei 1 10 trockene Speichen und beſte Kräftigen Mittagsliſch 
J. F. Tober. Sorten oberſchleſiſcher Kohlen. in und außer dem Haufe. 2 - 
- A. Ferrari, Thorn, Frau A. Schmidt, Seglerftr.a 25. 
Guten Mitfagsliſch Sofzptah a. D. Weigſel _gernfpr. 48. | Guten und billigen Mittagstiich 
Baderſtraße 7, 1. Schume Zim n. Kab. a. Herrn 8. Dame | in und außer dem Haufe zu haben. Zu 


au verm. Thorn⸗Mocker, Rayonſtr. 12, 1 erfragen in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


J. Fries, Beseler Nachfl., Alemannia-Fahrrad-Werke, Flensburg. 


„8888988886968 89988 — — ä 


(aufhausM.$.Le 


Grosse Verkaufstage 


In diesen Tagen kommen grosse Posten selbstgefertigter Wäsche und andere 
Waren zu enorm billigen Preisen zum Verkauf. 


mag Bitte unsere Annonce Sonnabend Abend zu beachten. 


zwei Zimmer und 


e! 


Mittwoch, 


6. Juli 


Zwei gebrauchte, guterhaltene, fünf⸗ 


Gaskronen 


billig zu verkaufen. Wo, ſagt die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Ein neuer Milchwagen 
drei gebr. Arbeitswagen 


ſtehen zum Verkauf 
Richard Retimanski, Schmiedemſtr., 
nen 2 


Gutes Hora 


trocken, liefert 


Fr. Schümann, Slienfein, 


Poſt Luiſenſelde. 


Rentenreſtant, 


575 Morgen, guter Boden, gute Gebäude, 
tadelloſes Inventar, zu verkaufen. 


Glawe, Bobrau, 


Kreis Strasburg Wpr. 


2 Pianinos, 


nußbaum, nur ganz kurze Zeit gebraucht, 
bedeutend unter dem Neuwert zu verk. 
— Teilzahlung geſtattet. — 
F. A. Goram, Culmerſtraße 13, 1, 
Telephon Nr. 506. 
Ruhiges, truppenftommes 


Reitpferd 
(Grauſchimmel⸗Wallach) verkauft 
Rogalla, Grünhof. 


Meine Befitzung, 


80 Morgen nur Weizen⸗ und Rüben⸗ 
boden, 12 Morgen ſehr gute Wieſen im 
Lande und ſehr gute Ernteausſichten, 
gute Gebäude mit großem Obſtgarten, 
komplettem Inventar, dicht an Chauſſee, 
5 km von Bahn und 7 km von Stadt, 
verkaufe umſtändehalber ſofort. Preis 
52 000 Mk. bei 12 000 Mk. Anzahlung. 
Deutſche Käufer berückſichtigt. Briefl. 
Meldungen unter „Nr. 76“ an die 
„Brieſener Zeitung“, Brieſen Wpr. 


6 hemielle. SIIWEINE 


hat zu verkaufen 


Gutsbeſttzer ruck, Plywaſchewo 


bei Zielen, Fernſpr. Zielen Nr. 3. 


| & Zu kanfen nefudt . 
. Meineres 
Hausgrundſtück 


zu kaufen geſucht. Angebote unter A. 
B. 30 an die Geſchäftsſtelle d. „Preſſe“. 


ut möbl. ſchönes Vorderzimmer 
zu vermieten Strobandſtr. 1. 


. 


r 


2 — a 


TEE ECHTE 5 
K 


N 


; Galen: der „Preſſe“ erbeten. 


Verreiſt. 
Dr. med. Saft, 


Frauenarzt. 
Königl. preuß 
1 Klaſſenlotterie. 


Zu der am 8. und 9. Juli ſtattfinden⸗ 


den Ziehung der 1. Klaſſe 223. Lotterie 


ſind noch einige 
¼ Loſe à 10 Mk. 
zu haben. 
Dombrowski, 
königl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer, 


Thorn, Katharinenſtraße 4. 


> Stelengeſuche 5 
Junger Nane 


ſucht Beſchäftigung, gleichviel welcher 
Branche. Angebote unter G. 100 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


0 Stellenangebote z ) 


Schlosser 


und 


Kunstschmied, 


ſelbſtändiger Arbeiter, als Erſter für meine 
Gitterſchloſſerei von ſofort oder ſpäter 
geſucht. Dauernde, angenehme Stellung. 


A. Irmer, 
Grabſteinfabrik, Thorn. 


Tücht. Rockſchneider 


ſucht auf Werkſtatt oder außer dem Hauſe 
Heinrich Kreibich. 


Lehrling 


mit beſſeren Schulkenntniſſen, der poln. 
Sprache vollkommen mächtig, ſucht 
Anker » Drogerie, Thorn, 
Elifabethftr. 12. 


Schwellen hauer 


für Barbarken ſucht 
Hotel „deutſches Haus“, 
Argenau. 
Tüchtige, altere 


Pekkäuferin 


wird für unſeren Mehlverkauf zu 
baldigem Antritt geſucht. 


Leibitſcher Mühle, 


Coppernikusſtr. 14, 1 Tr. 


erste Verkanleni, 


branchekundig und gewandt, der polniſchen 
Sprache mächtig, ſuche für mein 


Sortiments = Geirhäft 


zu engagieren. 


Herm. Lichtenfeld, 


Eliſabethſtraße 16. 


Ordentliches Lehrmädden, 


polniſch ſprechend, per ſofort geſucht 


Schuhwareußaus M. Bergmann, RN 5 


Eliſabethſtr. 5. 


Gute een ar; 


tellenvermittler, Thorn, 


Jose! Beige, 
Bäckerſtraße 23, 1. 


eld u. Sppotheten @ } 
-8-9000 Winrk 
ee als Be fe 


gewerbliche Anlage geſucht. 
Angebote unter X. 100 an die 


{ 


D 9 


Junger Mann fudt billiges 
möbliertes Zimmer 

mit oder ohne Morgenkaffee. Angebote 

mit Preisangabe unter E. H. 10 an die 

Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

& 2 B 5 t 

im Peeſe von 400 Mir; anch wiede 

fe eine Hausverwalter⸗ oder Portierſtelle 
deſſerem Haufe übernehmen. Angebote 

unter R. B 

der „Preſſe“. 


Wohnungsangebote 
Gr. Jimmer mit Schreibtiie) 
zu vermieten Jakobſtr. 17, 3. 
ut möbl. 
von fof. zu verm. Gerſtenſtr. 10, p. 


Möbliertes Zimmer, 


nach vorn, mit ſeparatem Eingang, if KR 
ut | 


mit auch ohne Penſion vom 1. J 
zu vermieten. 


A. Kluge, Katharinenſtr. 7, 3 Tr. 
M. J. 5. gl. 5. 3. v. Altſt. Markt 9, L. 


Bblierte Wohnun 


9 
fof. zu verm. Tuchmacherſtr. 26. 


Min. Zimmer in gejünder Lage mit! 
Penſ. zu verm. Gerſtenſtr. 9a, 1. 


Mer Zimmer mit Benlion per 1. 7. d. 
Is. zu. verm. Gerechteſtr. 30, 2 l. 


Ml. Zimmer für 1—2 Herren zu 


verm. Herzberg, Seglerſtr. 7, 1. 


2 gut möbl. Zimmer Saure Ju per. 
mieten ; Schuhmacherſtr. 12, 8, I. 


6 an die Geſchäftsſtelle 


im. n. Kabinett (Schrelbt.) 


m. Burjchengel. | } 


Ar 


Schillerſtraße 1. Thorn, Schillerſtraße 1. 


4 
. ® * ® A ® 
von Freilag den 1. Juli bis Dienstag den 5. Juli 1910, 
1 eleganter Holz⸗Nähkaſten, Ai mit en. Per St rl 
8 Stück reinleinene Klöpp elecken für Kiſſen, ; 
12 eu Haarſchleifen⸗Bänder, Zaren e en kreten 
8 A Haarſchleifen⸗Bänder aalen Ba em breitem 
6 Stuck Haarſchleifen⸗Bänder feld. Bind breitem halbſeid. und 
4 Stück Haarſchleifen⸗Bänder aus 8 em breitem Seldenband 5 
3 Sta Haarſchleifen⸗Bänder aus 11 cm brettem Seibenhand 9 Pf. 
1 Karton e eee, ſchw. Zopfſchleifen mit Nadel 95 a 


8 Stun wehe Panama ⸗Waſch⸗Selbſtbinder 95 5 
1 eleganter Gummi⸗Gürtel aus feinem Gold⸗ oder Silber- Friſeband 95 Pf. 
1 eleganter weißer Waſchgürtel mit feiner Handſtickerei Pf. 
12 Sue Halsrüſchen 1 verschied. hübſchen Deſſins ſorklert 95 f.. 
24 Stück Halspaspel in verſchied. baumw. und halbſeid. Arten 95 Pf. 
2 de um Spitzen⸗Halbhandſchuhe, un deres . 
in weiß, ſchwarz und farbig Pf. 

1 Untertaille bee 95 9 
20 Meter wee Trimming⸗Spitze ebnete Bogen a. Balten 95 ou 
5 Meter prima Gardinenband, doppelt, mit Ringen Pf. 
6 Sind feine, welſe Linton⸗Taſchentücher, 45 X 48 em groß, 95 gr. 
24 dutzend Perlmuttknöpfe . Größen sortiert Pf. 
8 Dutzend prima weiße Perlmuttknöpfe in 4 Größen fortiert 95 Pf. 
5 Dutzend prima Sicherheitsnadeln fetter J te, Non kin ol 95 Pf. 
3 Meter breites Rüſchen⸗Strumpf⸗ Gummiband, Bua 95 „ 
5 Paar gute Kinder⸗Strumpfhalter, Klammer mit Gummiknopf 95 Pf. 
0 Meter leinene Rolokordel, prima Qualität ai 
1 Paar hochelegante Damen⸗Strumpfhalter arenen en 95 , 
denen Schleifen "I Pf. 


1 Friſierkamm, 1 Staubkamm, 1 Taſchenkamm, Seite 


Gummi⸗Kamm⸗Kompagnie, zuſammen 9 5 Pe 


2 Paar gute Gummi-Hofenträger mit Wäſcheſchoner, 
u Paar dünne Touriſten⸗Socken, aus naturfarbigem Makko, 9⁵ Pf. 
7 Paar ſolide Touriſten⸗Socken, empfehlenswert für Manöver, 95 Pf. 
144 Su Eiſengarn⸗Schuhriemen, so cm ung, 90 
72 eue Eiſengarn⸗Schuhriemen, 10 cm ung, extra fen 


Für Hchneiderinnen: EEE 
20 Dutzend gute Druckknöpfe, mit prima Feder, roſtfrei, 
i 1 Groß prima Druckknöpfe mit prima Feder, roſtfrei, 
20 Meter ſowarze Mohair⸗Schutzborde zur wa, 
7 Paar Armblätter, mit heller Gummiplatte, 
5 Paar Armblätter, 2 ſeitig, Batiſt, mit eingelegter Gummiplatte 
4 Paar Armblätter, ſeiden Ponge, mit prima Gummiplatte 
70 Meter baumwollen Nahtband, feine, gute Ware 
40 Meter Taillenband, mit Gold durchwirkt 
30 meter Taillenband (award) 
I ene Taillenverſchlüſſe uus heren Dome nn 
ME Für Schneider: BE 
17 peter föwarges, gina Hhſenſchonerband 
Sen & 40 m prima Leinenzwirn, ſranzöſiſches Fabrikat 


95 Pf. 


Verkauf nur ſolange der Vorrat reicht. — Nachlieferung findet nicht ſtatt. 


00 ã ũõd / yy ³Www ꝛ a 
1 Paar elegante, ſolide Hoſenträger, prima Gummi mit Wäſcheſchoner, 95 Pf. 
3 — p —— —— —— —— — 


Günſtige, billige Raufgelegenheit für Wiederverkäufer!!! 


Kriegerverein Leibitsch. 


Sonntag den 3. Juli 1910 


feiert unſer Verein ſein diesjähriges 
ER 


in Margnardt’s Garten, zu dem Gäſte herzlich willkommen find. — Befonbere 
Einladungen ergehen nicht. 


Programm: 
0 — Anfang 4 Uhr — ausgeführt von der Kapelle des Plon. 
Kon ert Batls. Nr. 17. Beluſtigungen aller Art, Schleßſtand, Pie 
. felbude ꝛc. Aufſteigen des Rieſenluftſchiffes Zeppelin VIII. 
Von 4 Uhr ab Füllun des ſelben. — NZ Dunkelheit % elpolonaije. 


1 . 
Eintritt zum Konzert für Erwachſene 20 Pfennig, 


re 


Warta-Seile bee, 
8 er allen Dorzügen 
garantiert reiner 
Kern- Seife noch einen Hauptvorzug, 
das Pfundpaket 
Warta⸗ Seife koſtet 35 fg. 


J. M. Wendisch Nachfl., Seifenfobrif, | 


Altſtädt. Markt 35. 


e . NüffgowsEHT Nachf. AB 


. lnlaber: Conrad Dahmer, W. 


Erste nd grükeWaenlahik mi en 


Ständiges Lager von ca. 


50 Kutsch- und Arbeitswagen 


in gediegener, sauberster Ausführung 
bei billigen Preisen. Sg 


Selten grosse Vorräte in langjährigen, trockenen Nutz- u. Schir 
hölzern, Speichen und Feigen In Esche und Eiche fertigen 
Rädern und Wagenteilen in grosser Auswahl 


Nat ne 
R 


Erste Thorner 


Dampf-Wasch- Anstalt 


Max Hoppe, Bacheſtr. 5—7 
empflehlt ſich angelegentlichſt für: 


Gardinen-Mäſche auf neu, 


Lieſerzeit 2—3 Tage. 


Feinwäsche in höchster Vollendung. 


Weisse Bauswäsche nach Gewicht 


blütenweiß und billiger wie im Haushalt. 


Telephon Nr. 304. Telephon 304. 


Gut möblierte Zimmer Baderstr. 28: 
mit ſeparatem Eingang per fofort oder Dreizimmeri 90 Wohnun 


1. Juli zu verm. Strobandſtr. 20. 
Ge möbl. Zim, mit duch ohne n fertgugshalber von jofort_zu wermielen, 
J v. 1. Juli zu verm. Windſtr. 5, 2, Wohnung 
f iſt ein 9 
An Herrn oder alleinjteh, Dame il 1. Etage 4 Summer, Rüde und Zubeh. 
freundl. Zimmer, in der Bromberger Vorſtadt für 500 Mk. 
möbliert auch unmöbliert, von gleich oder] per 1. Oktober zu vermieten, Angebote 
1. Juli billig zu vermieten unter F. Z. an die Geſchäftsſtelle der 
Jakobsvorſtadt, Brunnenſtr. 19, 1. | „Preffe*, 


Gut möbl. Zimmer herrſchaftl. Wohnung, 


i ohne Burſchen⸗ 1. Etage, von 6—7 großen Zimmern, 
ge San au tin Dermieten großem Balkon, reichl. Yubeh., Fferdeſtall 
Sirobandſtraße 12, Laden. für 3 Pferde und Burſchengelaß, zum 1. 


r Schlafatmemm Oktober zu vermieten Talſtraße 24. 
a Adee 4 . Daſelbſt ift ein möbliertes 4 — 


der ü 
2 157 Fr Tall 40 2 K % il 7 ISIN bisher von Herrn Graf 


ä —55— ů— 9 5—＋ꝙÜ——᷑ .æ -n 222ꝝ23ß«Äͥ᷑!ñlũꝗ]0ꝰc0 
Tabl. Zimmer an ruhige Miet v. Blücher bewohnt, verſetzungshalber 
1 a Gerſtenſtr. 16, 1 8 vom 1. Juli oder früher zu Keen 


Laden 5 en Mellienſtraße 85. 
und Wohnung Breiteileahe 4; vom . Balkonwohnung, 


10, zu vermieten. 3 Zimmer, Entree und Zubehör, an rue 
T hige Mieter vom 1. 1 au . 
Laden mit ang. Arbeitsraum, rede ez Alchmannite. 20, 
für ein Garderoben ⸗ Geſchäſt beſonders 3 Iimmer und Zu 
geeignet, ‚fe: Ku au vermieten. Zu Wohnung, behör, p. 1. Oktober 
erfragen in der Gefchäftsft. der „Prefie”. geſucht. Angebote mit Preis unter 


Laden F. F., poillagernd Thorn. 


2 3 u. 4 Zimmern, 
Wohnungen, Entree, Balkon, 
nehſt mes von ſofort billig 


Gas u. ſämtl. Zubehör Neubau Berg ⸗ 
zu vermieten straße Nr. 26 ſofort zu vermieten. 


_noen-oger, Sedanfte. Ba. Herfſchäffl. Wohnung 


mit reichlichem Zubehör, Branerſir. 1, 
2. Etage, vom 1. Oktober zu vermieten. 
Zu erfragen im Kontor bei 

Robert Tilk. 


— — — — — 
Verſetzungshalber 
und Gartenland von ſofort oder 1. Juli ift eine dreizim. Ballonwohnung mit 
allem Zubehör, 1. Etage, auf Wunſch 


Heinrich Lüttmann, ate b son 1 Ste zu ver 


mieten. 
Thorn⸗Mocker, Graudenzerſtr. 112, 


Die von Frau Gantz bewohnte 


Wohnung, 


Brombergerſir. 33, 2, iſt vom 1. 10. 
10 anderweitig zu vermieten. Näheres 
In meinem Neubau Lindenſtraße 54 


5 und 6 Zimmer leventl. 7 und 8) mit 
reichl. Zubehör, Balkon, Loggien, elektr. 


G. m. b. H., 
Mellienſtraße 109, part. 
Zu vermieten per 1. 10. 


die 2. Etage 


Brückenſtraße 28, 
0 x 5 Zimmer, 2 kl. Zimmer, find noch 
üchen und Bodenkammer. Zu “Ar 
erfragen bet 3 [(obnunzs 55 
2 5 3 u = 
B. e 1 1. 10. 1910 zu vermieten, 
Tee⸗Geſchäft. 


Broede, Lindenſtraße 54. 
i —— ͤ G—ä—ä—ö — 
W̃ 4 Zimmer, Bade⸗ 
4 ahnung, einricht., u. Zubhr., 


Wohnung 
vom 1. Oktober zu vermieten 


für 300 Mk. per 1. Juli zu vermieten 
Johaun Rucki, Mocker, Lindenſtr. 3. Kaſernenſtraße 18, 


